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'
Über einen neuen Bürger dér europáischeii
Flóra.
Von Prof. Dr. Autón Heiinerl in ^Yien.
Bekannllich gehört es zn den anregendsten Aufgaben dér
floristischen Einzelforschnng, das erste Auftreten, die weitere
Verbreitiing und oft aucli das Wiederverschwinden derjenigen
Gewachse zu verfolgen, welche mán als e i n g e s c h 1 ep p t
e
Pílanzen, als Wa n d e r p f la n z e n u. dgl. bezeichnet. Durch
derartige Beobachtungen und sichere Feststellungen, auf dérén
AVichligkeit schon vor vielen Jahren v. K e r n e r aufmerksam
inachie, kann ein bedeutsames Matéria! für pflanzengeographische
Forschungen gewonnen werden; aber auch praktische Wichtig-
keit und allgemeineres Interessé müssen oft diese Findringlinge
aus einem fremden Florengebiete beanspruchen, da wir ja
mehrfach Falle kennen, wo solche Gewachse mit derartiger
Vehemenz von dem neuen Gebiete Besitz nahmen, dass sich
geradezu ernstliche Schiidigungen lierausbildeten.
Ich möchte, als Beispiel hiefür, aus dér Fülle des
Materiales etwa auf die im Jahre 1836 zuerst in Irland,
dann in Grossbritannien, hierauf in den meisten Strichen
Hittel- und Nordeuropas erfolgte Finschleppung dér nord-
amerikanischen Wa s s e r p e s t, Elodea Canadensis, aufmerksam
machen, die anfangs durch ihre starke Vermehrung sogar dér
Schiffahrt und Fischerei lastig wurde, spaterhin allerdings in
geringerer Zahl von Individuen auftrat; ferner nenne ich die
in Ungern heutzutage so massenhaft vorkommende Spitz-
1
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ki ette, Xanthium spinosiün, die aller 'Wahr.scheinliclikeit nach
südamerikanisclien Ursprunges ist, in Európa zuerst in Spanien
aiiftrat und nun zum lastigsten und unaiisroLlbarsten Unkraule
in ganz Südeuropa und in einem grossen Theile von Mittel-
europa, aber auch in anderen Erdtheilen, wie z. B. in Süd-
afrika geworden ist, wo gesetzliche Anordnungen zr Ver-
tilgung dér Pflanze getroílen werden mussten, da dér AVerlli
dér Schafwolle durch die anhangenden und eingemenglen
Erüchte eine wesentliche Verringerung erí'ührt. Als Beispiel eines
umgekehrten Ganges dér Verbreilung sei nocli die südeuropaische
lAÍ a r i e n d i s t e 1 , SihjJnim Marianim, angeführt, welche nun
in Nord- und Südamerika auftritt, in den Pampas von weiten
Slrecken fruchtbaren Bodens Besitz ergrilT, die einheiniiscbe
Vegetation zurückdrangte und zuni gefürcliteten Feinde dér
Cultiiren geworden isi.
AVas derartigen tíludien weiteres Interessé verleiht, ist die
so nierkwürdige Fahigkeit derartiger Pílanzen, ihren Organismus
dein fremden Klinia und Bódén anznpassen und aus deni
Kanipfe mit zahllosen erbgesessenen Milbewerbern siegreich
liervorzugehen; Avir bewundern die Anschmiegungsfahigkeit und
— sei es gestallet zu sagen — Biegsainkeit des Organismus,
die es z. B. ermöglichl, dass osteuropüische Gewachse streng
continenlaler Klimagebiele, Avie dér o r ie n t a 1 i s cli e Riller-
sporn, Delphínium Oríentale, oder dér e in j illír ige B e i-
fuss, ArUmisia annua, in regenreicheren, westlichen Landern
Fuss í'assen konnten, dass das im Avürmeren Amerika heimische
K n 0 p f k r a u 1 , Galinsoga iMrvijioru, zu einem hauíigen Un-
kraute in Milleleuropa Avurde (das allerdiiigs durch seine
Empíindlichkeit gégén die erslen Nachlfröste auf den Ursprnng
im milderen Kiima hinAveisl), dass endlicli eine gemeine AVas.ser-
pilanze dér Tropen, die Vallisnerie, YaUimeria spimUfi,
auch in den oberitalienischen Seen auftritt und in neuercr Zeit
durch die franzüsischen Binnencanüle bis in die Seine ver-
schleppt Averden konnte. Dass dabei dér Auslausch von
Pílanzen aus rjiumlich getrennten, aber klimalisch iihnlichen
(lobieten, Avie z. B. die Einvvanderung nordamerikanischer
(lewHchse nach Milleleuropa, gegebenen Falles um so leichler
und frei von ScliAvierigkeiten slallíindel, und dass dér IGn-
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dringling oft günstige Verhiillnisse zr dauernden Einbürgerung
antriíTt, bedarf Avohl keiner Aveiteren Begründung und
Avird überdies durch die betrachlliche Menge derartiger
Falle beslatigt. Maciién wir etwa auf das massenhafte Vor-
kommen des fie derbi áttér igen Zweizahnes, Bidens






( oUoniia grandiflora, an vielen Stellen Deutschlands und in
Bölinien, auf die Hilufigkeit dér z\v eijahrigen Nacht-
k e r z e
,
Oenotliera hiennis, an Flussufern Mitteleuropas,
schliesslich auf da.s zuerst im Ungerlande eingeschleppt ge-
fundene T r u g k r e u z k r a u t , Erechthites hieracifolia *); auf-
merksam.
Von derartigen Überlegungen geleitet, meine ich, dass es
nicht ganz überflüssig ware, die Aufmerksamkeit dér ungrischen
Botaniker auf eine nordamerikanische Pflanze aus dér Familie
dér Nyctaginaceen, die Mirahilis nyctaginea (Michaux) zu
lenken, die bereits an zwei Stellen Europas freiwaclisend an-
getroffen wurde, wobei dér eine Fundort (Odessa) in klima-
tischer Hinsicht viele Beziehungen zu ungrischen Verhalt-
nissen bietet.
Die Familie dér isxjdaginaceen^ als dérén Typus mán an
eine gemeine Zierpílanze, die Wunderblume, Mirahilis
Jalapa, denken müge, gehört bekanntlicb nur zum kleinsten
Theile dér europaischen Flóra an, da diese einen einzigen,
ívikhrachsenden Vertreter im südlichen Spanien, namlich die um
Murcia auftretende Boerhaavia plumbaginea hesitzt Allé übrigen
Vertreter sind aussereuropaisch; die baum- und stranchartigen
sind echte Tropenbewohner, die mehr krautigen Formen ins-
besondere dem nordamerikanischen Gebiete, dann afrikanischen
und südasiatisclien Erdstricben angehörig. üm so interessanter
ist es dalier, dass sich, wie erwalmt, ein Vertreter dér ameri-
*) Die Pflanze wurde zuerst für eine neue Art von Senecio gehalten
und von Schlosser und Vu k o t i n o v i c h als 6'. sonchoides be-
schrieben; Hofrath Kornhuber und dér Schreiber dieser Zeilen trafen
sie vor Jahren im Hanság und wiesen dann die Identitiít mit dér nord-
amerikanischen Pflanze obigen Namens nach. (Öslerr. botan. Zeitschrift,
Jgg. 1885, Nr. 9, S. 296).
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kanisclien*) Gattiing Mirabilis in Európa anzusiedeln beginnt
und, wie es scheint, aucli den Plalz beliauptet. Die beiden
FundorLe, welche inir bekannl vvurden, liegen weit von einander
entfernt: dér eine und iiltere ist die Umgebung von Pavia in
Ober-Italien, \vo die Pflanze A^on Bozzi an kiesigen Slellen
verwildert angetroífen wurde, die zweite und jüngere Ansiedlungs-
Stelle ist Odessa, \vo Schumann (Flóra v. Odessa, Nr. 184)
das Gewachs an schatligen Steilen dér Umgebung sammelLe.
Fin ganz gelegentliches Auftreten auf Schutt u. s. \v. wird
Qbrigens auch von Ascherson und Griibner in ihrer trefí-
lichen Flóra des Nordostdeutsciien Flachlandes (Berlin, 1898—99,
S. 292) í’ür dieses Gebiet angegeben.
Ua, wie ich schon anfülirte, eine weitere Verbreitung und
Finwanderung dér ausserst leicht keniiLlichen Pflanze gerade
in das Gebiet des Ungerlandes wohl möglich wiire, so erlaube
ich mir noch im Folgenden eine ganz kiírze Skizze des
Gewilchses zu gébén, uni so das Frkennen des Fremdlinges zu
erleichlern. Fs bildet eine gabelastige; bis über 1 m liolie
Standé, mit gegenstandiger, nach auCwarts abnehmender Beblüt-
terung; die unteren Stengelglieder sind ziemlich verkahlt, die
oberen Verilstelungen mit kurzem Flaume bekleidet. Die Gestalt
dér Blatter schwankt zwischen dér herz- und eiförmigen; vorne
sind sie spitzlich, fást ganzrandig, dunkelgrün, von ziemlich
dünner BeschalTenheit. Die Blütlien stehen l.heils in den AMnkeln
dér Verzweigungen, theils sind sie gégén die Fnden dér Aste
zu trugdoldigen, mehr oder weniger reichblüthigen, büscheligen
Süinden vereint; die einzelnen (nemien wir sie) „Scheinblüthen“
nehnien bei naherer Betrachtung unser ganzes Interessé in
Anspruch und gehören überhaupt zu den merkwürdigslen Bil-
dungen des Pflanzenreiches. In eineni glockigen, 5-lappigen,
hUischend kelchahnlichen Gebilde sitzen 2—5 (besonders hiiufig
3 oder 4) rosenfarbige kleine Blumenkronen von glockiger
Gestalt, jede mit (meist) 5 herausragenden Staubblüttern und
hidigem Grilíel, dér eine fást kugelige Narbe Iriigt. Mán ist aus
*) Als pllanzengcograpliische Seltsamkeil sói aul’ das Auftreton
0 i n 0 r Art, dér Mirahihs Ihinalaira (E d g o w.), im llimalaya auimerksam
gemaclit.
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mehreren Gründen, dérén Darlegimg zu weit führen würde, be-
raüssigt, die ganze „Scheinblüthe“ als einen kleinen Blüíhenstand
von 2—5 Einzelblüthen aufzufassen und das erwahnte kelch-
artige Gebilde als eine Hochblatthülle, etwa nacli Art des Hüll-
kelches dér Korbblüthler anziisehen. Die Einzelblüthen liefern
natUrlich eine, ihrer Anzahl entsprechende Menge von Früchten,
welche etwa verkehrt-pyramidale Form und einen 5-kantigen
Querschnitt zeigen; sie sind braunlich bis graulich, ungefahr
4—5 mm láng; 2'5 mm dick, auf den Flachen zárt behaart und
etwas uneben. Aber auch dieses Gebilde, das wir eben in
flQchtiger Ausdrucksweise als „Frucht“ bezeichneten, verlangt
eine genauere Besprechung. Es ist nur eine Scheinfrucht: die
behaarte, braunliche und 5-kantige Schale ist nichts anderes als
dér basale, bleibende und erhartende Theil dér Blüthenhülle;
erst in diesein^*') ist die eigentliche Frucht enge eingeschlossen
:
eine ungefahr verkehrt-eiförmige, gelbbraune bis strohgelbe
Kornfrucht. Zr Reifezeit breitet sich die kelchahnliche Hoch-
blatthülle flach aus, nimmt eine hautige Beschaffenheit an, ihr
Stiel lüst sich am Grunde von dér Ursprungsstelle ab, und so
ist das ganze Gebilde mit den darin stehenden (Sebein-)
Früchten wie geschafíen, vöm Winde gepackt und fortgeführt
zu werden. Fallen dann die (Sebein-) Früchte endlich aus, und
werden sie vöm Regen oder Thau befeuchtet, so quillt die
Aussenwand (infoige von Verschleimung dér Zellwande) gewaltig
auf, dér Schleim befestigt bei nachfolgendem Eintrocknen das
Körnehen im Bódén, klebt es gewissermassen an und bdet
wohl auch durch seine wasserhaltende Kraft ein kleines Feuch-
tigkeitsreservoir, von dem dér Keimungsvorgang Nutzen ziehen
kann.
Schliesslich mochte ich darauf hinweisen, dass diese
Pflanze, welclie in Nord-Amerika (beispielsweise an den Ufern
des Missouri) ein gewöhnliches und verbreitetes Gewachs ist
und mir aus Minnesota, Dakota, Kansas, Illinois, Tennessee,
Texas, Colorado u. s. w. vorlag, gewöhnlich als Oxijhaphus
*) Ein Verhalten, das an die Fruchtbüdung des auf den Donau-
inseln vorkommenden Sanddornes (Hippopliae) oder dér oft gepllanzten
Ü 1 w e i d e (EJcieapnus) erinnert.
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ni/dcifjinens Sweet aufgeführt wird, folgerichtig dér Gattung
MirahiUs zuzurechnen und als Mirabilis wjctcKjinea (M i c h a u x)
zu bezeichnen ist, da die Gattung Oxijhajdim nacli meinen Er-
fahrungen kaum als Untergattung von Mirahilis aufgefasst Aver-
den könnte und keinerlei schwenviegende Trennungsmerkmale
von Mirahilis darbietet.
Nntiz über die Itliiidmaus ocler deii Blindraull
(Spalax typhlus Pali.)
Von Prof. Dr. Állton Heimerl in Wien.*)
Sie habén den Wunsch geilussert, einiges über unsere
Heobachtungen an dem Blindinulle, insbesondere über dessen
Verhalten in dér Gefangenschaft, zu vernelimen. leli bedaure,
darüber nur wenig bringen zu können, wobei nocli über-
dies das Wenige nicht auf meine Rechnung komrat, sondern
auf den Angaben und Erfalirungen meines lieben Amtscol légén,
Prof. M. Gaubatz, berulit, durcli dessen Remühungen das
interessanle Thier uns lebend nach Wien übermittelt wurde,
das mein College aus seiuer Meimat iin südwestlichen Theile des
e in e s c h e r C o m i t a t e s, ümgebung von M r a m o r a k (1te-
liblat) nachst Rubin a. D., wohl kenni Freund Gau batz war,
obwohl an unserer Anstalt Vertreter dér mathematischen Facher,
<loch bei seinem Studiengange an dem Wiener Polytechnicum
Hörer Ihrer, uns unvergesslichen, naturgeschichtlichen Vor-
lesungen und hat sicli, Dank Híren Anregungen, offenes llerz
und feinen Sinn für Naturbeobachtung bewahrt, so dass er oft
imstande Avar, inir die anregendsten Belehrungen über das
'I hier- und Pflanzenleben seiuer Heiinat iniízutheilen. Eeider
glaubt er, dér Naturgeschichte nur als Laie gégén überzustehen,
und sielit daher von einer scliriftstellerischen Venverthung
seiuer Erfalirungen völlig ab; dieser Umstand darf vielleiclit
*) Aus einem Rriefe des Horni Dr. Ant. Heimerl an Hofralh Dr.
And. K 0 r n h u b e r.
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die Abfassnng dér folgenden Zeilen von meiner yeite rechl-
ferligen.
J)ie nilhere und weilere ümgebung von Mramorak inuss
nach allém in zoologischer und boíanischer Hinsicht des Inte-
ressanten und Lehrreichen vieles bieten; insbesondere dürfte
die Ausbeule an Nalurobjecten dadurch eine besonders reiche
verden, dass ausgedelmle Rohrsümpfe und meilenweit sich
erstreckende Sandílachen (im Volksmunde „dér Sand“,
„Bjelo hnlo“ genannU unmitlelbar ineinandergreifen. Um
einige Belege hiefür zu bieten, sei auf die reiche Ornis dér
Sumpfstriche, auf das nicht seltene Vorkommen des Blind-
mulles, des Wolfes, auf das Auflreten dér Sumpfschildkröte
an Wassertümpeln, endlich auf das dér sagenumwobenen
Kolumbatscher-Mücke hingewiesen; in boíanischer Hinsicht
dürfte besonders das Sandterrain mancherlei Envahnenswerthes
liefern, da es keineswegs als einförmige Sandílilche, sondern als
mannigfach gegliedertes, oft buschreiches, welliges, theihveise
aucli versurnpftes Terrain auftritt und, wie College Gaubatz
erzahlt, auch in landschaftlicher Hinsicht durch die duftenden
Elaeagnus-Restande, die Wachholder-Dickichte, endlich die aus-
gedehnten Massen des wilden WeinstockeS; (mit kleinen, aber
wohl geniessbaren Beeren) nicht ganz reizlos erscheint. Envah-
nenswerth erscheint mir noch, auf das gelegentliche Vorkommen
verwilderter Baumwoll-Pflanzen, von ehemaligen, nun aufgelas-
senen Baumwoll-CulLuren herrührend, und auf die versuchs-
weise Ausnütznng versumpfter Flachen zr Beiscultur hinzu-
Aveisen.
Was den B 1 i n d m u 1 1 betriíTt, so ist er, wie mein
College mittheilt, um Mramorak nichts seltenes; er bewohnt
besonders die Gemüsegarten dér unmittelbaren ümgebung des
Ortes und ist den Bewohnern allenthalben wohl bekannt, die
ihm den sonderbaren Namen Blindhund*) beigelegt habén.
Die Gegenwart desselben ist leicht zu erkennen, da er
im lockeren Gartenboden ganz oberllachliche Gangé gnibt, die
mit ihrer oberen Wülbung das Erdniveau dér ümgebung
gewöhnlich überragen. Seine Fressthatigkeit besleht darin, dass
*) Magyarisch: földi kutya, d. i. Erdhund. Anm. d. Red.
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er die Wurzeln dér Küchengewachse iinterhalb des Blattansalzes
durchbeisst und dann den unleren dheil in die Erde zieht;
ersl am Abwelken des sleliengebliebenen Blattbüschels erkennt
mán die Beschadigung.
Bank den Bemühungen meines Breundes erhielt ich zuerst
im .lahre 1886 ein todtes Exemplar aus Mramorak ziigeschickt,
das zu eineni Stopfpraparale und Skelete für unsere Anstalts-
Sainmliingen verwerthet wnrde. Spaterliin, Ende Miirz 1892,
übermiltelte Herr Lehrer Michael ÍSupper ein lebendes
Exemplar, ebenfalls aus Mramorak, das woblbehallen in M ien
ankam und vor allém die höchst erwünscbte Gelegenheii bot,
den merkwürdigen Nager unseren Schülern vorzuführen. Die
weitere Pílege des Blindmulles übernalim College Gaubatz im
Vereinemit seinen Familien-Angehörigen in seineiAVohnung. Dér
Nager wurde in ein Terrariuni eingeseízb und es wurden ihm zr
hausliclien Ansiedelung Haufen von Garlenerde, Sand, Slroh-
abíallen u. s. w. geboten. Er begann gleich, diese Stoífe zu
mischen, unterwühlte das Ganzé und riclitele sich darin ein
Láger zurecht, in das er sicli lur gewöhnlich zurückzog, und das
durch einen schmalen Gang mit dér Oberílache in Verbindung
stand. Die zr Zeit, als dér Nager an dér Elerrichtung seiiies
Yersteckes arbeitete, dargebotenen Karlod'eln nahm er gleich
in seine Behausung mit, aus dér er anfangs nur zr Zeit dér
grüsslen Kulié naclds hervorkam, um die hingelegle Nahrung
abzuliolen und einzutragen. Als Lieblingsfutter erwiesen sich
gelbe Bben (Mohrrüben, Garoten), die spaterhin — ollenbar
nach Eingewöhnung in die Verhiiltnisse und damit schwindender
Scheu — auch tagsber angegangen wurden. War die Bbe
besonders láng, so wurde sie Ilink an zwei Stellen durchgenagt,
und wurden die drei Stücke in das Versteck hineingezogen. Die
Excremente wurden von Anfang an regelmassig in einem Winkel
des Kilíiges abgesetzt.
Da das verwendete Terrarium zwei Abtheilungen halté,
von denen eine dér Blindmull bewohnte, und da es sich
S|);iterhin darum handelte, die Wohnstatte gründlich zu saubern,
so machte mán in die Trennungswand eine ( Híniing, hilufte in
dér anderen Abtheilung Erde, Sand u. s. w. auf und veranlasste
den Klindmull, durch Lmarbeiten in dem bisherigen Baue mit
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einein Slabe, ebesen zu verlassen. In seinein Behagen geslört,
lief er min knuiTend hernra, liess sich aber leicht in die
andere, bis jetzt unbewolinte Ablheilnng bringen, wo er gleicJi
daran ging, sich mit Hilfe des gebotenen Materiales wieder
liauslich einznricliten und sich baki heimisch fühlle. An diese von
Zeit zu Zeit vorgenommenen Delogirungen gewohnle sich
übrigens dér Gefangene hald und schien dérén Bedeutung für
sein Wühlbeíinden zu begreifen. Versuche, ihn an andere
Nalirun:! als an die erwahnle zu gewohnen, scheiterten; wurden
ihm anderweitige Stoffe oder Getranke (Wasser, Milcli u. s. av.)
versuchsAveise vorgesetzt, so kostete er davon und gab sogleich
seine Abneigung durch Pfauchen zu erkennen. Für den voll-
kominenen Mangel von Lichtempíindung spricht dér Umstand,
dass ein Herantreten zr Nachtzeit mit brennender Kerze an
den Kafig auf den Nager, dér gerade ausser seinem Baue Aveille,
gar keine Wirkung ausübte.
ín mehreren zoologischen Werken Avird dér Bhndmull
als ein sehr bissiges Thier, alsó etAva mit dem Naturell eines
Hamsters gescliildert. Das gefangen gehaltene Exemplar Avies
davon nichts auf; es Avar die Harmlosigkeit selbst und konnte
anstandslos angegriffen Averden, ohne von seinen krüftigen
Nagezahnen zr Vertheidigung Gebrauch zu maciién. Und diese
Harmlosigkeit zeigle sich nicht blos den Pilegern, sondern auch
fremden Personen gegenüber. Als einmal dér Blindmull zufallig
dem Kafig entAvich und fernab in die Kellerraume des Hauses
geflohen Avar, Avurde er von einer Hausperson nichtsahnend
ergriffen, ohne dass er an Vertheidigung gedacht hatle.
Ende Mai 1892 Qbersiedelte mein College nach Hütteldorf,
und dórt fand am 21. Juni dér Ankümmling aus dem Temescher




Anmerkung dér Redaction. Die in dér voranstehenden Mit-
theilung erwilhnte Gegend dér Temescher und dér angrenzenden Torontaler
Gespanschaft ist insbesondere durch das Auftrelen des Flugsandes merk-
wUrdig. Südwestlich von Werschetz zwischen dér Temesch bei Usdin und
dér Donau in dér Gegend von Kubin und Palanka erstreckt sich in einer
Langsausdehnung von nahezu 40 Kilomelern, bei einer miUleren Breite
12 Heimerl. L'ber den Blindmull.
von 11 Kilomeleni. die Sandformation dér Diluvialzeit von Nordwest nach
Siidost. Sie stellt parallelé, rnehr oder weniger unterbrochene, in dér an-
gegebenen Richtung verlaufende Langsreihen von Sandhügeln dar, die eine
relative Hbe bis zu 30 und 55 m erreichen. Tiefere Stellen zwischen diesen
Hügeln sind beraset und bielen zuweilen einen ziemiich guten Pilanzen-
wuchs dar. Zumeist ist aber, namentlich iin südöstlichen Theile dieses
Gebietes, oflener Flugsand vorwaltend, dér von 3 cm bis gégén 50 m Tiefe
wechselt und ein Driltel des ganzen versandeten Landstriches von über 40,000
Hektárén (71,503 Joch) einnimnit. Mán hat schon in früherer Zeit (W i t o c h.
Flugsand in Ungern. 8. Wien 1808) Versuche angestellt, durch Anpllan-
zungen den Sand zu binden, und var namentlich durch die Cultur des
Filrbersumachs bestrebt, den Bódén für Waldanlagen vorzubereiten und
geeignet zu machen. Mán hat hie und da auch (Kerner, Pflanzenleben
dér Donaulander. Innsbruck 1863, S. 51) den Flugsand mit Pappeln auf-
zutorsten gesucht, aber ,,diese Versuche habén nur wenig Nachabmung
gefunden, und soviel auch .... über Aufforstung dér waldlosen Gebiete
gesprochen und geschrieben wird, so wenig wird dórt in dieser Richtung
gelban“. Und docb waren Pappeln und Weiden und daneben die Akazie,
vorzüglich hiezu geeignet. — ín neuerer Zeit habén die Yerwüstungen so
vieler Weingarten des Landes durch die Phylloxera und die Erfahrung,
dass lockerer Sandboden von ihr gemieden wird, Veranlassung gegeben,
dass insbesondere dér unlere, südöstiiche Tbeil dieses Sandgebietes, auch
als „Ararial-Sand-Priidium" (Generalstabskarte von Ungern 1 : 144,000 K 15,
Ausgabe 1878) bezeichnet, rechts vöm Karasch-Flusse gégén West und
Südwest. zr Wein-Cultur in ausgedehntem Massstabe verwendet und von
dér Regierung an Einheimische und Auswartige (z. B. an den nun verstor-
benen nied.-öst. Landtags-Abgeordneten Kern u. a.) parcellenweise abge-
geben wurde.
Die grösste absolute Erhebung erreicht dieses Sandgelande an den
Ründern, namentlich dér östlichen Seite (Dumacia 134 m, Dilma 99 m).
Es ist im Allgemeinen schwach gégén Südwest geneigt und von den rnehr
•oder weniger breiten Thalrinnen dér es umgebenden Fiüsse, dér Donau
(v. 38 m H.) im Süden, dér Temesch (v. 42... 45 m lí.) im Westen, und des
Karasch (45. ..50 m H.) im sien, sowie von denNiederungen (v. 35. ..48 m H.)
dér Sümpfe (Ahbunar u. a.) und dérén Ableitungscanalen im Norden umge-
ben. Von bekannteren gemessenen Punklen mögen noch erwahnt werden; die
Fuiitina felie (105 m) zwischen Ahbunar (60 m) und Dolova (77 m), Vaka-
raz (97 m) südl. v. Karlsdorf (80 m), Bavaniste, líöhe östl. vöm Dorf (56 m),
Deliblat (59 m), Susaza (67 m), Mala Bigga (92 m), Saníira (63 m) und
Dubovac am südl. Rande nahe über dér Donau (49 m). Die mittlere Erlie-
bung des Landstriches kann ungefahr aul'60...65 m geschatzt werden. An
etlichen tieíeren Einsenkungen von nur 40 m Hohe hden sich fieie Stellen,
wo das Grundwasser zutage tritt; so bei Brunnen von Crepaja, Franzfeld
u. a. Meist herrscht aber Mangel an Wasser. so dass mán auch Pf rde-
mühlen auzulogon genöthigt war. Vergl. A. Kerner in „()st. Monatsschrift
für l'orstwesen 1865, S. 3 11. u. J. Wessely, dér europ. Flugsand u. seine
Cultur. Wien 1873. Dr. A. K o r n h u b e r.
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Über eine fossile Cistudo liitaria Schneid.
(hmys orbicularis Linné).
Von Franz Toula in Wien.
Bei Gelegenheit dér Grundaushebnngen für den Bau des
neiien k. k. Versatzamtes in dér Dorotheagasse in Wien rvurde
mit den Fundamenten lief unter die bisherigen hinabgegangen
.
bis zn einer grüssten Tiefe von 11’45 m imler das Strassen-
Niveau. Dabei wiirden 3—3'5 m machtige Humiis- und andere
recente Bildungen angetroíTen, in welchen eine Menge von
römischen Funden gemacht wurden. Weitere 3’4— 3'6 ni
nahinen gelbe Lehme ein vöm Aussehen des Losses. Unler
dieser Schicht wurden „resche Sande und Plaltelschotler“,
typische Localschotter, angetroífen in einer Miichtigkeit von
4’45 m. Diese letzteren habén ganz das Aussehen jener Schotter-
lagen, welche mán in Heiligenstadt (Barawitzkagasse) zwischen
den Lüssmassen findet.*) Herr Ingenieur Hans Koch, weldier
von Seite dér Statlhalterei die Bauaufsicht fuhrte, war so
freundlich, mir die vorslehenden Angaben zu übermitteln. Er war
es auch, weicher etwa 50 cm lief in dér untersten x\blagerung,
alsó in etwa 7 6 m Tiefe, zwei, wie mán mir erzahUe, vollstandige
Schildkroten-Skelete barg, welche in einem kleinen Hausmuseum
verwahrt werden und mir von dem Herrn Director Hofralh
S a u e r-C s á k y von N o r d e n d o r f freundlichst zum Zwecke
dér Untersuchung überlassen wurden. Die Beste bestehen aus
einem vollstandigen Panzer: Rücken- und Bauclischilde, wiilirend
von dem zweiten Exemplare nur mehr dér vordere und hintere
*) Das Gebiet dér inneren Stadt Wien liegt nemlich auf Diluvium,
d. i. nuf Löss und darunler Localschotter. Dieser besteht meist aus
Gerölle dér harteren Lagen des sog. Wiener Sandstcines, dem einige um-
geschweinmte tertiiire Quarzgeschiebe beigemengt wurden. Dér Localschot-
ter wurde durch íliessende Wíisser aus dem heutigen nahen Quellgebiele
abgelagert. Sieh S u e s s, Dér Bódén dér Stadt Wien. 1862, S. 73. íerner
Th. F u c h s, Geolog. Karte dér Umgebung Wiens. 1873. Erliiut. S. 44., u.
S u e s s. Dér Bódén dér Stadt und sein Relief in „Geschichte dér Stadt
Wien“ 1897. herausgegeben vöm Allerthumsvcreine, S. 11. Red.
u F. Toula. Übor eine fossile Cistudo lutaria Schneid.
Theil des Rückenpanzers vorhanden sind, von deni die drei
miUleren Scula mit den RippensLücken fehlen. Ausserdem Hegen
noch vor: dér im hinteren Tliede wohl erhaltene Kopf mit
dem ünterkiefer, die beiden Scapula- und die Goracoidstücke,
die beiden Oberschenkel, Tlieile des Reckens und eine Anzahl
freier WHrbel. Die Cbereinstimmung dér Reste mit jenen an
Skeleten dér recenten Art ist eine überaus grosse. AuíTallend
var mir nur die Fönn des Entoplastron, welches bei den
meisten dér von mir verglichenen Exemplare (8 an dér Zald)
•eine scliarf umschriebene Platté mit einem genau abgesetzten,
rückuiirts gericbteten lángén Dorn aufweist, valirend an
dem Wiener Eundstücke die Platté stark verlllngert ersclieint
und in den miltleren Dorn allmahlich übergeht, ein Verbalten,
das sonacli etwas an dasjenige bei dér Landschildkröte (Testudo
(jmeca L.) erinnert. IJnter den von Herrn Gustos Siebenrock
mir zum Vergleiche vorgelegten Exemplaren beíindet sich nur
eines,das ganz almliche Verhiiltnisse zeigt. Estist ein wahrscheinlich
aus Dalmai ien slammendes Exemplar, das in seinen Dimensionen
mit den Wiener Fundstücken auf das beste zu stimmen
scheint.
Sehr auííallend ist, dass unter den Fundstücken aus dem
l ntergrunde von Wien auch einzelne dér llornscbilder vor-
liegen, da bei fossilen Funden in dér Regei allé Horngebilde
fehlen. Dieses Mitvorkommen liisst die Natúr dér Funde als Fos-
silien zweifelliaft erscheinen, und doch lassen sich die Angal)en,
dass die tStücke dem „gewachsenen Roden“ entnommen sind,
n'icht bezweifeln. Éber das gegenwilrtige Vorkommen von
Cistudo lutaria Schneid. in dér Nahe von Wien, Avar llerr
Gustos Siebenrock so freundlich, mir Folgendes milzu-
theilen.
,,E. Fitzinger, Peilrilge zr l.andeskunde Osterreiclis unter
dér Enns, I. Rd., Wien 1832, schreibt darüber auf Seite 32-4 ;
,,„ln ebenen Gegenden; in den Sümpfen grüsserer Fiüsse,
zu'ischen Rohr. An dér Donau. Selten. Wird auch in eigenen
Teichen gehalten.““
Jelzi dürfte die genannte Schildkröte kamu mehr frei-
lebend in Niederösterreich angetrolTen Averden, Aviihrend sie vor
kurzem noch in Milhren und Schlesien (Smycka, S. B. bölmi.
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Ges. 1899) beobachtet wurde. In Ungern*) scheint sie nicht
seben zu sein.“
*) Bekanntlich gehört diese Art zu den verbreitetsten Kriechlhieren,
da sie mit wenigeii Ausnahmen den grössten Theil von Európa bewohnt.
Von Norddeutschland über Schlesien und Mahren verbreitet sie sich durch
Ungern und Dalmatien bis nach Griechenland. Um Malaczka, wo sie nach
Mittheilungen des Herrn Forstmeisters Bittner an Hrn. Abt Ortvay,
í'rüher vorkam, bei Presburg, wo die Teknsbéka-tó utcza, Schildkrölen-
teichgasse, zwischen dér DampPmühle und dér Tirnauer Linie, daran zu
erinnern scheint, wird sie freilebend zr Zeit nicht mehr angetroffen. Da-
gegen dürfte sie nach den Angaben auf Korabinsky’s Wasser- und Pro-
ducten-Karte von Ungern (Wien 1791) noch zu Tallós, nahe dér Mündung
dér Dudvág in den Neuhausler Donau-Arm, in dér Presburger Gespanschaft,
an mehreren Stellen an dér Theiss und dérén Nebenflüssen, so beim Ka-
lusza-Blato, Avoraus die Ribniszka rjeka, ein Zufluss dér Ungh, kommt, bei
Szolnok und in dér Zagyva, die uiiAveit davon in die Theiss mündet. bei
Vezény und Jen, unterhalb dér Körös (= Kreisch FI.) -Mündung in
Sümpfen nahe bei Szentes und im AltAvasser (Karcsa) dér Theiss, bei Rabé
Avestlich von Berettyó-Ujfalu in dér Nahe dér grossen Sümpfe Sár-Réttye,
bei Szegedin in den Altwassern dér Theiss und dér links in sie mündenden
Maros, am Plattensee bei Kvágó-rs am Nordufer in dér Gegend des
Badacson Berges und an dér Südseite dieses Sees bei Battyony zwischen
den Mündungen dér Báche Dorgisce und Lucky, im Sárviz des Stuhhveis-
senburger und Tolnaer Comitates (sieh Beschreibung des K. Ungern, I. Bd.
S. 291 — Leipzig, 1832, Weygand) und am Marczal-Flusse, rechts dér Raab
im Eisenburger, Veszprimer und Raaber Comitate (1. c. S. 279) mehr oder
Aveniger zahlreich zu finden sein. G a u b a t z hat sie nach H e i m e r l’s
Mitlheilung über den Blindmull (sieh diesen Bd. XXII. Jahrgang 1901, S. 9.)
in Wassertümpeln in dér Gegend von Mramorak am Rande dér grossen Sand-
platte von Werschetz-Weisskirchen beobachtet. Da sie, mit Schwimm-Füssen
versehen, sich tagsüber im Wasser (langsam íliessenden oder stehenden)
aufhalt und nur nachts ans Land kommt, Avird sie Avohl öfters übersehen.
P e t e r s gibt sie fossil im diluvialen Kalktull' von Ofen (sieh Bericht im
Pester Lloyd über die Sitzung dér Geolog. Ges. f. Ungern am 28. Febr.
1857) und R o m e r, in Mittheilungen (1856) an K o r n h u b e r, im jün-
geren recenten Tuff bei Szántó (Neograd) an.
Die zAveite in Ungern noch vorkommende Chelonier-Species, die
griechische Schildkröte, Testudo firaeca Linné, hat Gangfüsse
und lebt in buschreichen Gegenden um Orsóvá, am Fusse des Altion und
bei Mehadia, ohne Aveiter nördlich oder Avestlich im Lande vorzudringen.
Ausser ihrer Heimat Griechenland íindet sie sich noch in Mittel- und Lin-
teritalien, in Dalmatien, in dér Türkei und eingeführt in Frankreich.
A. K 0 r n h u b e r.
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("bei* ein Vorkommen von Lycoperdon Bovisla
bei Grünaii.
Notiz von Kari Póscli.
Wiilirend meiner ínykologisclien Streifzüge in unserem
Comitate maclite icli ofL die Erfalirung, einzelne Arién von
Pilzen an rien zu vermissen, wo dérén Vorkommen berechtigt
wilre, anderseits Arién an Standorlen zu finden, wo ich sie
am wenigsten vermulliele, und die von den belrefl’enden
Antoren gar niclit berücksichligt wurden.
So erging es mir aucii mii Líjcopenlon Bovista Linné
(L. maximum Schaeffer, L. giganteum Bafsch^ L. protcus Soir.,
Bovista gigantea 2sees, Lungermania gigantea iíostk^ Gloharia
gigantea Quélet), deni Bovisi-Slaubling oder Riesenbovisi.
Wahrend ich den Filz an angegebenen Slandorlen ver-
gebens suclde, überrascliie es midi überaus, dass ich wiihrend
dér Einsammlung von krankhaí’ien Theileii des Weinsiockes
den Pilz beinahe in jedem Ried unserer Weingiirien iand, und
meine liierauf bezüglichen Nachfragen auch damii beaniworlet
wurden, dass dieser Pilz bei uns allgemein verbreiiei sei, und
ihn sogar meine Schiller besser keimen, als jeden anderen.
Es isi dies eine um so inieressaniere Thalsache, da das
hiiufige Vorkommen des Pilzes in AVeingarien meines Wissens
nur von Professor L. Rösler in Kloslerneubnrg beobachiei
wurde, (siehe 'nuimen „Die Pilze des Weinsiockes" 18(S5, Pag.
218) nach welchem derselbe in sehr alien Weingiirien, dérén
Slöcke vielleicht siebenzig bis hnnderi .lahre ali sein mochien,
iin Aiigust und Sepiember ungemein haufig sich íinden soll,
und zwar in solcher Anzahl, dass zu seiner Vernichtung durch
Feuer eigene Arbeiier enisendei werden mussien.
T h ü m e n selbst war das Vorkommen dieses, auch
Slreuling genannten Pilzes aiif Slöcken und WAírzeln von
Reben von nirgendher bekanni.
Von den meisien Mykologen werden allgemeine Slandoiie,
als (Irasplülze, Triflen, Weiden u. s. w. mii Ausschluss von Wein-
giirien erwiUini. Dilumler gibi in seinen Deiiriigen (Pag. 120)
als locale Slandorle „Wollsthaler Ruine" und auí dem „Plaieau
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dér Visoka, dann bei Modern“ an, zu -welchen nun dér erwahnte
Standort iiisbesondere hinzuziifügen ist.
Die allgeineine Verbreitung des Pilzes bei uns ist wold dem
l'instande zuzuschreiben, dass unsere 'Weingiirtner die Riesen-
exemplare auf die Weinpfahle stecken, avo dieselben ganz aus-
reifen, sich offnen, und die Sporen dann als Erzeuger neuer In-
dividuen nach allén Richtungen dér Windrose fortgewelit werden.
Bryologische Excursionen in elás Gebiet elér
Presbiirger Karpatheii.
Von Július liaiinig’artner in Wien.
Ini Jahre 1884 erschien in dér österreichisch-botanischen
Zeitschrifl eine von dem bekannten Mykologen A. Baumler
verfasste ZnsammensLellung dér von ihm in dér niiheren Uni-
gebung Presburgs beobachteten Moose, welche die für ein so
kleines Gebiet ansehnliche Anzahl von 54 Leber- und 174 Laub-
moosen ergab. Einige dórt nahmhaft gemachte Eunde, welche
auf eine inLeressante Moosílora des Karpathenzuges schliessen
liessen,- bewogen midi, meine Streifzüge auch dahin auszu-
delmen, zumal das wald- und schluchtenreiche Terrain mit
seiner wechselnden geologischen Zusammensetzung, das ja seit
langer Zeit durch schöne Phanerogcimenfunde bekannt ist, in
jedem Ealle, auch wenn es mir nicht gelingen sollte, die an-
gegebenen Rariüiten aufzufinden, die aufgewendete Zeit und
Miilie zu lóimén versprach.
Von dér allerdings schwachen Hoíí'nung getragen, vielleicht
den altén Endlicher’schen Standort*) von Aspleniuni fontanimi
(L.) Bernh., welches nach diesem Forscher niemand inehr im
Gebiete beobachtet zu habén sebein 1, aufzufinden, wanderte
ich zunachst vöm Radeorte Rüsing zum Föhrenteiche, uni
von hier aus dann die hochgelegenen, waldigen Quarzitrilfe
gégén den Modreiner Kogel abznsuchen.
*) Lumnilzer Flóra Pos. n. 1024, E n d 1. Flóra Pos. n. 391.
Alim. d. Red.
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Nun den seltenen Farn konnte ich leider nicht zii Gesiclit
bekommen, und auch bryologisch bot die Strecke bis zum
'Peiche wenig Beinerkenswerthes. An den zu Tagé tretenden
Kalkfelspartien fanden sicli nur jene für den Kalkboden cliarak-
terislischen Moose, wie sie unler gleichen Verliallnissen allenL-
halben aufzutreten pílegen; dér feste Buchenwaldboden war,
wie im Wiener Walde, anf weile Strecken liin mit Flagiothecium
líoeseanum (Hanipe) BryoL eur. bedeckt, auch das sellenere
Eiirhynchium ScJdeicJteri (Hedir. fii.) Lorentz (--= Eur. ahhreviatum
aut.) konnte ich beobachten, doch im ganzen, wie gesagt, wenig
P>esonderes.
Alsó los auf die Ouarzitfelsen ! Gerade in nördlicher
Bichtung den Wald kreuzend traf icli gar bald auf die ersten
Auslaufer derselben und lúer besserte sich die Ausbeute gleich.
Den Fuss dér Quarzitwünde bedeckten weithin die Kasén eines
Anomodon von eigenthümlich dunkelgrüner Farbe; genaueres
Zuselien und die spiitere Untersucliung gaben mir die Gewissheit,
den seltenen Anomodon apiculatus Bryol. eur., von deni ge-
meinen A. viticulosus (L.) Jlook. et Gayl. schon ilusserlich durch
allseits abstehende Ihiitter und geringere Grösse unterschieden,
vor mir zu habén; ein Fund schon interessant dadurch, dass
diese hier noch massenhaft auftretende Pflanze ihren Haupl-
verbreitungsbezirk, gleichwie das schon von A. Baumler
beobachtete JJicnmum május SmitJi, in nördlicher gelegenen
Gegenden hat. So hdet es sich hiiulig in dér Khön, in Schlesien,
im Alpengebiete aber — ich konnte es si)iiter auch an
einigen Stellen in Niederösterreich aber inmier nur sparlich
auftretend constatiren — ist es selten. Bemerken will ich
noch, dass es mir bei einer spateren Kxcursion, wo ich diese
Art auch für die „Cryptoyamae exsiccatae“ des k. k. natur-
historischen Hofmuseums*) sammelte, geglückt ist, einige wenige
Fruchtexemplare dieser meist sterilen Ptlanze aufzuhnden. Ks
dauerte nicht lángé, und ich fand ebenso schön und reichlich,
auch mit l''rüchten, das als getreuen Begleiler des Anomodon
apícuhdus bekannte Braehythccium Gcheehii .Mildc. Schon dér
''•) Sie wurde unter Nr. UOO als Anomodon Unf/cUi ausgegeb('ii. Die
aiis Vcrschoii woggebliebene Staiidorlsangabe wird nacligolragcii werdi'ii.
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Entdecker dieses nach ihm benannten Mooses hatte im Jahre
1869 diese beiden Arten géméinsam angetroíí'en und K. G.
L i m p r i c h t fQhrt in den „Laubmoosen“ dér R a b e n li o r s t’schen
Kryptogamenflora (1897) an, dass dieses „durch die Bergregion
Mitteldeutschlands ziemlich verbreitete Moos“ meist als Begleiter
des Anomodon apiculatus vorkomme. lm Alpengebiete ist es
selten; doch auch hier fehlt suis locis dér Anomodon nicht,
wie ich wenigstens in Niederüsterreich beobachtete, wo die
mir bekannten wenigen Standorte sieti hauptsachlich auf die
Kruppelbuchenregion dér höheren Voralpen beschriinken.
Da von genetischen Beziehnngen keine Rede sein kann,
und auch die PJlanzen keine Lebensweise füiiren, die Standorte
von ganz specieller Beschaffenheit bedingen würde, so liisst
diese merkwürdige Vergesellschaftung am ehesten darauf
schliessen, dass es sich hier um Pllanzen fremder, mehr nordischer
Provenienz handelt, die sich gégén den Süden zu an vereinzelLen
Localitaten erhalten habén.
Weiter aufwarts gégén die Kuppe des Modreiner Kogels
macii te ich, stets dem Zugé des Quarzitrifíes folgend und midi
dabei des öfteren niühsam durch Jungholzbestande durch-
windend, meinen schönsten Fund auf dieser Excursion; ich
traf namlich an einer mehr frei gelegenen Stelle auf Ortho-
trichmn urnigenmi jSlyrin, in prachtigen Exemplaren.
Auch diese Art scheint sich dér Verbreitung nach den
beiden vorigen anzuschliessen; sie hat ihre wenigen Standorte
in Mitteleuropa gleichfalls in dér Rlion, im Harz, dann im
Alpengebiete hie und da; für Ungern war es nur aus dér
Tátra bekannt, (sieh Limpricht, Kryptogamenflora, II. Abthg.,
S. 47). Ausser diesen seltenen, pflanzengeograjihisch beachtens-
werthen Moosen fanden sich natürlich an so günstig gelegenen
Localiláten nocli manche andere ganz hübsehe Sachen in
üppiger Entwickelung. Auffallend war mir darunter Homalotlie-
cium Phüippeanum (R. Spruce) BryoL eur.^ das ich übrigens
schon im niederösterreichischen Donauthale auf kalkfreiem,
resp. kalkarmem Gestein nachweisen konnte; auf altén Báumen
nebenan fehlte nicht das nahe verwandte Homalothecmm seri-
ceimi (L.) B7-yoI. eiir. in üppigen Eruchtrasen, Dia-emumfuhum
Book, Antitrichia cimtipendxda (Hediv.) B^-id. u. dgl. an den
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Felsen, wo ich aucli Gijrophora pohjphyUa var. ylabra Fltir.,
bisher — abgeselien von Dermatocarpon — die einzige sicher
constalirte „Nabel(lechte“ des Gebieles, entdeckte, nachdem sich
dér allé Endlicher’sclie Standort dér UmUlicaria pustidatn
Hojfm. bei Ballenstein nicht wieder aiifíinden liess.
War ich mit dem Ergebnisse dieser in die hóhérén Partién
des Urgebirges gerichteten Excursion ganz zufrieden, so inter-
essirle es mich natürlich um so mehr auch die Vegetalion
dér Kalkformaüon kennen zu lemen. Die wenigen Stellen am
\\"^ege von Büsing zum Föhrenteiche waren, wie schon gesagt,
wenig lohnend; desto mehr schien aber, schon dér Karié nach,
die tief eingeschnittene Schlucht hinler dem Kupferhammer
bei Ballenstein zu versprechen, zumal schon diese Stelle durch
Herrn Baumler (siehe die eingangs envahnte Abhandlung, dann
auch Limpr. Laubm., II. tí. 583) als Fundort dér zumeist auf das
Alpengebiet beschranklen Tímmia havarica Hessl. bekannt war.
Ich machte mich alsó an einem schönen Herbstmorgen von
Stampfen aus auf, um dieses Terrain zu recognosciren. Gleich
hinler dér Verengung des Thales oberhalb des Hammerwerkes
war das Bachbett stellenweise ausgefülll mit mehr als fuss-
langen, reichen fruchllragenden Rasen von líhynchosteyium
riisciforme (Neck.) Bryol. eur., eine allerdings im Kalkgebirge
nichl sellene Art, aber niclil baki irgendwo so schon ent-
wickelt zu Irehen; daneben an elwas trockeneren Stellen bildete
Thamnium alopecurum (L.) Bryol. eur. mit seinen zierlichen,
wedelförmigen Zweigen weite Rasen; auch nach dér Tímmia
brauchte ich nicht lángé zu suchen.
^^'eiter aufwürts, wo, wie im Karstterrain, dér Bach auf
einmal verschwindet und die Schlucht trockener wird, be-
wohnten die mehr sonnigen, buschigen Stellen Anomodou
rostratus (Hedir.) Schpr. und Neckera Besseri (Lob.) Jtir.^ Arién,
wie sie wieder mehr den südlichen Gebietstheilen anzugehören
scheinen; in Niederösterreich z. B. beschranken sie sicli bau|)t-
sachlich auf den Bruchrand dér Alpenkalkzone von Miulling
und Baden südvvilrts.
Am moosreichsten erwies sich dér obere Theil des Thales
gégén das Jagerhaus KoSariska zu, wo Kaik und Frgeslein
zusammentrelíen.
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Reiche, fruchttragende Rasen von Eiirhynchimi crassi-
ncrviiim (Taijl.) BnjoL eur. Ledeckten die felsigen Ufer des
vvieder zu Tagé getretenen Raches, Eurhynchium Vauclieri
(Schpr.) Bryol. eur. und Homalothecium Fhilippeanum (Spruce)
Bryol. eur. — beide c. Fr. — vegetirten auf den Kaik- und
Granilblücken gleich üppig; die geologische Unterlage schien
sie wenig zu kümmern, wenn aucli beide stets als „Kalk-
moose“ bezeichnet werden. Spiirlicher fand sich dazvvischen
Eurhynchium velutinoides (Bruch.) Bryol. eur., dann Bhynchoste-
(jium depressum (Bruch.) Bryol. eur. mit seinen verflachten,
dem Substrate didit angesdmiiegten, lebliaft glanzenden Ras-
chen
;
besonders sdiön war diese zierliche Art an Quarzitfelsen
beim Jagerhause entwickelt. Von Anomodon apiculatus Bryol.
eur. entdeckte ich ein kümmerlidies Exemplar auf einem
Granitblocke.
Über das Jiigerliaus hinaus, in dessen Nahe ich noch
auf einer Wakhviese Brachythecium áíbicans (Neck.) Bryol. eur.
mit seinen weisslichgrünen, katzchenförmigen Asten und zald-
reichen, kurzeifürmigen Kapseln in Menge beobachtete, ging
dér Marsch nach St. Georgen zu.
Kurz vor dem Orte machte ich noch einen kleinen Seiten-
sprung_zur Ruine Weissenstein hinauf, da ja altes Mauerwerk
und dessen Trümmer nicht selten ganz gute Ausbeute für den
Bryologen liefern.
Und richtig, ich war insoferne nicht getauscht, als ich das
schöne, seltene hauptsachlich im Síiden und Südwesten Europas
vorkommende Rhynchosteyium rotundifoUum (Scop.) Bryol. eur.
in guten Exemplaren antraf. Für unser Gebiet war übrigens
diese Art schon durch A. B a u m 1 e r in den Granitthalern
Presburgs nachgewiesen worden.*)
In St. Georgen nahm ich Nachtquartier, um am nachsten
dage die Sumpfwildniss des „Schur“ in Augenschein zu nehmen,
ein Vorhaben, von welchem leider schlechtes Wetter, sowie dér
hohe Wasserstand in diesem Erlenbruche, mich abhielten.
Meine letzte Excursion ging in das Culminationsgebiet des
*) Exemplare von diesem Standorte gelangten in den y,('njptoyamae
exsiccatae“ des k. k. Hol'museums in Wien unter Nr. lOÜ zr Ausgabe.
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Kalkzuges, wo die Visoka dominirt, dérén prilclitige, vöm
vorliegenden Tieflande sich scharf abhebende Gonlouren ich
schon vöm niederösterreichisc’hen Theile des Marchfeldes aus
wiederholt mit Wohlgefallen betrachtet liatte.
Nachdem ich die sonnigen Klippen dér „Modereinska
skala“ abgeklettert hatte, die ausser einigen hübschen Flechten
auch Hifpnum Vaiichcri Lesq.^ eine im Kalkzuge dér Alpen
lieimische Art, für mich ergab, bestieg ich am folgenden Tagé
den Berg, von Konyha (Knchel) aus, durch die hinter dem Jagd-
schlosse Vivrad gelegene Sclducht. In dieser fand ich, bei einer
Meereshöhe von kaum 350 m eine weitere alpine x4rt, das
zierliche OrfhotJieciiim mtricatum (Harfm.) Bri/ol. eur., daneben
das südliche lihyncliostecjmm teneUiim (Dicks.) Brxjol. eur. und
anderes mehr.
Die rauhen Höhen dér Visoka bewohnte u. a. Encahjpta
rhahdocarpa Sclurfjr., in den Ritzen dér Kalkfelsbiinke in Menge,
dann Pseudoleskea atrorirens (Dicks.) Bryol. eur..^ ebenfalls
Pflanzen, wie sie sonst nur höheren Gebirgen eigen sind, und
dérén Vorkommen in diesem 750 m kaum übersleigenden und
von kémén höheren Gipfeln beherrschlen 7aige; gleichwie das
von Dr. A. Kornhuber beobachtete Vorkommen dér BarhuJa
paludosa Schleich. bei St. Cieorgen (sielic J. Juratzka, österr.
Laubmoosílora, S. 116) au Kálién d isi.
Auf Steinen in dér oberen Waldregion dér Visoka sam-
melte ich ein liübsches Bhynchostegium, das ich anfangs als zu
rotundifoliimi gehörig Ideit; doch belehrte mich bei mikros-
kopischer Untersuchung das Zellnetz etc.; dass es sich nur um
eine Form des lihynchosteyium murale (Neck.) Bryol. eur. handle,
die aber durch ihren eigenthümlichen, mehr an die erst-
genannte Art erinnernden Habitus auíTiilll.
In den tiefer gelegenen Waldpartien traf ich mehr-
fach auf Timmia havarica Hessl., die sonach in diesem Gebirgs-
zuge an geeigneten Stellen des Kalkterrains verbreitet sein
dürfte.
Selbstverstandlich können diese wenigen Ausllüge von
nur je ein- oder zweiüigiger Dauer, wenn ich auf denselben
auch nocli manche andere, des geringeren Interesses wegen
hier nicht namhaft gemachte Arten beobachtete und sammelte,
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durchaus nicht genügen, ein vollstandiges Bild dér allém An-
scheine nach reichen und mannigfaltigen Moosílora des Gebietes
zu gébén. Audi möchte ich keineswegs, wozu meine vorhin
nur andeutungsweise gemacliten Bemerkungen führen könnten,
zu übereilten bryogeographisdien Schlüssen verleiten
;
denn
gerade in dieser Hinsidit, wo ein bisher noch wenig beachteter,
aber gewiss dankbarer Stoff vorliegt — habén sich doch die
pflanzengeographischen Studien zunieist auf die Plianerogamen
besdiriinkt — bedarf es nodi zahlreidier und genauer Be-
obachtungen. Zweck dieser Zeilen ist, und nur aus diesem Grunde
konnte ich midi zr Veröffentlidiung dieser unvollstandigen
Skizze entsdiliessen, um auf den Beichthum des Gebietes,
das in Hinsidit auf seine übrigen botanischen Sdiiltze sdion
intensiver ausgebeutet ist, audi in bryologischer Hinsicht
neuerlich aufmerksam zu machen, und hiezu berufene hei-
niisdie Forsdier zu genaueren üntersuchungen und Studien
anzuregen.
Die sogenannten Grauwacken- ocler Lias-Kalke
von Theben-Neudorf (Dévény-Újfalu).
Von Franz Toula in Wien.
Dér Fundort des „Jihinoceros hundsheiniensis“*) fiihrte midi
begreiflicher Weise wiederholt in das Gebiet dér Grenzberge
an dér Porta hungarica, und einmal zog es midi von Deutsdi-
Altenburg aus hinüber nádi Theben (Dévény), ivas ich beinahe
berent hatte, da ich spat abends anlangte, aiii Vorabende des
Kirchtages, und alles überfüllt antraf, so dass ich mit meinen
acht Genossen im Freien liiitte campiren müssen, wenn nicht
ein in Theben begüterter Wiener, Herr Bertuch, ein Urenkel
des in Goethe’s Briefen mehrfach erwahnten Geheimsecretiirs
F. J. Bertuch nns in seinem Hause beherbergt hatte, so gut es
eben ging, so dass mir schliesslich auch mein diesmaliger Aufent-
halt in Theben in redit angenehmer Erinnerung bleiben konnte.
*) Sieh über Toula’s Fund K;ornhuber in: Presb. Zeitg. v. 3. Jan.
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Am niiclisten Morgen ging es nach Besuch dér Burgfelsen
fórt und fórt, wo es nur anging, Steine klopfend Marcii aufwürts
gégén Tlieben-Neudorf, das in dér geologisciien Geschichte des
,,Wienerbeckens“ so oft erwahnte „Neudörfi an dér Marcli“, \vo
wir am Sandberge gar mancher Krone uns entledigten, für die
uns von den freimdlichen DorfbeAvohnern in Schaditeln und
'roiifen, Schürzen und Taschen zugetragenen Fossilien. Zum
Theile recht gut erhaltene Zahne von Hirschen, Haien, Rochen
und anderem neogenem Gethier wurden eingeheimst. Dann ging
es iin Sonnenbrande durch das endlose nette Slovakendorf in
die oberhalb des Bahnhofes gelegene Ziegelei, über welche ich
im vorigen Jalire berichtet habé. Nach kurzer Rast wurde dann
noch dem grossen in lebhaftem Betriebe stehenden Steinbruche
am Nordliange des Thebener Kobel’s nahe dér Sirasse, welclie
nach Presburg führt, ein Besuch abgestattet. Auf dem Rück-
wege nach Tlieben-Neudorf wiihlte ich den Fussweg, dér fást
parallel mit dér Strasse verliluft, da ich den eigenthümlichen
hben Kegelberg besichtigen wollte, dér sich in einer
buchtartigen AVeitung vor dem Ausgange eines dér tief ein-
gerissenen Grüben, dér steil gégén den Köbei hinanführt, sich
erhebt. Er bildet eine orographisch sehr auííallende Erscheinung
und gleicht einer riesigen Kurgane, einem dér in Ost-Eurojia
und bis Sibirien auftretenden Fürstengriiber, wird aber wohl
als ein Denudations-Relict aufzufassen sein, d. h. als ein durch
den Abtrag: Erosion und Denudation, herausmodellirtes Slück
des ehemaligen Kobelhanges. Ich kam nicht mehr dazu, dieser
Frage niiher zu treten^ denn auf halbem Wege kam ich bei
einem Wasserrisse an einem niederen Hügel vorbei, auf dem
ich stark abgewitterte Kaiké antraf, die mich zu nüherer Be-
sichtigung reizten und den langeren Aufenthalt aticli in über-
raschender Weise lohnten. Das erste Stück, welches ich auflas,
sprach mich gleich wie ein recht guter altér Bekannter an,
und ich durfte meinen Begleitern eröífnen, dass es ein Gestein sei,
ganz ühnlich jenem, in dem wir bei einem früheren Besuche des
FTalíenberges bei Deutsch-Altenburg, und zwar an dem zum
dortigen Bahnhofe hinabführenden Steige, Spuren von Fossilien
angetroffen liatten. „Geduld und gut schauen, dann werden wir
aiicli hier etivas hden, das uns iilier das geologische Altér
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dieser „Grauwacken-Kalke“ belehren dürfte.“ Und richtig gar hald
gelang es mir, das erste Grinoidenstielgliedchen zu íinden,
woraiif dann dér eine und andere meiner Begleiter gleichfalls
braiichbare Stücke gewannen. Die Fundstücke sind durchaus
keine glanzenden, aber trotzdem solche, dass die Natúr des
betreffenden Objectes sicher gestellt erscheint. Die meisten dér
Stielglieder und Saulchenstücke sind slark abgewittert, aber
das eine und andere derselben lasst einen Zweifel über die
Zugehörigkeit zu dem Triasgeschlechte Encrínus nicht auf-
kommen. Die Gelenkflache eines dér Scheibchen lasst die rund-
lichen strahlig gestellten Gelenkliückerchen und den rundén
centralen Ernahrungskanal sehr gut erkennen. Wenn aber noch
ein Zweifel bestande, so wiirde er durch das Aufíinden eines wohl
winzig kleinen, aber tadellos erhaltenen Zahnchens auf das
vollkommenste beseitigt. Auf deraselben plattigen Fundstücke
liegt es neben sehr kleinen und undeutlichen Crinoidenstiel-
gliedern, ein S au r i c h t hy s- Z ahn eh e n. Dasselbe hat eine
Liinge von kaum 2‘5 mm, bei einem Durchmesser von kaum
mm, und besteht aus einem dér Liinge nach gestreiften und
gefurchten Sockel, dér in das mit dunkelfarbigem Schmelz über-
zogene Zahnspitzchen übergeht. So kiéin es auch ist, so zeigt
es dach, wie mir scheint, recht grosse Ahnlichkeit mit dem
„Eidechsen-Fische“ Saurichthys apicalis aus dem Muschelkalk
von Bayreulh. Das Geschlecht Saurichthys kennt mán bis nun
nur aus dér Trias. In (Jsterreich-üngern ist davon im Muschel-
kalk, soviel ich weiss, kein Fund gemacht worden, wohl aber
hat mán in den rhatischen Kaikén, den Áquivalenten des
Bonebed’s, alsó in den obersten Lagen dér alpinen Trias, etwas
grössere Ziihne einer verwandten Art mehrfach gefunden, und
zwar sowohl in Nord-Tirol, als auch in Niederösterreich (so
bei derWaldegger Mühle an dér Piesting und zuletzt auf einer
dér Studienexcursionen von Seite meiner Lehrkanzel imHelenen-
thale bei Baden).
Dieser glückliche Fund wird, wenn meine Bestimmung
als richtig sich herausstellen sollte, die Altersbestimmung dér
betrelYenden Kaiké mit grosser Sicherheit festzustellen erlauben
und die Bichtigkeit dér Annahme bestiltigen, dass mán es mit
Áquivalenten des Muschelkalkes zu thun habé.
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Die petrographisclie Übereinstimmung dér Kaiké voin
Kordhange des Thebener Kobel's mit jenen des Pfafíenberges
bei Deulsch-Allenburg ist übrigens eine so vollstandige, dass
mán ihre Gleichalterigkeit, auch wenn gar nichts darin gefunden
worden ware, ganz beruhigt annehmen könnte. Durch dieFunde
von rundén Grinoidenslielgliedern, ganz vöm Aussehen jener
vöm Thebener Köbei, ist die Annahme förrnlich zr Gewissheit
geworden. Die ersten Funde dieser Art hat dér verdienstvolle
ehemalige Director dér königl. ung. geol. Landesanstalt, Herr
J. Bückh, gemacht, und zwar am rechten Ufer des Donau-
Durchbruches bei Deutsch-Altenburg in dem dimklen Kaik, dér
imterhalb des Dolomites auftritt. ÍJber diesen Fnnd ist mir
nichts bekannt, ausser dér Erwahnung desselben durch Kari
Iloffmann (Verh. d. k. k. geol. R. A. 1877, S. 17). lm Jahre
1889 habé ich selbst auf dér Höhe des Pfallenberges bei
Deutsch-Altenburg einen grauen Kaik gesammelt, welclier
wohl spiirliche, aber sichere runde Crinoidenstielglieder ent-
hült, und spater 1896 traf ich auf dér Höhe des Spitalberges
bei Bruck an dér Leitha dunkle schieferige Kaiké mit spüthigen
Einschlüssen, die mán auf Crinoidenstielglieder zurückzuführen
versucht wird, ebenso wie ahnliche dergleichen, aber etwas
deutlichere, die sich am Hundsheimerberge vorfinden. Ganz die-
selben Kaiké setzen aber auch den zwischen Hundsheim und
Prellenkirchen hinziehenden niederen Rücken des Spitzerberges
zusammen, an dessen Westende dunkelgraue, etwas dolomitische
Kaiké auftreten, welche oben dünnjdattig werden.
Ahnliche solche Gesteine íinden sich hie und da auch am
Rande des Leithagebirges (mán vgl. etwa E. R o t h v o n T e 1 e g d's
k^rlauterungen zu dér geologischen Specialkarte dér Umgebung
von Eisenstadt (Kismarton), Budapest 1884, königl. ung. geol.
Institut), so z. B. am „Kogelberge" SO vöm Kaisersteinbruch,
nördlich von Hornstein und gégén Eoretto am „Lebzelterberge“.
Allé diese Vorkommnisse hat Roth von Telegd als Grau-
wacken-Kalke angesehen, geradeso wie die noch weiter im SW
uin das Bosaliengebirge herum auftretenden Kalkschollen, welche
Johann Gzjzek vor fást einem halben .lahrhunderle (mán
vgl. seine grundlegende Abhandlung über „das Bosaliengebirge
und den \\ echsel in Niederösterreich“) aufgenommen, in Karte
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gebracht und als Grauwacken-Kalke gecleutet hat, ohne für
diese Annahme irgend welche positive Anhaltspunkte zu be-
sitzen, ausser den Lagerungsverlialtnissen gegenüber den kry-
stallinischen Schiefergesteinen dér Centralzone dér Alpen. Roth
von T e 1 e g d hat die erwahnten von ihm beobachteten Kalk-
vorkommnisse als fragliches Mittel-Devon gedeutet und sich
dabei auf Fossilienfunde gestützt, die K. H o f fm a n n im Eisen-
burger Comitate (bei Sámfáivá (Hannersdorf), Egyházas-Füzes
(Kirchfidisch) und Sóskút (Sulz) zu machen so glücklich war
(Verh. d. k. k. geol. R. Anst. 1877, S. 16), mit dérén E^nter-
suchung ich selbst betraut wurde (Verh. d. k. k. geol. R. A.
1878, S. 47—52), was mich in den Stand setzte, das mittel-
devonische Altér dér betreffenden Eisenburger-Gesteine fest-
zustellen. Die Crinoiden von Dévény-Újfalu sind jedoch v'on
jenen von Kirchfidisch ganz und gar verschieden.
Die erste sichere Erkenntniss, dass die sogenannten Grau-
wacken-Kalke des Ostendes dér Alpen als Trias-Gesteine zu
betrachten seien, ist mir im Semmeringgebiete zu beweisen
gelungen (mán vgl. in dér Verh. d. k. k. geol. R. A. 1876, S. 334 ff.
Denkschr. d. k. Ak. d. W. L. Rd. 1885, S. 121 ff.). Dér wie
ich glaube entscheidende Nachweis, dass unter dicsen Kaikén
auch sicherer „Muschelkalk“ vorliegt, ist mir erst in jüngster
Zeit gelungen, (mán vgl. N. Jb. f. Min. 1899, S. 153— 163), indem
ich das Vorkommen von Gyroporellen in den dolomitischen
Kaikén des Adlitzgrabengebietes am Semmering nachzuweisen
vermochte, und zwar in derjenigen Ausbildungsform dicsér „Kalk-
absondernden Alge“, welche als Gyroporella annidata Schafh.
bekannt und für eine gewisse facielle Ausbildungsform auch
dér mittleren Trias dér Alpen bezeichnend ist. Daniit gewannen
auch an anderen Stellen des Semmeringgebietes, lángé nach
meinen ersten Funden gemachte Aufsammlungen ein erhöhtes
Interessé, darunter in erster Linie Crinoidenkalke mit Stiel-
gliedern ganz ahnlich jenen, die uns hier in erster Linie be-
schaftigen, am Sonnwendsteine bei Schottwien. Diese Funde
habén mich nach langem Zuwarlen in den Stand gesetzt,
meine Deutung dér Kaiké und Dolomité des Semmeringgebietes
als Glieder dér Triasformation (mán vgl. die Profile meiner
Abhandl. in d. Denkschriften Taf. II.) in erfreulicher IVeise aufs
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neue zu stülzen. Sie íuhrten inich aber auch zii Vergleichen
mit Gebieten viel weiter im \\ esten, und zwar in den Rad-
slüdter Tauern, wo Prof. Fugger in Salzburg Gyroporellen
aufzufinden so glQcklich war, dérén Deutung als dér Gyroporella
annuJata ühnliche K. W. v. Gümbel vorgenommen hat
(Verh. d. k. k. geol. R. A. 1882, S. 289), wahrend M. Vacek,
J)ei dér Durclifülirung dér geologischen Detailaufnahme dieses
Gebietes, schon eine ganze Reihe von Fundpunkten dér Gyro-
porella-Gesteine festgelegt liatle (Verh. 1882, S. 314 u. 315 u.
•Jb. d. k. k. geol. R. A. 1884, S. 628).
Doch zurück zum Thebener Köbei.
Das Gebiet dér beiden Thorpfeiler dér Porta hungarica ist
seit .Jahrzehenten nicht mehr genauer untersucht worden. AVas
wir darüber wissen, hat Dr. G. A. Ivornhuber, mein lieber
Freund und warmverehrter Lehrer, im .lahre 1865 in dem
Gedenkbuche dér XI. Vers. ungrischen Árzte und Naturforscher
zu ih’esburg, auf Grundlage dér kurz zuvor zum Abdrucke
gebrachten tlbersiclitsaiifnahmen dér Reichsgeologen, und gestützt
auf eigene Untersuchungen, in seinen „líeitragen zr physi-
kalischen Geograi)hie dér Presburger Gespanschaft‘‘ in über-
sichtlicher V'eise behandelt und den Überblick durch die Rei-
gabe einer geologischen Karte wesentlich erleichtert. Ausser
gelegentlichen Mittheilungen über den einen und anderen Punkt
liegt weiter ausgreifendes, eingehenderes nicht vor, und auch
über die Deutung dér stratigraphischen Einheiten des Gebirges
ist uns in dér Uteratur nichts bekannt geworden, was über
die vielen bestehenden Zweifel Lidit verbreitet hiltte.
\\ enn wir die erwiUmte Karte K o r n h u b e r’s überblicken,
so ersehen wir, dass es im Rereiche dér kleinen Karpathen
eine ganzeReihe von Ablagerungen gibt, dérén stratigra])hische
Stellung zweilelhaft geblieben ist bis zr Stunde. Dér von mir
gemachte bescheidene Fund betrifft eines dieser fraglichen For-
malionsglieder, jene Kalkgesteine, welche an dér Dildung des Ker-
nes des Thebener Kobels Avesentlichen Anlheil nehmen, wenn
sie auch weithin unler neogenen (marinen und sarmatischen)
Meeresbedeckungen verborgen sind, Kalkgesteine, dérén Fber-
einstimmung mit jenen dér 1 lundsheimerberge am rechten
Donauuíer jedem, dér sie iiiiher in Detracht zieht, augenfiillig
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werden niuss. K o r n h ii b e r hat diese Kaiké daher auch mit Fug
und Recht hben und drüben mit derselben Farbe in Karte
gebracht.*) wahrend sie auf dér Fr. v. Hauerschen geologischen
iíbersichtskarte, dér verschiedenen Auffassung dér Aufnahms-
geologen Rechnung tragend, am Thebener Köbei mit anderem
Farbenton eingetragen erschienen, als in den Hundsheimer-
bergen.
In den Hundsheimerbergen wird dér Kaik als silnrischer
Grauwackenkalk (mán vgl. Kornhnbers Schrift S. XLIL)bezeichnet,
wahrend am Thebener Köbei (Jb. v. g. R. A. 1863. Verh. 8. 51)
schwarzer Liaskalk angegeben wird, und weiter im Norden,
an dér Visoka, lichtgraue dichte Kaiké mit Hornstein-Knollen
als wahrscheinliche Aquivalente des Hallstiitterkalkes und
darüber dunkelgraue bis schwarze Kalksteine mit Crinoidenstiel-
gliedern, Belemniten und Rhynchonellen in steiler SchichtsLelhmg
mit NNW Einfallen auftauchen, (Bericht des Chefgeologen
dér II. Section, Bergrathes F. F o e 1 1 e r 1 e), welche als Lias-Kalke
eingezeichnet erscheinen, wahrend sie auf Kornhuber's Karte
dieselbe Farbe aufweisen, wie die Kaiké des Hundsheimer-
berges und des Thebener Kobel's.
In jenem Berichte dér Reichsgeologen wird (1. c. S. 349)
von den Kaikén des Thebener Schlossfelsens erwahnt; dass in
denselben deuLliche „wiewohl .seltene“ Belemniten-Durch-
schnitte gefunden worden seien, was darauf hindeute, dass die-
selben „wohl sicher nicht Grauwackenkalk sein können.“ Bér-
seibe dunkle, fást schwarze, ineistens etwas dolomitische, von
rothlichen Kalkspathklüften dtirchzogene Kaik, so heisst es
weiter, tritt auch bei Rallenstein mit gleichem Streichen wieder
auf und isL hier durch deutliche Fossilien als Lias cliarak-
*) Auf die Übereinstimmung dér Kaiké des Braunsberges rechts
und des Thebener Ruinenberges links dér Donau hat K o r n h u b e r schon
im I. Bd. dieser Verhandiungen Jg. 185(5, Sitzb. S. 40, ganz bestimmt hinge-
wiesen und auch neuerlichst in seiner Abhandlung „Dér Thebener Köbei ’
(Verhandl. d. Ver. für Natúr- und Heilkunde zu Presburg XIX. Bd. 1899, S. 17)
luhrt er an, dass es „vollkommen klar“ sei, „dass die besprochenen Gesleine
. . . rechts und links von dér Donau an dér ungrischen Pforte, wenn mán
sich nicht eines aufl'allenden Mangels f'olgerichtiger Schlüsse aussetzen
will, als geologisch gleichalterig angesehen werden müssen.
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terisirt. Manche Auloren, z. B. Theodor Fuchs (Jb. g. R. A.
1868 S. 276) nehmen daher für die Kaiké an beiden Ufern dér
Donau liassisches Altér an. Mir ist es nicht gelungen an den
Thebener Burgfelsen irgendwo sichere Fossilreste aiifziifinden,
obwohl es an Spuren davon durchans nicht fehlt. Die Fundstücke
B. V. Andrian's mit den „Belemniten-Durchschnitten“ konnte
ich trotz mehrfacher Bemühungen nicht zii Ciesichte bekommen;
sie scheinen in VerstossgeraLlien zu sein. Müchten die neuen Funde
an dér Porta Imngarica aus dem berüchtigt sterilen sogenannten
„Grau\vackenkalke“ bald Nachfolge . erfahren, damit die Frage
über die AFeitererstreckung dér Trias-Crinoiden-Kalke und
Liber das Verhiillniss dér Liaskalke zu jenen alteren aufgehellt
werde.
Botaiiisclie Beobachtungen im „Schnr' bei
St.-Georgen.
\on Dr. Kari Reclung;er, Assistent am botanischen Garlen
dér Wiener UniversiUit.
Ich bin mir vollkommen dei- Thalsache bewusst, dass
die interessanten und eigenthümlichen Vegelationsverhiiltnisse
(les ,,Schur“ von Berufeneren bereits geschildert wurden
;
es
müge mir daher nicht übel genommen werden, wenn ich
vielleicht manches Bekannte hier vorbringe.
Durch die Liebenswürdigkeit des VorsLandes dér bola-
nischen Abtheilung am k. k. naturhisLorischen Ilofmuseum,
I lerrn Dr. s Alexander Z a h 1 b r u c k n e r, wurde es mir möglich,
den „Schur“ auf zwei Excursionen zu durchstroifen.
Ich erlaube mir, ihm hiefür, sowie für manche mir
gemachle Angaben, meinen besten Dank auch hier auszuspreclu'u.
Dér „Bchur“ kijnnte vielleicht kurzweg ein ,,Sum])í-
\v a I (h‘ mit zeitweiligei- Austrocknung genannt M'erden, ein mit
grossen Ikiumen luistandenes Torfmoor, das dicht unler ^Vass^‘r
slehl. I’onangebend ist Ahms </liif inasa G., welche in
miichligi'u, s('hr üppigeii Fxemplaren heranwiichst.
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Die grösste Zeit cles Jahres hindurch ist dér „Schiir“
unter Wasser gesetzt; im Winter friert dieses und bietet den
Rewolinern von St.-Georgen Gelegenlieit zum Schlittschuh-
laufen; einige Stellen bleiben aber stets offen, da dórt warme
Quellén dem Bódén entstroinen. Bis gégén die Monate Juni
oder Juli verlauft sich das Wasser, oder es verdunstet, und
dann erst kann dér „Schur“ betreten werden. Früher ist es nur
möglich, ilin zu besuchen, indem mán mittelst schmaler Kahne
auf den engen Wasserstrassen, die zwischen hben, Ideinen
Zsombék-Inseln, Erlensüimmen und Strünken sich hin- und
herwinden, allmalich vorwarts dringt. Im Herbste sammelt sich
das Wasser wieder an.
Den Hochwuchs bilden, wie bereits erwahnt die zahl-
reichen Schwarz-Erlen, dann vereinzelt Eichen (Q. peduncu-
lata Ehrh.). Verschiedenartige Straucher, besonders haufig dér
Faulbaum, Bhamnus Frcmgula L., Weiden^ wie Salix cinerea
und andere, bilden den holzigen Niederwuchs dieser sonder-
baren „Au“.
Infolge dér lángé andauernden Überschwemmung, des
„Schur‘ erscheinen an allén dórt wachsenden Biiumen bis zu
2‘5 m hohe sog. Stelzenwurzeln, ahnlich denen des Mangrove-
baumes-in den Tropen.*) Zwischen diesen Wurzeln siedeln sich
verschiedenartige Pllanzen, phanerogame, wie kryptogame an,
und gerade dieser Umstand verleiht dem „Schur“ sein so
merkwiirdiges und charakteristisches Gepriige. Neben den zier-
lichen Wedeln von Farnen, Aspidiiim düatatum (Hofm.) Sm.
und Aspidium tliehjpteris (L.) Sw.^ triíTt mán schattenliebende
Phanerogamen auf und zwischen den „sockelarligen“ Gestellen
dér erwiihnten Erlen-Wurzeln, über diesen wölben sich einige
wilde Rosenstriiucher und Scdix cincrea^ und hoch über diesen
ragén die schön dunkelgrünen Kronen dér Baume seibst
empor und gestalten das Ganzé zu einem prachtigen üppigen
Vegetationsbilde. Dazwischen die maandrisch sich windenden
zahllosen schmalen Pfade, dér tiefgründige, immer etwas feuchle
dunkelschwarze Moorboden, und die auf 1—2 m hohen Wurzel-
*) Vergl. K 0 r n h u b e r, dér Hanság in Verh. d. k. k. Geol. bot.
Ges. in Wien, 4. Nov. 1885, Sep. A. 16. 1632]. (^Red.)
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Piedeslalen aufragenden grossen C a r e x-Arten*), die háufig
ilire macliligen Blattschöpfe über den fláuptern dér in diesen
dichten Wald eindringenden Besuclier spielen lassen. Die Blattéi-
dieser Biedgriiser werden von den Landleuten meistens im
September mit dér Sichel abgeschnitlen, auf sonnigen Wiesen-
pliitzen sorgfaltig zum Trocknen ausgelegt und dienen dann
zuni Anbinden dér AA^einreben an die Pfiihle, „\\^oinstecken“.
Diese rascli von Cár exblattern zusainmengedrehten Bande
liaben den A^orlheil, dass sie gerade so lángé dauern und haltén,
als mán ilirer bedarf.
Einzelnes Interessante, was dér „Schur“ dem Botaniker
bietet, mag hier liervorgehoben Averden. So Urtica liovicnsis
llogov ; Pgrethnim uliginosum HA AA, (dieses war zr Zeil
unseres Besuches schon ganz verblüht), Peucedannm (Thgsselí-
nnm Uivhi.) pahistre (L.) Moench, riesige Standén von Angelica
Ailvestris L.. meistens in priichtigcn, malerisch gestelllen Gruppén
von einer Lí|ipigkeil, wie sin nur auf so urvvüclisigem Bódén
möglieh ist.
Line wuiiderbare Überrascliung für den Botaniker sind
schöne, olt c-irca 1 m“ überkleidende Basen einer terrestren
borin von Mgriop/igUum, ob von M. spicatum od. M. verti-
cillatuw Íj., konnte ich niclit entscheiden, da diese Rasen
niemals blülien. Die Pllanzen bleiben nach dem Verseli winden
des W assers auf dem Bódén zurück und bilden, anstatt langer,
nur selír kurze Inlernodien, die Itlattsubstanz vergrössert sich,
die zárién íast nur auf den Mittelnerven reducirten Blaltíiedern
des Tansendblattes dér AAxisserform werden hier zu einer, aller-
dings auch anderwarts, aber wold nirgends in solcher Eülle
*) Eine iiüheie sichere Itoslimniung dér Species war leider niclit
wolil möglieh. (la zr Zeit unseres Besuches anlangs September nur
Bláttoi, aber keine trüchte rnebr vorhanden waren. Die Arteii ('arc.r
pauicidata und C. anifa scheinon vorzulierrschen. — Danoben (inden sich
( . (nnpu/lacea Oood., C. vesicaria Jj., paludom (lood. (= acuiiforuüs
hhrh.), ( . hírfa A., 1'. pamcea L., Carex iomenfosa L., ('. vulgáris Fries,
(.glanca Murr., (. rulgans Fr., und besonders die grossen Hlte oder
Hasenstöcke (Zsombék) von Carex sfricta (lood. (Anni. d. Red. VorgI Das
Aloor .,Schur“ bei St.-Georgen v. I)r. G. A. K o r n b u b e r in: VeHi. des
\ er. f. N:ilurkunde zu Bresburg III. .)g. ]«58, 2. llel't, S. 3;5.)
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und Schönheit vorkommenden Landform. Es bilden sich dichte
Rasen glanzender, grüner 1— 5 cm hóhér, aufrechter Pílánzchen,
die didit gedrángt das Auge des Beobachters durch ihre
wunderbare Zartheit erfreiien. Die sonst vorkommende Landform
von Myriophylliim habé ich nie mit so fettglánzenden Blattern
gesehen; es ist nicht unmöglich, dass dér Moorgehalt des
Bodens hier darauf Einfluss übt. Die dortige Landbevölkerung
hat auch ftir diese so kleine Pflanze einen eigenen Namen,
namlich ,,Schmalzpflanzerl“*) mit Beziehung auf die fettgliin-
zenden Blattchen dieses GewachseS; das fást den Eindruck
einer tropischen Pflanze maciit.
Ein Frenidling nnter den einheiniischen Phaneroganien,
namlich ErecJithites hieracifolia Bafinesque findet sich in
ziemlich zahlreichen, riesenhaften Exemplaren, mit Blüthen von
auffallend hchtgelber Farbe.
Sonst konimt, wenigstens was die Standorte in Nieder-
ÖsteiTeich Erechthites vonviegend auf trockenerem Wald-
boden vor, dér durch das Fallen von Biiumen frisch aufgerissen
ist; dér tiefgründige feuchte Moorboden des Schur scheint dieser
Pflanze noch besser zu behagen, da Exemplare bis zu 3 ni
Hühe dórt vorkoninien.**) Bisher wurde Erechthites hieracifolia
Eaf. nieines Wissens noch nicht im „Schur“ gefunden.***)
Auch Urtica kioviensis Ragov., zuerst von v. B o 1 1 a aus
dem Schunvalde als ü. radicans in den Verh. des Presb.
Vereins für Naturkunde 1856, Bd. I. S. 6 beschrieben, ist eine
botanische Seltenheit, da sie nur aus den „Schur“ bei St.-Georgen
in Ungern, von Baumgarten an dér March in Nieder-Üsterreich
(allda, wie ich iiiich selbst überzeugen konnte, sehr selten) und
aus Süd-Russland bekannt ist.****)
*) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Dr. Al. Zahlbruckner.
**) Ganz áhnlich trafen He i meri undKornhuber diese Pflanze am
24. August 1884 im Moor „Hanság", sieh 1. c. Sep. Abdruck S. 16 [632] (Red.)
***) Herr Fritz Beer, k. u. k. Hauptmann-Auditor, hat im Laufe des
Sommers 1901 gleichfalls Erechthites hieracifolia liaf. im Schurwalde
gefunden. Sieh Bericht dér vierten Sitzung dér naturwissenschaftlichen
Abtheüung des Presb. Ver. f. Natúr- und H.-Kunde am 14. October 1901
in dér Presburger Zeitung vöm 16. October S. 2. (Anm. dér Redaction.)
****) Sie findet sich unter den gleichen Verhiiltnissen, wie im Schur,
auch im Hanság 1. c. (Red.)
(Irv. -Terin. -Tud. Egy. .X.XII. (Üj. f XIII.) k. Értek. o
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Dér Name ,^radicam*‘\ welchen v. B o 1 1 a dieser Nessel
beilegte, ist sehr bezeichnencl, denn die Stengel kriechen oft ein
betrachtliches Stück auf dem Bódén liin und senden im Herbst
aus Achselsprossen eine Anzahl kraftiger Seitenáste nach vielen
Bichtungen aus, die an ikren Knoten sogieich Wurzeln schlagen,
so dass für eine ausgiebige vegetative Vermehrung, im Falle
des Fehlschlagens dér Samen, gesorgt ist. Audi hier fmden
ívir wieder ein üppiges freudiges Grün des ganzen Gewachses
und die Laubbliltter feltártig glilnzend.
Diese Nessel bewohnt die feuchtesten, aber zugleidi lidi-
teren Platze; sie bildet infoige ihrer starken vegetatíven Ver-
mehrung grosse Gruppén; die auf dem Bódén niederliegenden
und an den Knoten wurzelnden Stengel wachsen oft über-
einantler und bilden eine Art von GeOedit.
Dér „Sdiur'‘ verdankt zweifellos seine Entstehung einer
'l’orfmoorbildung in einer flachen Múl de, welche in die Ebene
eingesenkt ist.
Verlasst mán mm diesen „Snmpf\vald“ und betritt die ihn
umgebende Ebene, die zum kleineren Theil von Feldern, zum
grössten von Wiesen bedeckt ist, so kommt mán, dér Stadt
St.-Georgen gerade gegenüber, in die sogenannte „Au“.
Diese „Au“ besteht aus einem kurz und spiirlich begrasten
AViesenplane von grosser Ausdehnung, auf dem in ziemlicher
Entfernung von einander prachlige, uralte Exemplare von
wilden Birnbaumen, zahlreichen Stieleichen, Feldaliornen und
grosse, fást baumförmige Weissdornbüsche stelien. Allé diese
Holzgewachse erscheinen in ihrer ursprünglichen Trachl, und
manche dér Eichen mag vielleicht schon über 800 .lahre alt
sein. Ihr Wuchs ist in hMlge dér dürftigen, dünnen Humus-
schichte, die das rniichtige Alluvium dórt bedeckt, knorrig
und wahrhaft maleriscli zu nennen; die Baumkronen berühren
sich fást nie und künnen sich alsó frei entwickeln; die dürren
Aste bleiben so lángé im V'’erbande mit den lebenden, bis sie
dér Sturm zu Bódén wirft.
Dér Bódén ist mit einer sehr spilrlichen und kurzen
Grasnarbe bedeckt, auf dér Gramineen vorlierrschen : vem
Dnterholz ist fást nichls zu linden.
Die Botlenvei-hiUtnisse dér Au sind derartige, eláss die
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Ansiedelung neuer Pflanzen sehr erschwert ist, und dér geringe
jiihrliche Zuwachs an verschiedenen Zweigen dér Holzgewáchse
lasst erkennen, wie sehr bei den bereits angesiedelten das
Fortkommen durch die ungünstigen Bodenverhaltnisse beein-
trachtigt wird. Zu dér Magerkeit des Humus kommt noch eine
besondere Trockenheit, da das Wasser durch das grobe Geschiebe
des darunter gelagerten Alluviums rasch in die Tiefe sickert.
Zum Schlusse führe ich noch zwei seltene Pflanzen dieses
Gebietes an, welche ich im Laufe des heurigen Sommers zu
beobachten Gelegenheit hatte, namlich:
1. Lythrum salicaria X virgatum.
In den Nachtrilgen von E. v. H a 1 á c s y und H. Braun
zu N e i 1 r e i c h’s Flóra von Nieder-Österreich findet
sich bei dér Gattung Lythrum L. p. 177 die Bemerkung „wir
erinnern uns, daselbst (Baumgarten im Marchfelde) Mittelformen
beobachtet zu habén, die möglicherweise hybriden Ursprungs
\varen.“
Leider liaben die Au torén dieses Nachtrages kelne Beleg-
exemplare für iiire interessante Beobachtung mitgebracht; es
konnte an dér angegebenen Stelle nur die von Simon kai*)
beschriebene Hybride L. scabrwn (L. salicaria X virgatum)
géméin t sein.
F 0 c k e führt in den „Pflanzenmissbildungen“ p. 156 diese
hybride Pflanze an und bemerkt dazu „trimorph wie L. sali-
caria L.“ S i m o n k a i erwiilmt eine kurz- und eine langgrifl'elige
Form, wie auch eine mit mittellangen Grifl'eln, und überdies
eine „Varielat“ Tauscheri, welche sich dem Lythrum
virgatum L. im Blaiízuschnitte und Indumente, sOAvie durch
die lichtgrUne Fiirbung dér ganzen Pflanze nahert.
Koeh ne beschreibt in seiner Alonographie áer Lythraceen'^)
fünf Formen dieses Bastardes, die theils aus Ungern, theils aus
Sibirien stammen. Auch an den von mir weiter untén an-
führten zwei Standorten fand sich L. scahrum in ziemlich ver-
Termesz. Füzetek I. p. 241 (1877).
**) In Engler, bot. .Tahrbücher Bd. I. p. 332 (1881).
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schiedenen Formen vor, die ich aber nicht mit eigenen bináren
Namen belege.
Die genannte Pílanze ist in Herbarien nur selír sellen zu
finden; ich konnte in den bedeutendsten Herbarien in Wien nur
je ein Exemplar vergleichen. Es sind dies das Herbárium in dér
botanischen Abtlieilung des k. k. naturliislorisclien Hofmuseums,
das Herbar A. v. Kerner’s und das von E. v. Halácsy. In
allén diesen Sammlungen liegen Originalexemplare des L. sca-
brum Sinionkaí auf, die untereinander, wie dies eben bei einer
Hybride zu erwarten ist, nicht vollkommen íibereinstimmen,
aber allé die Merkmale von L. salicaria und L. virgatum in
verschiedenem Maasse vereinigt an sich tragen.
In dér Nahe von St.-Georgen íindet sich diese Hybride
unter den Stammarten; aber nur sehr selten. Ich traf sie im
September 1901, und baki darauf wurde sie von mir auch in
Nieder-Osterreich bei Dürnkrut (im Marchfelde) aufgefunden.
Die Blüthen dér niederösterreichischen Pflanze sind grösser,
im Leberi etwas mehr violett-rüthlich gefarbt, dér Pollen ist
nur zum Theile gut entwickelt.
2. Euphorhia pseudoesula Schur
in Enumerat. plánt. Transilvaniae. p. 595 (1866).
Im .luni 1901 auf sanft geneigten Wiesengründen in den
kleinen Karpathen bei Breitenbrunn (Pozsony-Széleskút)
gefunden.
Diese Pílanze, fást zweifellos hybriden Ursprunges, triíTt
mán am angeführten Standorte mit Euphorhia cyparisslas L.
E. esula L. ist weit und breit nicht zu finden. Sie ist durch
ihre hellgrüne Farbe; wie durch ihren höheren, schlankeren
Wuchs auíTallend und ist nach dér Tracht, sowie nach den
besonderen Merkmalen, zwischen E. esula und E. cgparissias
in die Mitte zu stellen. Dér Pollen ist meistens gut entwickelt
und nur zu cinem kleinen Theile unfruchtbar.
An E. cgparissias erinnern ausser manchen anderen Merk-
malen auch die krilftigen, sterilen .\stchen mii schmallinealon
Hláttern, die aus den Blatlachseln dér Laul)l)l;iller unmittelbar
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imter dem BlQthenstande entspringen imd spater mitunter den,
Fruchtstand überragen.
Dagegen ist diese Wolfsmilch lichter grün, als E. esula^
aber die Laubblatter des unteren Stengeltheiles sind von denen
von E. esula nicht zu unterscheiden. Die Anzahl dér Astchen
im Blüthen-, beziehungsweise im Fruchtstande entspricht dér
E. cypm-issias L., die Síützblatter dér Blüthen nahern sich in
ikrem Zuschnitte denen von E. esula L.
l^loristisclie Bemerkungen aus Bösing.
Von Jós. L. Holuby.
Den 9. Juni 1901 fuhr ich mit dem Schnellzuge nach
Bösing und hatte wilhrend dér Fahrt Zeit genug, einen Vergleich
zwischen dem Reisen zu Wagen, wie ich dies als Schüler des
Presburger Lyceums vöm Jahre 1851— 1858 that, und dem
jetzigen Fahren mit dér Eisenbahn anzustellen. Damals dauerte
die Reise nach Presburg zwei volle Tagé; jetzt braucht mán
dazu mit dem Schnellzuge von Waag-Neustadtl nur zwei Stunden.
Am Tagé meiner Ankunft in Bösing blieb ich im Hause meiner
Lieben; aber schon am nachsten Tagé früh machten wir uns
auf die Socken, um Féld, Weideplatz, Wiesen, Weingilrten und
Wald im Fluge zu durchwandern und möglichst viel Pílanzen
zu sammein, und sollten es auch keine Neuigkeiten für die
Flóra des Presburger Gomitates sein, so doch neue Slandorte
wichtigerer Pílanzenarten, die es verdienen, siezu verzeichnen und
die Belegstücke davon im Herbárium aufzubewahren. Auch
dér heurige Sommer zeichnete sich durch ungewöhnliche Hitze
und Dürre aus, und die Feldfrüchte von Pöstyén abAviirts,
lílngs dér Eisenbahn bis Bösing, versprachen keine befriedigende
Érnie; so schöne Wintersaaten und Rübenfelder, Avie Avir sie
im Bosác-Thale haltén, habé ich langs dér Eisenbahn nirgends
gesehen. Es entging unserem Volke im Sommer ein Avichtiger
Nahrungs- Artikel, namlich Sclnvamme (Boletus edulis Bull.
slovakisch „dubák“, und Boletus mitis F. „masl’ák“, Avelche am
haufigsten gesammelt und auch für den Winterbedarf ge-
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trocknet werden). Wührend des ganzen Sommers sah ich im
Bosác-Thale kein einziges Stück dieser Füze; aber im Oclober,
wo nasswarmes AVetter herrschte, gab es dieser Sclnvamme in
Hülle und Fülle. Fást jedes Jahr kommen vereinzelle Ver-
giftungsfalle; aber ohne tüdtlichen Ausgang, vor; so auch im
October d. J., wo in Rosác drei Personen bedenklich krank
wurden, weil sie mit guten Schwümmen auch irgend einen
giftigen genossen hatten.
Auf dér Bösinger Hutweide war um diese Zeit nichts zu
holen, weil dér sparliche Graswuchs ganz von dér Sonnenhitze
versengt war; nicht einmal brauchbare Exemplare dér PotentiUa
siihargentea Borh. (F. argentea X arenaria), die hier sehr hiluíig
ist, waren zu habén. Diese fand ich dann auf Grasphitzen im
AVeingebirge, in riesigen, prachtvollen Exemplaren, über die ich
herfiel, wie ein Geiziger über Goldmünzen. Es ist merkwürdig,
wie haufig dieser Bastard überall wüchst, wo seine Elternarten
nebeneinander stehen; ja er ist stellenweise viel haufiger als
PotentiUa argentea L.
Auf den begrasten Weg- und Weingartenrandern holfte
ich so manche Pflanze zu finden, die dér Umgebung meines
Wohnortes felüt; doch war das Gras hier fást überall schon,
zu meinem grössten Leidwesen, abgemiiht und als líeu ein-
geheimst. Nur auf den Abhüngen dér Hohlwege, und auf
buschigen Bteinhaufen, zwischen den AVeingarten, wucherten
überall machtige Horste von Brombeeren, dérén einige aus dér
Verwandtschaft des Puhus tomentosus Borkh. bereits blühten.
Ausser den, in den Verhandlungen des Ver. f. Natúr- u. lleilk. zu
Presb. (Bd. XXI, pag. 28, 1900) erwahnten Broinbeeren, sammelte
ich hier auf mehreren Stellen Ruhus suhtomentosus Borh. (R.
dimietorum X tomentosus Hol.) dér mitBlüthen wie übersaet waiu
aber nur in einem Horste faud ich den R. macrostemon Focke
mit noch nicht aufgebrochenen Blüthen. Diese schüne, aber im
Trentschiner Comitat, an drei Stellen, wo sie vorkommt, stets
sterilé Brombeere, sah ich auch aus Zveevo in Slavonien
(Stojtzner exs!)
Einen sehr traurigen Anblick botén die Weingiirten, unwcit
vöm Bösinger Bade. Die Phylloxera hat sich auch hier schon
eingenistet und saugt die Lebenssiifte dei- Keben aus. l\lit
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Interessé sah ich einem Weingartner zii, wie er auf amerikanische
Rebenlriebe edle Rebenstücke pfropfte und die Verbindungs-
stelle mit Kautschukstreifen befestigte. Die verödeten Wein-
berge botén heuer auf ihren Triften nicht viel des Interessanten.
Potentilla recta L. kommt stellenweise auf steinigem Roden
vor; dagegen ist Potentilla argentea L. fi. cinerea Lehm. überall
lúiufig, sowohl auf Weinbergtriften, als auch auf begrasten
AVegrandern.
Dórt, wo die durch Phylloxera zu Grunde gerichteten
"Weingarten als Ackerland bebaut werden können,— und ich sah
ein herrliches Roggenfeld, wo vor einigen Jahren ein schöner
Weingarten war, — ist dér Schaden nicht so empündlich, als
dórt, wo, weil dér Roden zu steinig ist und sich zum Ackerland
nicht eignet, die Flache nur mit schütterer Vegetation bewachsen
ist, welche nur minderwerthiges Heu gibt. Dér Mensch dér sich
vor den starksten und gefahrlichsten Restién zu vertheidigen und
zu schützen weiss, ist gégén ein winzigesinsect, wie die Phylloxera,
machtlos und muss im Kampfe mit ihm den Kürzeren ziehen.
Dér Mensch hat ungeheuere Waldflachen, oft zu seinem eigenen
Schaden, abgeholzt, und in Acker, Wiesen und Garten ver-
Avandelt, so dass von dem ursprünglichen Walde keine Spur
blieb; e‘r ist aber gégén die winzigen Micrococcen und Racillen
ohnmachtig und sinnt immer auf neue Vertilgungsmittel dieser
mikroskopisch kleinen Lebewesen.
lm Gebüsche dér Weingarten sah ich ferner Acer cam-
pestre L. /?. molle Op. in mehreren Strauchern. Mehrere Stein-
haufen zwischen Weingarten sah ich theihveise abgetragen.
Mán sagte mir, dass beim Aussetzen neuer Rebenreihen diese
Steine zu unterst in die Gruben geschüttet werden, worauf dann
bessere Erde und auf diese die Reben kommen, die dann mii
Erde bedeckt und darüber wieder mit steiniger Erde über-
schüttet werden. Das war mir neu, dass mán das Wachsthum
dér Reben mit steiniger Unterlage befördern kann.
Aus dem Parké des Radhauses, in welchem ich etwa
drei Gaste herumspazieren sah, stiegen wir in den Wald, dér
nichts besonderes bot, bis wir, — es war namlich Herr Pfarrer
Zsarnowitzky mein Begleiter, — wieder zum Bache ins Thal
herunter kamen. Da überraschte mich eine grosse Gruppé von
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AUiurn ursinum L., mit nocli ganz frischen, saftigen Blilüern
und schon vollkommen entwickelten Fruchlkapseln; doch waren
einige wenige Exemplare auch nocli mit einzelnen BlüUien zu
sehen. \\dr habén den AVald ziemlicli iveit begangen, besichtigten
auch die Bachufer, aber dieses, um Presburg so hiiuíige
Alliuni, ívurde nur hier beobachtet. Es ist merkwürdig, dass
diese Lauchart ara Kamme des Grenzberges Javorina im
Neitraer Gomitat, gleich unter dér Wiese, im Walde, in einer
beilaufigen Höhe von 900 m, zwischen Galanthus nivalis und
CorydaUs cava in solcher Menge wachst, dass mán es malién
künnte, aber weder untén im Thale, noch am nahen Lopeník
und dessen Umgebung vorkommt.
Aus dem Walde kamen wir zr einstigen Scliwefelsiiure-
Fabrik. Umveit von dem Fabriksgebaude sammelte ich auf
steinigem Bódén das hier in Menge ivachsende Galium Fede-
montmuim All.^ welches ich früher bei Limbach, Zeil und
zwischen Bösing und Schweinsbach, auf trockenen Graspliitzen,
nur in wenigeii Individuen angetroffen hatte. Diese Pllanze hat
die Eigenschaft, dass sie sich, getrocknet und zwischen Papier
gelegt, sobald mán das Papier abhebt, einigermassen spirálig
dreht und niclit ílach aufliegt. Die hier gesammelten Individuen
sind zwar bedeutend niedriger, als die, an einer andern Stelle
aus lioiiem Grase einzeln herausgezogenen Exemplare, dafür sind
sie aber nicht so zárt, soiiderii von derberer Consistenz. In
Gesellschaft dieses Galiums wiiciist auch Ghjceria disfans U /iIb.,
welche ich früher nur bei dér einstigen Salpetersiederei gesehen
habé. Dianthus dcUokles L. erwahne ich nur deshalb, weil er
hier machtige Rasen bildet, so dass ein geiziger Pílanzentauscher
aus einem einzigen Stücke, durch Zerreissen an dér Wurzel,
wolil 10 — 12 Exemplare maciién künnte. Kaum einige Schritte
von dieser Stelle wiichst nahe am Wege an einem buschigen
Grabenrande líubus fossicola Hol.^ dér mir aus dem Presburger
Gomitate noch nicht bekannt war. In dér Niihe nieines Wohn-
ortes habé ich ihn an mehreren Stellen, wo er nicht in ein-
zelnen líorsten, sondern iiberall in Menge wiichst. Selbst auf
Brachíeldern habé ich ihn bei Bosác gesammelt, und wenn
ein solche.s, 2—3 .lahre láng brach liegeiides Féld auigeackert
und besilet wird, maciit ihni dies doch niclil den Garaus;
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denn, wenn er anch zwischen dér Saal nur einzelne Schöss-
linge schiichtern emporziistrecken wagt, gedeiht er im nachsten
Jahre, wo das Féld wieder unbebaut bleibt, desto üppiger und
behauptet keck nicht nur seinen Standért, sondern breitet sich
immer mehr aus.
Mit vollbepackter Mappe stiegen wir bei dér Zeiler Mühle
vorbep wo ich noch vem Wegrande schöne Exeinplare des
riesigen, aber heuer nicht se üppigen Echium altissimum Jacq.
in die Mappe zwangte, dem Dorfe Zeil und dann Bösing zu.
Auf ganz trockenen Weideplatzen unterhalb Zeil sah ich kaum
fingerlange Halmchen von Festuca Myurus Ehrh., welche
zwischen Bösing und Grünau in solcher Menge wachst, als
hatte mán sie dórt absichtlich ausgesaet.
lm vorjahrigen Bande dér Vereinsschrift erwahne ich, auf
S. 16, das massenhafte Vorkommen des Milium paradoxum L.
(Piptatherum paradoxum P. B.) ira Walde des oberen Zeiler-
thales. Es ist dies Oryzopsis virescens Beck, welche sich von
Oryzopsis paradoxa Xiitt. nach Ascherson & Graebner
Synopsis II. 98. durch folgende Merkmale unterscheidet
:
„Bispe bis in die letzten Verzweigungen ausgespreizt. Aste
mit wenigen, oft nur 1 grundstandigen Zweige, wie diese nur
4— 9 Áhrchen tragend, von welchen auch die seitlichen auf
mehrmal langeren (ca. 2 cm) Stielen stehen. Áhrchen ca.
4 mm láng. Hüllspelzen liingL- eiförmig.“
Ziemlich spat nachmittags stiegen wir gégén Schweinsbach
zu. In dér Pappel-Allee langs dér Strasse, unweit von dér
schwarzen Brücke, wurde ein machtiger, vöm Blitze getroffener
und arg zugerichteter Baum besichtigt. Dér Blitz fuhr in den
Stamm etwa in dér Halfte seiner Hbe, riss eine tiefe Binne
darin, die bis zr Wurzel reichte. Das ausgerissene und in
Splitter zerzauste Holz lag noch um den Baum herum, und
mán sah Stücke davon auch am anderen Wegrande. Das war
vor wenigen Tagén geschehen. Vielleicht holté mán sich auch
hier Splitter von dem durch einen Donnerschlag getroffenen
Baurae, um sie als Zahnstocher gégén Zahnweh zu verwenden.
Dieser Aberglaube herrscht, so viel mir bekannt, in unseren
oberen Comitaten.
Am Wegrande fand iclp unweit von dem erAvahnten Baume,
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zwischen vielen Exemplaren dér Salvia silvestris L. und wenigen
S. pratensis L. dérén Bastard : Salvia amhigua Celak. (S.
jiratensis X silvestris Irmisch), welche ich auch am Eisenbahn-
damme bei Czifler angetroíl'en habé. Auch Poa conipressa L.
/?. Langeana (Pb.) ist hier, zwischen Bösing und Scliweinsbach,
ziemlich haufig.
Zwischen Wintersaaten sammelte ich die hier früher nicht
beobachteíe Vicia varia Hst. (V. p>olgphglla Koch ; villosa
Jioth /?. glahrescens Koch.) Leider liabe ich sie gleich am Orte
nicht naher besehen, sie far die gewöhnliche V. villosa gehalten
und nur einige Stücke davon mitgenommen. Erst zu Hause
habé ich sie niiher untersucht und in ihr die viel sellenere
varia erkannt. Die Wintersaaten standén ziemlich gut, aber
die Bommersaaten liessen Vieles zu wünschen übrig, weil sie
dér Dürre wegen niedrig und schütter waren. Sinapis alha L.
war auf Gersten- und Rübenfeldern sehr haufig. Dieses Acker-
unkrauL pflegt sich manchmal auch bis ins Bosác-Tlial zu ver-
schlagen, hat aber keinen bleibenden Standort, dagegen ist dórt
und in dér Umgebung in manchen Jahren Sinapis arvensis L.
eine wahre Landplage, so wie dér wilde I lafer (Avena fatua L.)
Auch in dicsem .lahre waren manche Gerstenfelder so durch
den wilden Hafer verunstaltet, dass mán ihn wahrend dér
Bliithe abmahen und als Futter verwenden musste, um dem-
selben keine Zeit zr Fruchtreife zu lassen. Unsere Bauern
sagen; Die „Ovsiha“ (wilder Hafer) habé geschworen, nicht
in die Scheuer zu gehen, aber noch im siebenten Jahre
auf dem Acker zu erscheinen. Uer Sinn dieses Spruches ist:
dass dér wilde Hafer bis zr Schnittzeit seine reifen Korner
auf dem Acker ausstreue, so dass nur wenige in die Schenne
gebracht werden, und dass dérén Samen die Keimfiihigkeit
lángé in dér Erde behalten, Avenn dies auch niclit bis zum
siebenten Jahre sein dürfte.
Drohende Gewitteru'olken beschleunigten unsere Schrille
und erlaubten nicht Av'eitere Umgange. Für diesmal musste ich
midi mit dem eintilgigen Botanisiren um) Bíising begnügen.
Auf dér Heimreise den 11. Juni notirte ich noch bei CzilTer
Achillea Neilreichii Kern. und Marrnhimn peregrinnm L. auf
dem Eisenbahndamme.
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Ein Beitrag zr Kenntnis elér Laubmoose aus
elem Süeleii eles Trentschiner Comitates.
Znsammengestellt von Franz Matouschek, Gymnasial-
Professor zu Reichenberg in Bühmen.
Herr Josef L. Holuby, evang. Pfarrer in Nemes-
Podhrad bei Trentschin, übermittelte mir ein Verzeichnis
sammtlicher, durch ihn im Trentschiner Comitate und
zwar besonders in dessen südlichem Theile, gesammelter Laub-
moose, mit einigen Moosproben aus diesem Gebiete. Er erlaubte
mir bei seiner bekannten Bescheidenheit das Verzeichnis zu
publicieren. Für all’ das spreche ich ihm hier meinen warmsten
Dank aus. Da es sicher wünschenswerth erscheint, allé
Moosfunde des so bekannten Botanikers aus obengenanntem
eiebiete mitzutheilen, so übernahm ich mit Freude die Auf-
gabe, die Funde nach dem L i m p r i c h t’s c h e n S y s t e m e
zu ordnen und zu publicieren. Herr Pfarrer Holuby hat in
früheren Jahren Einiges über Trentschiner Moose bereits ver-
öfíentlicht und zwar : 1. im Jahrbuch dér „Slovenská Matica“,
1871, II. 16-34., betitelt
:
„Prvotiny kvetny mochov listnatych
okolia Zemansko Podhradského“ (Erstlinge einer Moosílora dér
ümgebung von Nemes-Podhrad), 2. im Jahrbuch dér „Slovenská
Matica“ 1871, I. 1—43, betitelt: „Kvetna Javoriny nad Lubi-
nou“ (= Flóra dér Javorina bei Lubina), wo auch mehrere
Moose erwáhnt werden. 3. in Dr. Skofitz's „Österreichische
botanische Zeitschrift", XIX. 143—146, betitelt: „Zr Moosílora
des Inovec“. Inovec ist ein Gneissberg südlich von Trentschin,
1042 m hoch. 4. in Terseiben Zeitschrift XX. 238—241,
betitelt: „Die Lebermoose von Nemes-Podhrad“ und 5. in Dr.
Kanitz’s „Magyar növénytani Lapok, Kolozsvár“, I. 5— 7, betitelt
„Pótadatok Nemes-Podhragy mohvirányához“ (= Nachtráge zr
Moosílora von Nemes-Podhrad).
Besonders w' i c h t i g ist dér U m s t a n d, dass
J. Juratzka seinerzeit allé Moosfunde Holuby’s revidiert
hat. Bei den mir gütigst von Herrn Pfarrer Holuby
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gesancUen Funtlen, die aus den letzlen Jahren stammen, habé
ich ein Aiisrufzeichen (!) angebrachl.
Zum Schlusse erlaube ich mir darauf aufmerksam zu
maciién, dass ich jederzeit gerne hereit bin, Moos-
s a in m 1 11 n g e n (Moosherbare) jüngeren und iilteren Datums
zu revidieren oder z u b e s t
i
m in e n und die Resultate.
von Fali zu Fali in beslinimten Zeitschriften zu publicieren
Auch gebe ich gerne J ü n g e r n dér B r y o 1 o g i e, die sich
in diesen Zweig dér Kryptogamenkunde einarbeiten wollen,
allé hierauf bezüglichen Anleitungen, da es ivünschenswerth
erscheint, dass auch andere Gebiele des weiten Ungerlandes
bryologisch durchforschL werden.
Spha/pium acutifoUum E/irh. Auf sleinigem Bódén des
Wiildchens Kameniöné, bisher nur in zwei machtigen Polslern.
(Sphagna scheinen im Gebiele sehr selten zu sein.)
Ej)hcmenini cohaerens (Hedw.) Hpe. Nemes-Podhrad.
Ephemerella recurvífoHa (Dicks.) Schimp. Zerslreut auf
feuchten Áckern.
Acaulon muUcuni (ScJtreb.) 0. MilUer. (= Sphaerangiuni
muticum (Schreb.) Schpr. Auf Áckern.
Microbnjum Floerkeanum Web. et Mohr. Auf Kleefeldern
im Waagthale bei iStvrtek, wo es Berr Pfarrer Holuby vor
vielen .lahren für Geheeb kurz nach Weihnachlen in reinen
Hasén gesammell hat; ferner bei Bosác und Nemes-Podhrad.
Ehascuni cuspidatum Schreb. Hiiuíig auf Áckern.
1\ curvicollum Ehrh. Stvrlek, auf Maulwurfshügeln.
MUdeella bnjoides (Phascum Dicks.) Limpr. Cíemein an
Wegen im Weingebirge.
Astomum crispum (Jdiascum Hedic.) Hawpe., (== Systegium
crispum Sch[)r.) Auf Ilügeln unter Gebüsch.
PleuruUum aUernifoUum (Archidium Schp.., Phascum
Dicks.) liabenh. Grasige Abhange bei Nemes-Podhrad.
Híjmenostomum nricrostonmm (lledir.) P. Broun. Beczkov.
Berg Budi.sová bei Bosác.
H. torfile (Schirücjr.) Br. cur. Kalkfelsen dér Biirgruine
Beczkov.
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W^eisia viridula (L.) Hedu\ Géméin in AValclern auf dér
Erde.
Eucladium verticillatum (L.) Brijol. eur. An Quellén auf
Tuff bei Nemes-Podhrad.
Dichodontium jpelluciduni (L.) Schimp. Auf Steinen im
Walde Lopeník am Bachufer.
Dicranella varia (Hedw.) Schimp. Grabenabhange, Tuff an
Quellén.
Dicranum iindulatum Ehrh. In Waldern, seltener als
D. scoparium (L.) [— D. palustre La Pyl.)
D. Bonjeani de Nt. var. polycladon Br. eur. Wald
Kameniné bei Bosác.
D. scoparium (L.) Hedw. Géméin.
D. Mühlenheckii Br. eur. Bergwiesen des Bosácer-Thales
haufig.
D. longifolium (Hedw.) Ehrh. Berg Inovec auf Gneissfelsen.
Leucohryum cjlaucum (L.) Schimp. Inovec; Kameniné bei
N.-Podhrad.
V
Fissidens hryoides (L.) Hedw. Stvrtek; Graben bei Bosác.
F. incurvus St. Begraste Ackerránder bei N.-Podhrad.
F.-pusillus Wils. Fand Juratzka in Holuby's Gesellschafl
auf nassen Stellen bei einer Quelle in N.-Podhrad (1876).
F. crassipes Wils. Überzieht dicht Steine bei dér Mühle
náchst dem Pfarrhause zu N.-Podhrad; aueh im Bache ober-
halb N.-Podhrad.
F. Arnoldi B. liuthe. Zwischen F. crassipes an berieselten
Stellen bei dér Mühle zu N.-Podhrad.
F. adiantoides (L.) Hedw. Im Erlengebüsch des oberen
Bo.sác-Thales.
F. decipiens de Nt. Wald Kameniéne und Re.selárovec.
F. taxifolius (L.) Hedw. Géméin in Waldern.
Seligeria recurvata (Hedw.) Br. eur. Auf Sandsteinen im
Bosácer-Thale.
Ceratodon purpureus (L.) Brid. Géméin.
Ditrichum tortile (Schrad.) Lindb. APald -lastrabské bei
Bosác.
D. Jlexicaule (ScJdeich.) Hampe. Kalkfelsen bei N.-Podhrad.
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D. glaucescens (Hedic.J Hpe. An quelligen steinigen Stellen
bei N.-Podhrad.
Ftenjgoneurum cavifolinni (Pottia Ehrh.) Jur. Kleefelder,
Felsen.
— var. incanum [Br. germ.) Jur. Haluzice, Srnie.
Pottia minutula (Schleich.) Br. eiir. Acker, Schotterbanke
dér Bilche.
P. truncatula (L.) Lindh. BudiSová; Lysica bei Bosác.
P. intermedia (Turn.) Fiirnr. Mit dér vorigen.
P. lanceolata (Hediv.) C. MiiU. Acker, Hügel.
P. Starkeana (Hediv.) C. Miill. Wald Budisova; Waldchen
bei dér Schule in den Boíácer Bodungen.
Didymodon ruhellus (Hoffni.) Br. eur. Am Grunde altér
Biiume bei 13o.sác.
D. tophaceus (Brid.) Jur. An Quellén, selten.
IJ. rigiduJus Plediv. Wald Kamenióné; Budisová bei Bosác.
1). spadiceus (M itten) Fímpr. Berg Spámé bei Bosác; am
Bache bei N.-Podhrad.




Tortella tortuosa (L.) Limpr. In Wüldern.
Barhula unguiculata (Huds.) lledic. Auf Brachen, Feld-
randern, an Wegen géméin.
— var. cuspídata (Schultz) Br. eur. Stvrtek.
B. faUax Hediv. AFald Kameniéné
;
Ivanótzer Wálder.
B. gracüis (Schleich.) Schirgr. Stvrlek, Beczkov, Bohus-
lavice, N.-Podhrad.
B. couvoluta Hed/r. Wald Be.setárovec; Bosácer Bodungen.
Aloina rigida (Barhula Hedir. ex 71) Kindb. Slvrlek, auf
Kalkfelsen.
A. amhigua {Br. eur.) Limpr. N.-Podhrad.
Tortula muralis (L) Hedtr. Auf Mauern, Sleinen hiiufig;
auf Nussbáinnen bei N.-Podlirad. c. fr. (det. Matouschek).
T. .mhulata (L.) iJedir. Überall in WiUdern.
— var. angmtata (Wih.) Burgruine Beczko.
T. papillosa \l'ils. Auf allén Pappeln (Populus pyrami-
dalis) bei N.-Podhrad.
7’. jjuloinata (Jur.) Limpr. N.-Podhrad
;
llalusice; Beczkov.
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T. ruralis (L.) Ehrh. Überall auf Strohcláchern, ain Grunde
altér Baume.
Schistidiuni apocarpum (L.) Br. eur. Auf Steinen géméin.
Sch. confertum (Fnek) Br. eur. Halusice; Beczkov.
Grimmia pulvinata (L.) Smith. Auf Steinen géméin.
G. commutata Hüb. Kalkfelsen bei Halusice, Beczkov, N.-
Podhrad.
Dryptodon Hartmani (Schinip.) Limpr. Gneisfelsen des
Inovec.
Bacomitriuni canescens (Weis) Brid. Auf Hügeln stellen-
weise massenhaft.
Hedwigia albicans (Web.) Lmdb. Kalkfelsen bei N.-Podhrad.
Flota Ludwigii (Brid.) Brid. Auf altén Haselstammen im
Wiildchen Kameniné bei Bosác.
U. Bruchii Hornsch. Auf Erién selten im Bo.sác-Thale.
U. erispula Bruch. Auf Erién, Eichen.
Orthotrickum anomalum Hedw. Felsen.
0. cupidatum Hofm. Auf Felsen.
0. diaphanum (Gmél.) ScJirad. Holzgelilnder an Garten
bei Bosác.
0. pallens Bruch. Felsen und auch auf Báumen.
0. stramineum Hornsch. Auf Dáchern.
0. pátens Bruch. Auf Dachern.
0. pjuniilum Sw. Dácher, Baume.
0. fastigiatum Bruch. Dácher.
0. affine Schrad. Dácher, Báume.
0. speciosum Nees. Ebenda.
0. leiocarpum Br. eur. Ebenda.
O.'obtusifolium Schrad. Nuss- und Pappelbánme, háufig.
Encalypta vulgáris (Hedw) Hofm. Thal Ghúmy bei Bosác.
E. cilíata (Hedw) Hofm. Wald Re.setárovec; Felsen Land-
rovec bei N.-Podhrad.
E. contorta (Wulf.) Lindb. Felsen des Kalkbruches am
Turecko; Wald Kameniné.
Georgia pellucida (L.) Babenh. (= l’etraphis pellucida
Hedw.) Ivanótzer Wálder selten; sehr háufig auf morschen
Stámmen auf dem Berge Maly Kriván c. fr. VI. 1901 (!)
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Pijramkhüa tetragona (Brid.) Bricl. Acker bei N.-Podhrad,
Bosác, Halusice.
Physcomitrium pgriforme (L.) Brid. tvrlek, am Grund
altér Weidenbaume.
Entosthodon fascicularis (Dicks.) C. Müller. Evangelischer
Friedhof bei N.-Podhrad.
Fiinaria hygrometrica (L.) Schimp. Auf Brandstatten
géméin.
V
Leptohryum pyriforme (L.) Schimp. Stvrtek.
Wehera elongata (Hedw.) Schwgr. Wald Kameniné.
B'. crnda (L.) Bruch. Wiilder.
W". nntans (Schreh.) Hedir. Wald Ivameniené.
Mniobryiim carneum (L.) Limpr. An Ouellen selten.
M. alhicans (M^ahl.) Limpr. An Quellén.
Bryum incUnntum (Sir.) Br. eur. Wald Kameniné.
B. himum Schreh. Öpánie bei Bosác, auf TuíT.
B. capillare L. Auf Hügeln bei Bo.sác.
yp caespiticium L. Háufig.
B. otropurpnreum Wahl. Sandbánke dér Waag bei Stvrtek.
B. Fímckii Schirgr. An Quellén bei Bosác.
B. argentenni L. Géméin, auch auf Dáchern und Mauern.
B. ixdlcns Sir. Wald Reselárovec; Ivanótzer Wálder.
B. turhinatiim (Hedir.). Schirgr. Am Bache bei Podhrad.
B. pscudotriquetrum (Hedir. ex p>.) Schirgr. Auf Tuff im
P>osác-Thale mit Hypnum commutatum c. fr. 1900 (!)
PJiodohryum roseuni (Weis) Limpr. In feuchten Gebüschen
des Bosác-Thales.
Jfnium serrcdum Schrad. Wald Lopeník; Resetárovec.
.lí. undulafum (L.) Bee.?. Wálder, Obstgárten.
97. 7-osfrntnm Schrad. Wald Re.setárovec; Ivanótzer Wald.
M. cuspidatum (L. ex p.) Leyss. Nasse Stellen dér Berg-
wiesen.
Bland. Quellige Bergwiesen des Bo.sác- Phales.
97. Seligcri Jur. Quellige Bergwiesen; schön fruchtend
<iuf dér Wiese Mikovka bei N.-Podhrad.
M. sicUare Beich. ^\hilder.
J7, jiinictntiun (L.) lícdir. Waldwege.
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Meesea Alhertini (Alh.) Br.eiir. Am Rancle eines Süuerlinges
auf Tuíf im Bosácer-Thale.
Bartramia pomiformis (L. ex p.) Hedic. Walder.
FhílonoHs calcarea (Br. eur.) Scliimp. An quelligen Berg-
wiesen, z. B. ad acidulam Haluzicensem, copiose, c. fr. 20. VII.
1901 (!)
P. fontana (L.) Bricl. An Quellén auf Kalktuff.
Catliarinea imdulata (L.) Web. et Molir. Géméin in Wiildern
und auf buschigen Hügeln.
Pogonatum namim (ScJireb.) P. Beauv. VVald Kameniné.
P. aloides (Hedir.) P. Beauv. Ebenda; ferner Káinica,
Lopeník.
P. urnigerum (L.) P. Beauv. Wald Kameniné.
Polgtrichum formosum Hedic. Ebenda.
P. püiferwm Schreh. Ebenda; Wald bei dér Schule in
den BoSácer Bodungen.
P. jimiperinimi Willd. Walder.
P. commune L. Lopeník.
Buxhaumia aphylla L. Einmal in den Bosácer-Bodungen
„Dahatné“.
Diphyscium sessile (ScJtmidel) Lindh. (= I). foliosum (L.)
Haiiíig in Waldern.
Fontinalis antipyretica L. lm Bache oberhalb N.-Podhrad;
massenhaft im Waldbache bei Káinica unterhalb Beczkov,
stellenweise ganze Tümpel ausfüllend. — Kunerád bei Bajec
(Dr. V. von Borbás).
Leucodon sciuroides (L.) Schicgr. Géméin; fruchtend
aber selten, z. B. N.-Podlirad, auf einem Nussbaume, IV.
1901 (!) und im Bo.sácer-Thale auf Báumen, 8. III. 1900 (!)
Antitrichia curtípendula (Hediv.) Brid. Am Fusse des
Inovec-Berges bei Selec.
Neckera pennata (L.) Hediv. Auf Rinden von Waldbáumen.
N. cris'pa (L.) Hedu'. Auf Eelsen.
N. complanata (L.) Hüb. Walder.
N. Besseri (Lob.) Jur. Eelsen dér Re.setarovec (determ.
Sanio).
Homalia trichomanoides (ScJireb.) Br. etir. Am Grunde von
Baumsüimmen im Bo.sácer-Tliale.
Orv.-Tenn -Tud. Kgy. XXII. (l'j, f. Xlll.) k. Trtek. 4
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Anacamptodon splacimoides (Fr.) Brid. Bosácer-Wald
„Jastrabské“ ani Stamme einer altén Ijiiche.
Leskea nervosa (Schicgr.) 2Iijrín. Wülder.
]j. catemdata (Brid.) 2Fitten. Wíilder.
L. polycarpa Ehrh. Auf Bauinstilminen géméin.
Anoniodon vitícutosus (L.) Hook. et Taylor. Haiifig in
AValdern.
A. attenuatus Schreh. (Hiih.) In A\ aldern.
A. Jonyifolius (Schteich.) BnicJi. Hiinfig in Wíildern.
Pteriyynandrum filifonne (Tinim.) Hedw. Walder.
Thuidium tamariscinum (Hedir.) Br. eur. Wald Kameniííne.
T. delicatulmn (Dili.) Mitten. Walder und Bergwiesen.
T. ahietinum (Dili) Br. eur. Auf Hligeln massenhaft;
fruclitend: in dumelis prope Haluzice, 27. IX. 1900 (!)
Bylaisia polyantha (Schreh.) Br. eur. Géméin auf Baum-
sUimmen
.
Climacmm dendroides (Dili.) Web. et 2íohr. Feuchte Wiesen.
Jsothecium myurum (Foll.) Brid. Walder, Felsen.
Homalotheciuni sericeuni (L.) Br. eur. Auf Kalkfelsen und
am Grunde altér Baumstiinime bei N.-Podlirad, Haluzice.
H. BhiUippeanum (Spr) Br. eur. Massenhaft auf Kalk-
gerölle in Wiildern bei N.-Podlirad.
Camptotheciuni lutescens (Huds.) Br. eur. Géméin auf
buschigen Stellen : fruchtend in dumelis ad Haluzice, 18. IV.
1899 (!)
C. nitens (Schreh.) Schinip. An Quellén dér Bo.sácer
Rodungen.
Brachythecium Mildeanum (Schpr.) Schinip. N.-Podhrad;
Haluzice.
B. salehrosum (Hoffni.) Br. eur. Feuchte Gebüsche im
Bosácer-Thale.
— var. pratense Klinyyr. Haluzice.
— var. cylindricum Schpr. Auf altén Weidenbiiumen bei
N.-Podhrad.
B. canipestre (Bruch) Br. eur. Haluzice.
B. populeum (Hedw.) Br. eur. Wald Kameniöné.
B. velutinuni (B) Jir. eur. ^\hllder, géméin.
— var. intricatum (Hedw.) Br. eur. Berg I^openík.
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B. rutabulum (L.) Br. eiir. An Bachen, auf Steinen in
Brunnen.
B. refiexum (St.) Br. eur. Berg Inovec unterhalb Trentschin.
B. glareosuni (Bruch) Br. eur. N.-Podhrad.
B. albicans (Neck.) Br. eur N.-Podhrad; Halusice.
B. rivulare Br. eur. An Bachen überall.
Scleropodium purum (L.) Limpr. Grasplátze.
Eurhynchium strigosum (Hoffm.) Br. eur. In Waldern.
E. striatum (Schreh.) Schimp. Ebenda.
E. striatulum (Spr.) Br. eur. Ebenda.
E. p>Biferuni (Schreh.) Br. eur. In Grasgarten.
E. praelongum (L.) Br. eur. Auf dér Erde in Obstgarten.
E. Schleicheri (Ehedw. fii.) Lor. Wald Jarolinka bei
N.-Podhrad.
lUiynchostegiella tenella (Dicks.) Limpr. Trentschiner Burg
(légit Baumler).
Rhynchostegium murale (Neek.) Br. eur. Willder.
— var. julaceum Br. eur. N.-Podhrad.
B. rusciforme (Neck.) Br. eur. An Bachen, in Brunnen
auf Steinen.
Ihamniuni alopecurum (L) Br. eur. Auf feuchten Felsen
bei Kis-Podhrad.
Plagiothecium silvaticuni (Huds.) Br. eur. Walder und
an VVegen.
P. Koeseanum (Hpe.) Br. eur. Wald Jarolinka bei N.-Podhrad.
P. denticulatum (L) Br. eur. Wald Javorina (iin Neitraer
Comitate).
— var. tenellum Br. eur. Wald Lopeník.
P. silesiacum (Sel.) Br. eur. Ebenda.
Amblystegium subtile (Hedw.) Br. eur. Am Grunde altér
Baumstamine.
A. filicinum (Hypnum L.) de Nt. An Quellén géméin.
A. fiuviatile (Siv.) Br. eur. Waag-Arm bei Stvrtek.
A. serpem (L.) Br. eur. Haufig ain Grunde altér Baum-
stíimme.
A. radicale (P. B.) Mitten. N.-Podhrad; Bosácer-Rodungen.
A. Juratzkanum Schimp. Ebenda.
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A. rqKirium (L.) Br. eur. Am líachufer im Bo.sácer-Thale.
— Trentschin (légit? im Reichenberger Gymnasialherbare).
A. leptojAujllum Schpr. Einmal l^ei N.-Podhrad.
A. Kochii Br. eur. Bosác und Resetárovec bei N.-Podhrad;
Stvrteker-Sumpf.
Hi/pnum Sommerfeltii Mi/r. Auf Steinen in Gebüschen.
H. chrysophyllum Brid. Tn ^\aUdern géméin.
H. stellatum Schreh. Fenchte Gebüsche z. R. bei N.-Podhrad
(hier in dér var. tenne).
11. íinchiatiim Hedir. Inovec.
H. Sendtneri Schimp. (= Amhlysteyium S. de Nt.)
Stvrteker-Sumpf.
H. }llIsoni Schimp). Ebenda.
y
H. adimcuni Hedir. Thal Chiimy bei Bosác; Stvrteker-
Sumpf.
11. commidatiim lledir. Kalktuífabsetzende Quellén im
Bosácer-Thale géméin.
H. molluscum lledtc. Géméin in Witldern.
11. incurvatimi Schrad. AVald Kameniné.
11. reptile liicJi. AViilder bei N.-l^odhrad.
H. Vaucheri Lesqii. An einer Quelle im "Walde Resetárovec.
H. cupressiforme L. Géméin.
— var. fliforme Brid. Auf Buciién.
H. resicpmatum Wüs. I3ei Kálnica; náchst Bosác.
//. Lindhergii (Lindb.) Mitten. Bosácer-Rodungen.
11. IJcddanianum Grev. Gebüsche bei Nemes-Podhrad.
11. p)cdust)-e lluds. An Waldbáchen.
— var. hamidosum Br. eur. Wald Resetárovec.
Acrocladimn cuspidatum (llypnum L.) Lindbg. An feuchten
Stellen und Quellén háufig.
llylocomiuni splendens (Dili.) Br. eur. Géméin.
11. Schreberi (Willd.) de Nt. Tn Gebüschen.
11. triquctrum (L) Br. eur. Géméin.
11. squarrosum (L.) Br. eur. Hiiuíig auf feuchten Gras-
platzen am Kamme des I.openík.
11. rugósam (llypnum Kln-h.) de Nt. NadeRvald beim
Haluzicer Sauerbrunnen.
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Ober das Hanság-Moor und dessen Torf
mit Benützung brieflicher Miítheiliing des erzherzoglichen Ober-
Verwalters Alexander Grailicli von Dr. A. Kornhuber.
Eines dér ausgedehntesten Sumpfgebiete des Ungerlandes,
nahe an dessen Westgrenze in jenem Dreiecke, das von dér
nordöstlichen Streichnngsrichtung des Leithagebirges, dann dem
nach Südost gekehrten Laufe dér Donau zwiscben Presburg
und Raab und dér ihr parallel gehenden unteren Leitha mit
den sie aufnehmenden Klein-Schüttler oder Wieselburger Donau-
Arm, Kis-Duna, endlich von dér Eisenbahn-Linie Ödenburg-
Raab gebildet wird, nimmt ein weites Tieflands-Moor ein,
das unter dem Namen „Hanság“ bekannt ist und von dér
an seiner Nordseite Avohnenden deutschen Bevülkerung auch
dér „W a s e n“ benannt wird. Dieses Moor .steht in enger Ver-
bindung mit dem an seiner Westseite liegenden Neusiedler
See, Eertö-Tava, (Lacus Peiso), indem dieser den Überschuss
seiner Wasser aus seineni südlichen Ende an den Hanság ab-
gibt, anderseits aber von reichlicherem Zuflusse aus den das
Moor füllenden Báchen wieder eine entsprechende Menge auf-
nimmt, was das viel besprochene periodiscbe Steigen und
Palién seines Niveau’s zr Folge hat. Die erwáhnten Zuflusse
kommen allé von den Raabthaler Alpen, dem östlichen Ende
dér Centralalpen, die sicli zulelzt ins Leithagebirge fortsetzen
und, wenn auch durch die Thahvege dér Leitha bei Prellen-
kirchen und dér Donau bei Theben unterbrochen, mit den
Heimburger Inselbergen und den Kleinen Karpathen zusammen-
hangen. Den Hauptzuíluss bildet die R a a b selbst, die nördlich
von Passail in Steiermark entspringt, in einem grossen, nach
Síiden gekehrten Bogén unterhalb Fehring nach Ungern ein-
tritt und die Eisenburger Gespanschaft durchstrümt, genau
an dérén Grenze sie einen Haupttheil ihrer Wassermasse in
dér Richtung ihres bisherigen Laufes nach Norden sendet,
wáhrend dér übrige Theil nordöstlich zr Donau bei Raab
(KI. Schüttler Arm = Kis-Duna) und Gönyö sich wendet.
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Dieser durch die merkwQrdige Bifurcation oder Gabelung bei
Torok oberbalb Papócz sicli abzweigende Ann fülirt den Namen
„K le iné Raab, Kis Rába, bewássert Kapuvár und seine
schönen grossen Erlen-Waldungen und mündet in den aus dér
Rabnilz (Repcze) hervorgehenden HaupLcanal, gegenüber vöm
einstigen noch 1871 bestandenen kleinen Scharren-See
(Harcsás tó), unterhalb des fiirstl. Eszterházy’schen Jáger-
hauses. Ebe dieses eben beschriebene Rinnsal besser geordnet
und für die Aufnahme reicldich zustromenden AVassers erweitert
war, schickte die KI. Raab gleich oberbalb Kapuvár einen
Arin westwárts ab, dér unter dem Namen Leltinger- (Vitnyédi-)
Raab aucb nocb Wasser aus dér Rabnitz aufnabm, dem grossen
Erlenvvalde zufloss und zwiscben den beutigen Folyás- (Elüss-)
Alléén in die Rabnitz mündele. Ein Zweigrest davon begrenzt
beute das Cailturland dér Földvár- und dér Kistölgyfa- (KI.
Eicben-) Puszten und den grossen Erlenwald ini Westen als
Kis-Repcze (KI. Rabnitz). Ein zweiter Arm zweigte sicb
früber von dér KI. Raab unterbalb Kapuvár in dér Gegend
zwiscben Oscbli und dér India-Puszta ab. Er verlief als Ivapu-
vári Rába in nordosllicber Ricbtung gerade auf den Königs-
See zu, dér damals aucb sebr wasserreicb war und den land-
scbafllicb scbünen Mittelpunkt des ganzen Hanság bildete.*)
Die Ivis-Hába scbeint aucb einst, oberbalb dér Relédi- und
Réla-Maierbüfe, nocb AVasser an die Rabnitz abgegeben zu
babén. AYenigstens zeigt die Lipszky'scbe Karte (v. 1806), Sect.
IV, P. 19 eine weitere Gabelung „Sebes Er“, d. i. scbneller
Racb, was auf einen reicblicben Abíluss bei starkem Gefálle
scbliessen liesse. Mán muss nur die Fülle von Gewasser, die
die kleine Raab selbst in trockenen Sommern fübrt, wie wir
im dürren August 1884 und 1885 bei Kapuvár oder bei dem
erwábnten .Jágerbause u. s. w. geseben babén, um zu erkennen,
dass sie das meiste zr Speisung des Sumpfes beilriigt. Neben
ibr ist die Rabnitz dér bedeutendste Zulluss. Sie entsiiringt
*) Sehr schön sind dic im Texte erwiihnten Wasserlüure iiltoror
Zeit auf Báron Lichtenslerns Karié, W i e n s U m g e b u n g e n.
Wien 180'.). Gestochon von .T. List, Jós. Zutz und .1. Renard zu
verfolgen. Yergl. aucb die im Texte alsbald genannte Lipszky’scbe Karle.
Sect. [V.
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in Nieder-Üsterreichs südostlicliem AVinkel, in dér sog. bucke-
ligen Welt, am Kaltenberg; heisst zuerst Spratzbach und bdet
mit dem Tlialbach vereinigt als Blumauerbach eine Strecke
láng die Grenze von Ungern, wo sie dann ihren Namen Rabnitz,
spiiter Repcze, erhalt. Ihr 1-auf nahert sich in dér Nieder.ung
selír dem dér KI. Raab, besonders am Sebes-Ér und bei Kapu-
vár; sie dringt dann gleichfalls, wie letztere, in den grossen
Erlenwald ein, ist daselbst regulirt und als Haupt- (nicht zu
venvechseln mit dem Einser-) Canal durch den Königssee
geführt, wo sie sich in den Kis metszés und den wasserreicheren
L’j metszés (= Dnrchstich) theilt. Beide vereinigen sich nach
einem Laufe von etwa 8 Kilom., oberhalb dér ílisenbahnbrücke
NW von B-Sárkány (= Ober Scharken) wieder, und das
Wasser láuft anfangs bei Kapi (= Rabnitzhof) mehr gerad-
linig, vereinigt mit dem Einser-Canal und bis Leiden auch
regulirt, dann in sehr zahlreichen Windungen, nahe an Réti,
Lébény-Szt. Miklós (= Leiden-Sl. Niklaus) und Börcs nach Raab,
wo sie, zugleich mit dér Raab, in die Kis-Duna mündet. West-
lich von dér Rabnitz bringt noch dér kleinere I k v a - oder
Spittelbach aus den Quellén am Brennberge und am Anger-
walde bei Üdenburg und Neckenmarkt sein Wasser zum
Hanság. Er floss ursprünglich westlich von Fert-Szt. Miklós
und Endréd, dann im Bogén ostlich von Schüttern (Süttör)
gégén Schrolln (Sarród) und weiter nach NNW zum Neusiedler
See, um in dessen südöstlichster Bucht zu münden. Durch
einen Canal, Ikva-Gsatorna, den mán nordlich von Endréd in
gerader Linie ziemlich parallel mit dér Eszterházy'schen Damm-
strasse von Eszterháza nach Pamhagen zog, wurde er abei*
in den Han.ság abgeleitet. Dieser Canal nimmt den Bereg-,
oder Családi-patak auf, dér von Új-kér kommt, dann ganz nahe
neben dér Rabnitz nordwárts verláuft, und biegt an dér
Comitatsgrenze nach Osten um, von wo er bis in die Gegend des
oben erwáhnten Scharren-Sees reicht, und sein Wasser dem
Hauptcanale I zugute bringt. 7ai diesem letzteren ist überdies
in neuerer Zeit von dér Comitatsgrenze an ein Durchstich
gemacht worden, dessen Mündung oberhalb des Lobler Sees
im ünter-Ried liegt. Das Gerölle und den Schutt, den diese
Báche und Elüsse auf ihrem weiten Laufe herbeiführen, lagern
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sie in der Niederung dér Raaban ab, ihr Beit wird mehr und
raehr verscldemmt und erholit, sie selbst werden, wie die
Gabellheilungen unler anderem beweisen, von ihrein Lauf
zr Donau nach Weslen abgelenkt, und ihr AA'asser dem
Hanság und dem mit ihm in Verbindung stehenden See zu-
gewendet. Endlich ist, abgesehen von minder bedeutenden
Bíichlein, im Üstén nocli der I>orét-Canal zu erwiihnen,
der die Wásser des Linkó-P. und Keszegér zr Babnitz ableitet.
Der Umfang des versumpften Landstriches kann durch eine
Linie angedeutet werden, die vöm Ostufer des Neusiedler Sees
bei Illmitz etwa 1 Km. südlich von Tadten, Andau, St. Johann,
St. Peter durch Kaiserwiesen gégén den Zaininger Wald, dann
nahe Avestlich von Ottohof, Leiden und St. Niklaus gégén S()
zieht, wülirend die Südseite ihre Begrenzung von Lébén y-Szt.
Miklós an nach Süvenyháza gégén Maglóca, dann liings des
Lükös- oder Comilat.s-Grabens, weiíer an Oschli und der Föld-
várer Puszta vorbei, gégén Sarród und an den Fertö-See íindet.
Die grosste Langserstreckung, am passendsten in der Bichtung
des Einser-Canales genommen, mag auf 40 Kilométer; die
grösste Breite zwischen Andau und Oschli auf 12 Kilométer
geschátzt Averden. Den Flilcheninhalt des Hanság kann mán
ungefiihr auf 46000 Hektár veranschlagen.
Nach O.sten setzt sich das Sumpfgebiet in dem Dreiecke
fórt, das zwischen der Babnitz im Norden und der Gr. Baab
im Síiden bis in die Nühe der Stadt Baab sich erstreckt.
Entlang der (Jomitatsgrenze Üdenburg—Baab bilden verschie-
dene Wasserlilufe, Teiche, ki. Seen (Kónyi tó, der Barbacser
See, der Lóret csatorna) die lángé Basis dieses Dreieckes, das,
auf solche Weise rings von Wasser umschlossen, eine Insel dar-
slellt und den Namen „Tókoz“ führt. Ausser mehreren anderen
kleineren Teichen ist auf ihr besonders noch der ^^eissensee
N vöm Orte Fehértó hervorzuheben. In früherer Zeit beslanden
noch ein lilngerer Canal bei Enese und ein kürzerer an Hödcige-
Makota vorüber zr Abfuhr des Sumpfwassers in die Babndz*).
Die Hauptvegetation des Hanság wird von Griisern und
*) Sieh Lipszky v. Szodlicsiia, Karle iler Königreicho Ungarn ele.
Ofen 1808. Sect. IV. N 20, 21 und 0 21.
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Halbgrasern gebilclet, die, mit ihren Wurzeln dicht unter-
einander verílochlen, eine 2 bis 3 m machtige Rasendecke
bilden, in dérén feinem Geíilze die Halme und Grundachsen
dér grösseren Gewiichse, wie Schilf, Rohrkolben u. dergl. hervor-
treten. Unter dieser Rasendecke ist das stillstehende, oder nur
höchst geringen Abílnss nach Osten zeigende Sumpfwasser, das
von den oben erwiihnten Flüssen, und im Falle höheren
Wasserstandes des Neusiedler Sees von diesem unterirdisch
bei Illmitz und Pamhagen, an den Fíanság abgegeben wird. Den
Grund dieses gestauten AVassers bdet ein SchoLter von in dér
Regei ziemlich kleinen Geschieben aus Quarz und Urgesteinen,
dér Diluvial-Zeit angehörend. Dieser Grund liegt an vielen
Stellen 0'5 bis 2 oder selbst 3 m unter dér Rasendecke oder
dem „Wasen“, dér dann für den Gang von Menschen oder
Thieren keinen sicheren Bódén gewiihrt, so dass ein Ein sinken
solcher bis an den Rumpf, oder dér mitgeführten Wagen bis an
die Achsen dér Riider, stattfindet. Mán bezeichnet dann solche ( )rt-
lichkeiten als .,sch\vimmenden AA^asen oder schwingende „Röden“.
In dér Niihe dér unteren Flache des Rasens zeigt das AVasser
noch eine etwas moorige, d. i. durch beigemengte schu'arze
Rumus-dBestandtheile getrübte Reschaffenheit. AA^eiter nach untén
gégén den kiesigen Grund ist es klar, im Sommer auch kühl
und zum Trinken geeignet. Mittelst langer, hiezu vorgericbteter
Röhren, aus in einander gesteckten und an den Zwischemvanden
dér Knoten mit Draht durchbohrlon Halmen des Schilfes, oder
aus Blech, die mán am unteren Ende mit breiten Grasblattern
umwickelt und dann durch die Rasendecke hinabführl, kaim
mán saugend seinen Durst löschen, worauf die dorligen Land-
leute, besonders zr Zeit dér Heuernte, wo sie oft wochenlang
allda verweilen, angewiesen sind. AA^asser zum Kochen und zu
anderem Redarf liefern ihnen dann oft ziemlich entfernte
ötlene Stellen im AA^asen, die meist einen geringen Umfang,
von etwa 0’5 m und darüber AA^asserlliiche, zeigen und von
den Anwohnern „Kübrünne“ oder auch „Heegbrünne“ genannt
werden. Sowohl diese, als auch grossere Stellen von freiem
AA^'asser in Form von Lachen, Teichen oder Seen verkleinern
sich oft und verschwinden mitunter auch, indem die Vege-
tationsdecke von dérén Rande allmiilich gégén die Mii te fórt-
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wachst, sicli endlich schliessl und den „Kübrunn“ in ein Stück
„sc-h\vimmenden Wasens“ verwandelt.
Audi die Entwilsserung durch forlsdireitende Canalisirung
trilgt vielfadi dazu bei, dass selbst grüssere solcher ^^assel•-
ansammUmgen mit freier Oberíladie in ilirem Umfange zum
Theile oder gilnzlich abnelimen. Ain aufl'allendsten war dies
bei dem elienials grüssten und tiefslen Wasserbecken inmillen
des Hanság-Innern dér Fali, dem sog. Königs-See oder Király ló,
dér ungeíáhr 8 Heklare einnahm und gleidi ain Ufer eine Tiefe
von 3 bis 4‘75 m hatle. Idi halté ihn in den erslen Fünfziger
.lahren nodi in voller Sdiönheil gesehen, wo er mit seinem dunkel
schwarzbraunem ruhigen Wasserspiegel, von hochslámmigem
Frlenwald rings umrahmt, in dér sülien Einöde einen tiefen
Eindruck niadile, und das eigenthümliche Landsdiaflsbild sicli
dauernd dem Gedachtnisse einprágle. Heule isi sein l’errain
ziemlich venvachsen. Als ich ihn im August 1885 wiedersah,
waren nur zwei kleinere und eine grüssere Partidé Mórást es
von sdnvarzbrauner Farbe und breiiger Gonsistenz vorhanden;
und es lag nur eine geringe Wasserschichte über dér weichen
Moorerde dér grösseren Abtheilung. Gégén Westen grenzte
daran junger Erlenwald, in dessen sehr weichem schwarzem
Cirunde mit den lángsten veriugbaren Slangén von elwa 2 m
liiiige bei senkrechtem Eindringen kein í'eslerer Grund zu
erreichen war. Dieser erwáhnte Waldbestand, dér den Künigs-
see uingibt, stellt ein Trapéz dar, das die gégén 1400 m lángé
Hasis dem Einser-Canal, die kürzeste Seite von 800 m dem
Haupt-Canal zuwendet und an den anderen Seiten ungefiihr 2200 ni
misst. Erliegt z. Thl. noch im AVieselburger Comitat und zwar in
jenem Winkel, mit dem das Grenz-Dreieck gégén die Üdenburger
Gespanschaft vorspringt. lír gehort daher zumeist noch dem
erzlierzogliclien Gebiete an und ist umgeben von fürstlich
líszterházy'schem Terrain. Er heisst dér „Kleine Erlen\vald“
auch Királyeger, im Gegensatze zum „Grossen Erlenwald“,
Nagy egercrilö, von Kapuvár, dér vöm Mauptcanal und den
oben erwáhnten Flüssen, dann auch von mehreren rechlwinkelig
sicli kreuzenden Alléén, d. i. ausgehauenen WTddfahrwegen,
sog. Schneisen, durchschnitten wird. Sein AnOieil dér links,
oder nördlich, vöm llauittcanal liegt, endet an dér Slelle, wo
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gegenüber die Kleine Raab mündet und erstreckt sich von da
west- und aufvvarts gégén 7200 m Aveit. Seine mittlere Breite
betriigt 930 m. Dér südlicb, reclits vöm Haui»tcanal unmiítel-
bar sich anschliessende Waldantheil beginnt im Westen
erst bei dér Mündung des ihn geradlinig abgrenzenden, von
dér Földvárer Puszta kommenden Kis-Repcze-Canals und reicht
in einer Lángé von 7 Kilometern bis nahe an das Südende
des Királyeger. Seine mittlere Breite kann zu 2200 m ange-
nommen werden. Fin kleincr Waldstreifen zieht vöm Ostende
südlich gégén das Dorf Oschli bis zr Sörhegyi puszta. Wie
dér Name schon sagt, bestehen soAvohl dér Királyeger als dér
Nagy egererdö aus SchAvarzerlen, Alnus glutinosa, denen nur
Ilié und da, besonders in den ostlichen Partidén Grauerlen
Alnus incana, eingesprengt sind. Vereinzelt trifft mán auch die
Stieleiche, Quercus fedunculata Ehrh., ott sehr mit Knoppern
besetzt. Das Ünterholz bilden Weiden.*) Die krautige Vegetation
im Walde und auf dem ihn weithin umgebenden, melír oder
weniger sumpfigen Wiesengrund ist eine sehr mannigfaltige.
Besonders aber sind es Gráser, Halbgráser, Simsen, Binsen und
Bohré, die den Rasen zusammensetzen. ünter den ersteren ist
sehr merkAvürdig und durch ihr massenhaftes Auftreten höchst
auffallend das W a s s e r r i s p e n g r a s, oder g r ö s s t e s, auch
ansehnliche.s, Süssgras, Ghjceria spectahüis J/. cO Koch von
Linné Poa aquatica benannt. Es ist ein rohrartiges Gras, das
jung ein reichliches und gutes Futter, besonders für Rinder,
liefert und sich daher ganz trefflich eignet, die hiesigen oft
langere Zeit unter Wasser stehenden (Jrtlichkeiten recht nutz-
bringend zu machen. Mit Ausnahme dér nackten, Moorbrei
führenden Stellen nimmt diese Pílanze einen sehr grossen Theil
aller Fláchen ausserhalb dér kleinen Weiden- und Erlen-
gebüsche und des AFaldes selbst ein. Sie wáchst in sehr dichten
*) Eine eingehendere Schilderung dér dorügen Vegetation sieh:
Kornhuber, Botanische Ausilüge in die Sumpfniederung des ,,Wasen“
(magar. ,,Hanság“) in den Verhandlungen dér k. k. zool.-botan.-Gesellschaft
1885. S. 619—656. Daselbst ist auch die vollstandige auf den Hanság
und Ferttava bezügliche Literalur verzeichnet. Über den grossen Erlen-
wald bringen schon im J. 1820 die .Okonomischen Neuigkeiten“ in Nr. 36
einen Aufsatz.
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(iruppen, indeiii ilire anderllialb bis 3 Centiméter Jjreiten und
liohen Ibíitter diclil aneinander scldiessen und von den Maimén
mit ihren scdiünen Blütenrispen noch imi 3 Decimeter über-
ragt werden. Uie weitausgedehnte, für dieses Gebiet so eigen-
tliüniliche ciiarakteristische Massenvegetation konnte in dér
Thal als „Gras\vald“ bezeichnet werden. Daneben triíTt mán
noch andere Gramineen, wie Agrostis alba v. gigantea u. v.
stoloniferüj Foci palastris L. (— fertilis Hst), Molinea coeniha
11. s. w. Unter den Halbgrasern mag nocli das steife Kiel-
g r a s, Carex strlcta Good. niUier erwahnt werden, das mit schmalen,
gerade aufgerichteten BHittern diciite, bis zn 1 m imd dartiber,
iiolie und breile Rasenstöcke bdet, die aus den schwarzen
moorigen nassen Pfülzen emporragen und unter dem Namen
Zsombék*) bekannt sind. Sie dienen als Stützpunkte beim
WTrndern durchs Moor, die mán ini Sprunge nacli einander
zLi erreichen strebt. Von anderen wasenbildenden Rietgrasern
nenne ich noch Carex Davalüana, C. divisa, C. vulpina, C. pcmi-
culata, C. paradoxa, C. riifa L. (= ucuta aut.^, C. panicea, C.
fiacca, C. Oederi, C. dlstans, C. pseudocgperus, C. acutiformls
lüirh. (— -paludosa Good.), C. rijmria, C. nutans und C. Inrta.
Weiter (ragén zr Rasenbildung noch bei, besonders mit ihren
Grundachsen (Rhizomen) Fhragmites communis, das Scliilf, das die
aulíallenden Rohrwalder bdet, desgleichen Tgpha lati- und
angnstifolía, Rohrkolben**), Sparganium, Igelkolben, sowie ver-
schiedene Juncus-, Simsen-, Scirpus-, Rinsen- und Eriophorum-,
\Vollgras-Arten.***j
So sind alsó „AVald“ und ;,Wicse“ die zwei Haupt-
V e g e t a t i 0 n s f 0 r m e 11; die in unserem Hanság auftreten,
Ausser den oben beschriebenen Erlenbestánden triíTt mán noch
*) Zu doutsch ..dér Búit oder dér Bulten“, ein bewachsener Erd-
haufen (s. Voss, lyr. Ged. III. Nr. 9 u. Luise I, 129) aus dóm Nieder-
deutschen Bull und Bulten = kleinere Erdliügel, Erdhauftm.
**) Die Rohrkolben gehüren zu den hervorragenden Charakler-
pllanzen des Hanság; sie entwickeln sich hier zu ausserordentlicher llöhe,
meist über 2 m. In Pamhagen und Wallern werden dérén Blatler ge-
schnitten, dann zumeisl in Tadten und Andau zu Alallen oder Rolirdecken
(,,Dacken“) verllochten und von St. .loliann und Sl. Péter aus nach AVien,
Presburg, Ödenburg u. s. w. zu Markié gebrachl.
***) Sieh Nahercs in nieiner oben citirlen Abhandlung (Z. b. G. 1885.)
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etliche kleinere Waldpartien, wie beim Füldszigeli-Maierhof,
westlich von Acsalag; auf dem Kaiserwiesen-Gebiete am Szálas,
beim Waldliaus und nordwestlicli vöm Katzenbühel; dann den
sog. „neuen Wald“ zwischen dem Hirschenbühel und Kleinhof;
den Zaninger Wald mit dér Waldhütle Hirschbrunn; endlich die
’Wiildclien zwischen Leiden und Baromház. AllesÜbrige i.st Wiesen-
formation mit hohen Grasíluren, mit Röhrichten, besonders aus-
gedehnt zwischen dér neuen und altén (todten) Rabnitz (Uj
und Kis metszés) und mit Rulten (Zsombéks), wozu noch hie
und da zerstreute Gestrüppe von Weiden und Erién treten.
Was die Niveauverháltnisse anbelangt, so schwanken sie
ira Allgemeinen zwischen 114 und 120 m. Es zeigt dér Roden
eine schwache Neigung vöm Neusiedler See im Westen gégén die
Kleine Donau bei Raab im Osten, wie schon aus dem Gefálle
dér Gewásser im Einser-Canale, 118 m bei dér Pamhagen-Brücke,
dann weiter 117^ 116, 115, bei den Ober-Scharkener Rrücken
114 m, und áhnlich im Haupt-Canale Avahrnehmbar ist. Hie
und da treten kleine Erhabenheiten in Hügel- oder Wellen-
form, ans Diluvial-Lehm oder Sand bestehend, auf, wie dér
Hosszú domb, Sirhegy, Földvár, Gancshalma, dér Schwanen-
bühel, Sipitzhiigel, Hohe SW von Raromház, jede 118 m hoch,
dér Urkon und G. Ward (je 121 m), Zweibühel bei AVallern
1(123 m), Szálas (121 m), dér Hirschenbühel (120 m) u. a.
Dér Verkehr vollzieht sich auf zwei Hauptwegen, die als
wohl fahrbare Strassen von dér gutgehaltenen Landstrasse
AVieselburg-Wallern ausgehend von Norden nach Síiden den
Hanság durchschneiden, nemlich im Osten die Linie St. Peter, R-
Sarkány, Csorna und im Westen Wallern, Pamhagen, dann
auf dem vöm Fürsten Eszterházy im .1. 1778 erbauten, 7 Kilo-
méter (4000 Klafter) lángén, mit 22 Rrücken versehenen
Damme nach Eszterháza und weiter nach Fert-Szt.-Miklós.
In neuerer Zeit nehmen zwei Eisenbahnen dieselben Rich-
tungen durch das Sumpfgebiet, nemlich die von Strass-
Sommerein (Hegyeshalom) über Zeining (Moson-Szolnok),
St. Johann, B-Sarkány, Csatári Maierhof nacli Csorna und
dann die von Neusiedl am See sich abzweigende und an dér
Ostseite des Sees nach Fertö-Szt.-Miklós führende Linie. In
rüheren Zeiten trat jedoch in Folge von Hochwássern auch
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(ler Fal] ein, eláss clie genannten beiden Slrassen überílulliet
waren, und mán, um von Wieselbnrg nach Odenburg zu
gelangen, den grossen Umweg über Raab, oder über Neusiedl
ain See und Rust, nehmen musste.
Die erwahnten Vegetabilien bilden nun mit ihren alteren
W'urzelstöcken, Halmen und Blattern ein immer dicliteres
Geflecht, das, durch die AVasserbedeckung vor dem Einílusse
des SaiierstoíTes dér almospliarischen Lufi zum Theil geschützt,
einer langsamen Zersetzung anhcimfallt, die nichl als eine voll-
sUindige Verwesung erscheint, sondern wobei ihr AA'asserstolT,
Sauerstolf und StickslolT neue zum Theile gasartige Verbin-
dungen eingehen, Avahrend dérén KoldenstoíT in relativ grüs-
serer Menge sicli anliauft. Es bildel sich auf ebese Weise eine
gelblicid^raune bis scliwarzbraune Masse, die aus dicht ver-
íilzten, oder aucli durch den Druck eles Wassers und dér nach
oben neu sich erzeugenden und fortwachsenden Vegetation
aneinaneler gepressten, Theilen von AFurzeln, Stengel- und
Rlatlresten dér genannten Pílanzen, namentlich dér Rietgraser
bestelit und von einem Gemenge von vegetabilisch kohliger,
brauner bis schwarzlicher, zum Theile liolztheerartiger und
humöser Stoíle elurchsetzt erscheint. Diese Masse wird im All-
gemeinen mit elem Namen Torf bezeichnet und ist je nach
dér Hauptmasse dér Gewachse, elenen sie ihren Ursprung ver-
dankt, nach elem hóhérén oder geringeren Graele dér üin-
wandlung dér lelzteren, sovvie nach ihrer Fönn und Beschaf-
fenheit ungemein verschieden.
Allé Abarten des Torfes zeigen sich im nassen Zustande
knetbar oder aufgequollen sclnvammig, im trockenen zabé,
mitunter auch pulverig, und verbrennen an dér Luft, unter
Entwickelung von grösserer oder geringerer AVarmemenge; mit
unangenehm brenzlichem Geruche und russender Flamme und
mit mehr oder weniger Rückstande von Asche.
üiLser Hanság -Torf gehört nun zu jenen Abarten, die
mán unter elem Namen AA^ i e s e n- oder G r a s - T o r f
zusammenzufassen pílegt. Diese zeigen die bereits oben erür-
terten Eigensciiaften und hinterlassen in dér Regei ziemlich viel
Asclie. Die Sumpfgegenelen, in elenen sich dériéi Torf erzeugt,
liat mán daher als \F i e s e n m o o r e, oder auch G r ü n 1 a n el s-
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moore, bezeichnet, im Gegensatze zu den Hochmooren,
die niclit, wie die ersteren, vorherrschend aus Sumpf- (Riet-)
gnisern, sondern aus Torfmoosen, S p h a g n ii m-xArlen, und auf
kalkfreier Unterlage sich bilden. Von solchen Sphagnen ist in
unserera Hanság kelne Spur anzutreffen.
Nacli Vormerkungen, die ich mir seiner Zeit aus Ge-
spráchen mit dem erzherzoglichen Verwalter in Wieselburg,
Herrn Se hús tér machte, dem ich für viele Unterstützung
bei meinen ersten Untersuchungen im Hanság in den Fünfziger
Jahren die dankbarste Erinnerung bewahre, sollen zuerst im
.iahre 1842 in dér Náhe von St. Johann, dann im Jahre 1845
wieder in dér Gegend von Wieselburg Versuche auf und mit
Torf angestellt worden sein, denen hierauf im Jahre 1847 ein
etwas consequenterer Betrieb gefolgt sein soll. Aber erst viel
spáter scheint hierin eine grössere Energie sich entfaltet zu
habén. Hierüber schreibt mir mein liochgeehrter Freund, Herr
Alexander Grailich, zr Zeit erzherzoglicher Oberverwalter
in A1 b r e c h t s f e 1 d bei Andau (Moson-Tarcsa), auf meine
Anfrage, veranlasst durch ein schönes Gras-Torf-Parallelopiped,
das in dér wohlgeordneten naturhistorischen Sammlung des
Presburger evangelischen Lyceums als Geschenk Grailichs auf
bewahrt wird, und das Prof. Szép bei seinem Vortrage in
dér Vereins-Sitzung*) am 9. December 1901 „Über Torf“ zr
Demonstration benützt hatte, am 1. December 1901 Folgendes:
„Es dürfte wohl im Jahre 1874 gewesen sein, dass ich
den Torf in das evang. Museum schickte. Ich war damals
Adjunct auf dem erzhzgl. Districte Lehndorf,**) wo ausser 1000
*) Sieh den betreffenden Sitzungsbericht in diesem XXII. Bande
dér Vereinsverhandlungen (von 1901).
**) Bei Wüst-Sommerein und Andau (= Moson-Tarcsa), nördlich von
beiden. Westnordwestlich davon, gégén Frauen-Kirchen (Boldog-Asszony)
zu, liegt Albrechtsfeld, ein erzherzogliches Landgut (Prüdium). Dér Hanság,
an seiner Nordseite von durchaus deutschen, an seiner Südseite von magyar.
Bewohnern bevölkert, wird auch zuweilen Hanyság geschrieben, was minder
entsprechend ist, da dér Name von Hant, d. i. Rasen, Wasen, eine wasige
Scholle, herstammt. Die nördlichen Anwohner bezeichnen, wie bereits
früher erwahnt wurde, auch das ganze sumpfige Land mit dem Namer>
,,der Wasen.“ Dr. A. K. Vergl. Bio eh Moriz, Ung.-deutsches Wörler-
buch. Pesth 1841. S. 120.
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Jocli Ackerlancl nocli 5000 Kalastral-Jocli Ilanság-Wiesen zu
venvallen waren. lm Jalire 1875 kain ich von dórt weg und
übernahm als selbsüindiger Leiler einen District. Seit dieser
Zeit stelie ich mit dem Hanság-Gebiete nur in geringem Verkehr.
Nur so viel ist mir bekannt, dass seit Jahren kein Torf mehr
gestochen wird, und wenn dies ja dér Fali ist, dann in sol-
chen ganz kleinen Quantitiiten, dass es kaum erwahnens-
verth ist.“
„Als ich Adjímct in Lehndorf war, hatte mán allerdings
von Seite dér Herrschaft die Absiclil, die reichen Torflagen
im Hanság auszubeuten, da wohl mehrere hundert Joch Torf-
wiesen mit einer durchschnittlichen Machtigkeit von 2 Meter
dórt vorhanden sind. Wir hben den Torf mittelst Maschinen
aus, sclinilten den so gewonnenen Torf in Würfel; diese wurden
in Prismen gestellt und getrocknet. Uer trockene Torf stellte
sich als ein sehr zweckmássiges Heizmaterial dar.“
„Ich hatte vergleichende Versuche mit Torf, hartem und
weichem Molze und Steinkohlen gemacht, und zwar durch Wasser-
verdampfung
;
dabei zeigte sich ein sehr günsiiger Brennwerth
des 4'orfes. Ein grosser Nachtheil, an dem eigentlich das ganze
L'nternehmen scheiterte, war die schwierige und koslspielige
Manipulation des Trocknens, indem dér in Prismen aufge-
scliichlete Torf selbstverstándlichöfters umgelegt wertlen musste,
wodurch viele Arbeitskraft aufging und durch das Abbrockeln
des Torfes jedesmal Verluste entstamlen. Per getrocknete 'forf war
auch sehr leicht und nahm bei dér Verfrachtung viel I^aum in
Anspruch, so dass mán eigens grosse Wagen construiren musste,
um eine dér Zugkraft dér Pferde entsprechende Ausnützung
zu bewerkstelligen. Da mit dem Torfe beinahe ausschliesslich
Dampfmaschinen, und zwar Locomobile mit kleinem Feuer-
raume geheizt werden solllen, so musste selbstverstiliullich bei
dem leichlen Brennmateriale ein grosses Ouantum verwendel
werden, und es war ein continuirliches Feuern nothwendig, um
den nöthigen Dampf zu erhalten. Mán hiitte, um den Torf als
Brennmalerial ausnülzen zu kimen, eigens Maschinen mit
grösserer Jmuerung bauen müssen.“
„Pm ein trockeneres und weniger voluminöses Matéria! zu
erhalten, wurden Pressmaschinen angekauft; doch enlsprach
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<ler auf solche Weise erhaltene Torf insoferne nicht, als sein
Brennwerth durch das /Aisammenpressen bedeutend
„Es ist wohl auch möglich, dass nicht die geeignete
Maschine in Verwendnng kam, aber jedenfalls stellte es sich
heraus, dass die Anslagen grüsser waren, als dér Werth des
gewonnenen Materials. Seit dieser Zeit ist auch in dér Bewirth-
schaftung dér Landgüter oder Ökonomien ein bedeutender
Umschwung eingetreten, indem mán von dér einstens extensiven
Wirlhschaft immer mehr abging und in die intensivere einlenkte.
Dadurch benöthigte mán bedeutend mehr Arbeitskraft. Da nun
auch die hiesige Bauernbevolkerung von Jahr zu Jahr mehr
HuUveide aufackert und, durch die Bahnen begünstigt, den
Zuckerrübenbau betreiben kann, hiezu aber auch mehr Arbeits-
kraft benothigt, so werden die Löhne fortwahrend höher, und
es sind Taglöhner immer schwieriger zu habén. Dadurch
sind wir genöthigt, beinahe das ganze Jahr mit fremden
Arbeitern, aus dér Slovakei, oder aus anderen Gomitaten, unsere
Culturarbeiten zu verrichten, und sind froh, wenn wir stets
dazu die nöthige Arbeitskraft habén. Dass bei solchen Ver-
haltnissen die Torfgewinnung; welche schon vor dreissig Jahren
keinen Nulzen oder Gewinn brachte, wo doch die Arbeitslöhne
bedeutend billiger waren, jetztganzeingestellt wurde, liegt auf dér
Hand. Nur zeitweise werden noch kleine Partién, und zvvar haupt-
sachlich als Streumaterial, gewonnen, doch in so geringer Quan-
titíit, dass von einem Torfstechen überhaupt keine Rede sein kann.“
Weil mir aus früherer Zeit in Erinnerung war, dass in
dér Báron Sina'schen Zuckerfabrik zu Lébeny-Szt.-Miklós
(Leiden-St.-Nikolaus) zwischen Wieselburg und Raab zu dérén
Betrieb Torf verwendet und zu diesem Zwecke auf dem
Pradium Ottohof ein Torfstich angelegt und dessen Erzeugniss
benützt worden war, fragte ich mich darüber bei Herrn Ober-
verwalter A. Grailich an, und erhielt am 26. Dezember 1901
die Auskunft, dass die Zuckerfabrik in Szt.-Miklós nicht mehr
besteht, und in Folge dessen auch in Ottohof kein Torf mehr
gestochen wird. Ottohof, früher wie die ganze Herrschaft Leiden
Grailich Zichy'sch, dann Báron Sinaisch, sei jetzt Báron
M^enkheimisch. Herr Grailich theilte ferner noch freundlichst
mit, dass dér Canal auf dem Districte Lehndorf, dér bis zum
5Orv.-Term.-Tiul. Egy. XXII, (l.'j. f. XIII.) k. Értek.
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Einser Canal fülirt, in denselben mündet und früher zum Torf'
transporte diente, stets im guten Standé eriialten und zr Ausfulír
von Heu aus dem Hanság-Inneren fortan benützt wird. Die
Moorwiesen im Hanság werden námlich jetzt lediglich zr
Grasnutzung verwendet. „In Kaiserwiesen ist“, so schreibt Herr
Grailich weiter, „ineines ATissens nie Torf gestochen worden.
Dodi soll in Süttör, dem Fürsten Eszterházy gehorig, Torf zr
Papiererzeugung gestochen ivordensein. Náheren Aufschluss hier-
über dürfte die fürstlich Eszterházy'sclie Verwaltung in Süttör
geben.“
Auf meine schriftliche Bitté um gütige Mittheilung hin-
sichtlich dieser letzten Frage, erhielt ich im Auftrage des
fürstl. Eszterházy’schen Oberbeamten Herrn A. Nagy durch
den Buchhalter Herrn Julius Schönwiesner am 5. Januar
1902, mit dér dán k es w e r t h est gr ö ss t e n Be reitw illi g-
keit zr Antwort, „dass in dér Herrschaft Süttör die jüngst
zurückgetretene General -Pachtung mit Rasentorf Versuche-
gemacht hal, Papier zu fabriciren in ihrer in Eszterháza ein-
gerichteten Versuchsstation.“
„Weitere und nühere Auskünfte könrite Herr Julius v. Feszty
gébén, vvohnhaft in Budapest, Rökkszilárd-Gasse Nr. 19, oder
auch die Direclion dér gewesenen Generaljiachtung, Herr
Director Richard Weber in Pápa. Dér verstorbene Pachter,
Herr Adolf v. Feszty, hat mehrere Patenté envorben
;
auch Avissen
\vir,dass aufderPariser-Ausstellung sein aus Torf fabricirtes Papier
mit dér grossen goldenen Verdienst-Medaille prümiirt \vurde.“
Ich begnüge midi, diese gewiss nicht uninteressanten,.
thatsáchlichen Angaben am Schlusse dieser Bes]irechung des
Hanság’s anzureihen, und möchte nur die Bemerkung daran
knüpfen, dass dér, zr erwahnten Papiererzeugung venvandle
Rohstoíf doch kaum schon vertorfte Pílanzensubstanz war,
sondern wohl noch ziemlich frisdie, unzersetzle Cellulose, die
von noch j un gén Rasen aus dem uni Eszterháza liegenden,
und, wie schon die Eage von Schloss, Garten u. s. w. erkennen
lilssl, und ich selbst aus eigeiier Anschauung weiss, wenig
versuinpften Wiesen-Terrain bezogen worden sein dürfle.
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Adatok Pozsony város és vidéke moszat
virányához.
ELS KÖZLEMÉNY.
Adnotationes phycologicae territorü Fosoniensis.
Közli: dr. Pantocsek József, az állami kórház igazgató-orvosa.
Megfigyeléseim és gyjtéseim ftárgyát a kovamoszatok
(Bacillaneae) képezték.
Gyjtéseimet a káptalani (Pötschen) és az oroszvári Dunaág-
ban, a dynamitgyárból a malomligeti ágba beöml csatornában, a
Dunahid eltti csónakkikötben, a vaskutacskai tóban a
Weidritzpatakban, a hegyiparki és a királykunyhó alatti forrá-
sokban és a dévényuj falusi patakban eszközöltem.
Az anyag mint másképen nem is lehet fképen a cosmo-
politikus alakokban bvelkedik, de igen érdekesek a káptalani
Dunaágban valamint a Királykunyhó alatti forrásban tett gyj-
tések. Mint különlegességet említem az ó-ligetbe vezet utat
áthidaló vasúti hidi átereszt, melynek jobb oldalfala, kiszivárgó
víz által folytonos nedvességben tartatik, s mely hely mint
sötétzöldésbarna nagy kiterjedés nedves folt a laikusnak is
már messzirl feltnik.
Szándékom gyjtéseimet s megfigyeléseimet a megye leg-
több s kivált a Morva folyó menti vidékekre is kiterjeszteni,
és a tanulmány eredményét e társulat évkönyveiben az érdekl-
dkkel közölni.
Diatoinaceae.
I. R h a p h i d i e a e.
Genus Amphora Ehrhg. 1831.
Amphora affinis Kg. Káptalani, oroszvári dunaágban.
— ovális Kg. Vaskutacskai tóban.
— pediciilus Kg. Káptalani, oroszvári dunaágban.
Genus Cymbella Ag. 1830.
Cymhella amphicephala Naeg. Káptalani dunaágban, dynamit-
gyári csatorna.
5*
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Cíjmhella cuspidata Kg. Káptalani dunaágban.
— gastroides Kg. Káptalani dunaágban.
Genus Encyonema. Kg. 1833.
Encyonema caespitosum Kg. Dynainitgyan csatornában.
Genus Sta,uroneis Ehrhg. 1843.
Stauroneis amphilepta Ehrhg. Királykunyhói forrásban.
— phoenicenteron Ehrhg. Vaskutacskai tó, káptalani duna-
ágban.
— Smithii Grun. Vaskutacskai tó, oroszvári dunaágban.
Genus Navicula, Borg 1822.
Kavicula affinis Ehrhg. Vaskutacskai tóban.
— amhigua Ehrhg. Vaskutacskai tóban, dynaraitgyári csator-
nában, káptalani dunaágban.
— amphirhyncJiUS Ehrhg. Vaskutacskai tóban.
— amphishaena Borg. Dynamitgyári csatornában.
— appendicidata Kg. Királykunyhói forrásban.
— Bréhissonii Kg. Királykunyhói forrásban, dynamitgyári
csatornában, vaskutacskai tóban, káptalani és orosz-
vári dunaágban, hegyiparkban.
— crgptocephaJa Kg. Királykunyhói forrásban, hegyipark
forrásaiban, dynamitgyári csatornában.
— cuspidata Kg. Vaskutacskai tóban, dynamitgyári csator-
nában, oroszvári és káptalani dunaágban.
— dicephala Ehrhg. Dynamitgyári csatornában, dévény-
uj falusi patakban.
— elliptica Kg. Vaskutacskai tóban, királykunyhói forrás-
ban^ káptalani dunaágban.
— firma Kg. Káptalani dunaágban.
— huniilis Dónk. Dynamitgyári csatornában.
— gracilis Kg. Királykunyhói forrásban.
— Jridis Ehrhg. Oroszvári dunaágban.
— Icmceolata Kg. Dynamitgyári csatornában, káptalani
dunaágban, királykunyhói forrásban.
— Uniósa Kg. Dynamitgyári csatornában, káptalani és
oroszvári dunaágban
.
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Navicula major Kg. Káptalani és oroszvári dunaágban, vas-
kutacskai tóban, királykimyhói forrásban.
— mesolepta Ehrhg. Királykunyhói forrásban, káptalani duna-
ágban.
— radiosa Kg. Vaskutacskai tóban, dynamitgyári csatorná-
ban, káptalani dunaágban.
— rhynchoce'phala Kg. Dynamitgyári csatornában, vas-
kutacskai tóban, királykunyhói forrásban.
— viridis Kg. Dynamitgyári csatornában, vaskutacskai tó-
ban, káptalani és oroszvári dunaágban, királykunyhói
forrásban, hegyiparki forrásokban.
— viridula Kg. Vaskutacskai tóban, Weidritz patakban.
— vulpina Kg. Weidritz patakban, királykunyhói forrásban.
Vanheurckia Bréb. 1868. char. em.
Vanheiirckia vulgáris (Thiv.) V. H. (Colletonema vulgare Thw.)
Királykunyhói forrásban.
Genus Pleurosigma M^. 8m. 1853.
Pleurosigma aciiminatum Grun. Káptalani dunaágban.
— sQalproides Ehh. Dévényujfalusi patakban.
Genus Gomphonema Ag. 1824.
Gomphonema acuniinatum Ehrhg. Káptalani dunaágban; vas-
kutacskai tóban.
— angustatum Kg. Királykunyhói forrásban.
— capitatum Ehrhg. Vaskutacskai tóban.
— parvulum Kg. Királykunyhói forrásban, dévényujfalusi
patakban.
Genus Rhoicosphenia Grun. 1860.
Ehoicosphenia ciirvata Kg. Grun. Dunaparti köveken.
Genus Achnanthes Borg. 1822.
Achnanthes affinis Grun. Vaskutacskai tóban.
— minutissima Kg. Vaskutacskai tóban.
Genus Cocconeis Ehrhg. 1835.
Cocconeis placentula Ehrhg. Vaskutacskai tóban, káptalani duna-
ágban.
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II. P s e u d 0 r h a p li i d i e a e.
Genus Epithemia Bréh.
Epithemia tiirgida Kg. Vaskutacskai tóban.
Genus Rhopalodia 0. Müller 1895.
lihopalodia gihha 0. Müller. Vaskutacskai tóban, káptalani
dunaágban, dévényujfalusi patakban.
Genus Eanotia Ehrhg. 1837.
Eunotia gracilis(E.) llhli. Vaskutacskai tóban, Weidritz patakban.
Genus Ceratoneis Ehrhg. 1840.
Ceratoneis arcus Kg. Weidritz patakban, királykunyhói forrásban.
Genus Synedra Ehrhg. 1831.
Synedra aniphirhynchiis Ehrhg. Káptalani dunaágban_, Weidritz
patakban.
— capitata Ehrhg. Vaskutacskai tóban.
— splendens Kg. Vaskutacskai tóban, káptalani dunaágban.
Genus Fragilaria Lyngh. 1819.
Eragilaria capucina Desm. Királykunyhói forrásban, vaskutacskai
tóban, Weidritz patakban.
— virescens Rcdfs. Dynaniitgyári csatornában.
Genus Staurosira Ehrhg. 1835.
Staurosira mutahilis Grim. Királykunyhói forrásban.
Genus Meridion Ag. 1824.
Meridion circulare Ag. Ligetfalu árkokban.
Genus Tabellaria Ehrhg. 1839.
Tahellaria fenestrata Eyngh. Királykunyhói forrásban.
Genus Cymatopleura 11’. Sm.
Cynmtopleura apículata H’. Bm. Vaskutacskai tóban, dynaniit-
gyári árokban, káptalani dunaágban.
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Cymatopleura Solea W. 'mí. Vaskutacskai tóban, Weidritz patakban,
dévény-uj falusi patakban, káptalani és oroszvári duna-
ágban.
Genus Surirella, Turp. 1827.
Siirirdla angusta Kg. Vaskutacskai tóban, dynamitgyári árok-
ban, dévényujfalusi patakban.
— elegáns JJirhg. Káptalani dunaágban.
— minuta Br'J). Dynamitgyári árokban.
— ovális Bríb. Dynamitgyári árokban.
— ovata Kg. Dynamitgyári árokban, ligetfálusi árokban,
dévényujfalusi patakban.
— panduriformis W. Sm. Dynamitgyári árokban.
— pinnata W. Sm. Vaskutacskai tóban.
— spirális Kg. Káptalani dunaágban.
Genus Hantzschm Grun. 1865.
Hantzschia amphioxys Grun. Vaskutacskai tóban, dévény-
ujfalusi patakban.
Genus Nitzschia Hassall. 1845.
Xitzschia acicularis W. Sm. Dévényujfalusi patakban, oroszvári
dunaágban.
— antp)hihia Grrun. Dynamitgyári csatornában, ligetfálusi
árkokban.
•— angustata Grun. Vaskutacskai tóban.
— apiculata Grun. Dévényujfalusi patakban, királykunyhói
forrásban.
— frustulum Grun. Ligetfalusi árkokban.
— hímgarica Grun. Vaskutacskai tóban, dynamitgyári csa-
tornában.
— levidensis Grun. Vaskutacskai tóban.
— sigmoidea W. Sm. Káptalani és oroszvári dunaágban.
III. C r y p 1 0 r h a p h i d i e a e.
Genus Melosira Ág. 1824.
Melosira variáns Ág. Dévényujfalusi patakban.
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Die Kryptogamae exsiccatae
editae a Miiseo Palatino Vindobonensi anctore
Dr. A. Zahlbruckner
enthalten in ihrer VII. Centurie mehrere, im Presburger-Comi-
tale gesaminelte, für dessen Flóra neiie Arten, die wir in un-
serem Jahrbiiche mit ellicben aus Nachbarstandorten bier
einzutragen uns erlaiiben. An Pilzen : Peronospora calo-
theca De Bari/, auf Bláltern von Galium sílvaticum im Bo-
dinggraben am Oslhange des Gemsenberges, gesammelt von
J. A. Baumler; Clavaria fistulosa Hohnsk^ auf abgestorbenen
Zweigen in Willdern am Fusse des Kl.-iVhornberges bei St.-Ge-
orgen und Poh/stictus perennis E. Fries, am vorigen Slandorle
auf Lehmboden dér ’Waldwege, gesammelt von Dr. A. Zahl-
bruckner; Leptosphaeria Kardi Ces. et de Kot., auf trockenen
Halmen von Nardus stricta, bei Presburg; Calospora platanoides
Kiess], an abgestorbenen Asten des Spitzahornes; Stanmarkv
Equiseti Saccardo, an Stengeln von I'.quis. ramosissimum; Fa-
hraea Baminculi Karst., auf Bliittern von Banunculus acer, im
Spitalervvald gesammelt von J. A. Baumler und Lasiostictis
fimbriata BiiuntL, auf abgefallenen Weissföhren-Zapfen im A\^ein-
gebirge von St.-Georgen, ges. v. A. Zahlbruckner. In dér
Trentschiner Gespanschaft bei T.-Te])litz fand .1. A. Baumler
auf dürren Stengeln des Hauhechels den Ophiobolus friiHcum
Saccardo. Von Flechten fand A. Zahlb ruckn e r an altén
Kastanienstammen auf dem Sauberge bei St.-Georgen: Parmelia
aspidota var. elegantula Zahlbr. Im angrenzenden Nieder-Óster-
reich auf kalkigem Bódén dér Heimburger Berge wurde: Leca-
nora fulgens Ach. und an schattigen Stellen auf den (duarzit-
felsen des grossen Modreiner Kogels bei Modern das Moos:
Anomodon Rugelii (C. Miiller) Keissl. von .1. Banmgarlner
aufgefunden. (Sieh dessen „Bryologische Excursionen“ im vor-
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A pozsonyi orvos-természettudományi egyesület
évi közgylése 1901. január 21-én.
Generalversammlung des Vereins für Natúr- und Heil-
kunde in Presburg, am 21. Januar 1901.
Elnök: Dr. Kanka Károly kir. tan., jegyz: Dr. Fischer
Jakab.
Elnök megnyitja az ülést a következ beszéddel
:
Mélyen tisztelt nagy-gyülés!
Midn az igen tisztelt tagtársakat a legszivélyesebben
üdvözlörn, ezen nagy-gyülést megnyitottnak nyilvánítom. Ez
alkalommal nem mulaszthatom el felemlíteni, hogy egy új
évszázad küszöbén állunk. Ha visszapillantunk ez elmúlt
évszázad munkálatainak eredményére, nem tagadhatjuk, hogy
az emberiség oly roppant elmenetelt tett ezen század-
ban, mint egyikében sem az elmúltaknak. S mi okozta
ezt a nagy haladást? Nem más mint a természettudományok
serény mívelése s az ezen alapuló technika. Azért ezen száza-
dot méltán a felfedezések századának lehet mondani. Az egész
társadalom ez által meg lett változtatva. A vízgz alkalma-
zása, a vasutak, az elektricitás felhasználása uj formákba ön-
tötték az egész világot. Az orvosi tudomány is csak a ter-
mészettudományok, a physica, a vegyészet segítségével mutat
haladást roppant az elbbeni állapotához képest. A sebészek oly
mteleket mernek véghez vinni s viszik is sikerrel véghez,
milyenekrl a régi orvosok nem is álmodtak s kivihetetlenek-
nek mondták. A bakteriológia megtanította a fertz és nem
fertz betegségek természetét megismerni s sok esetben meg-
gyógyítani vagy megakadályozni.
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Mind ezt csak azért hozom fel, mert társulatunkban is
az orvosi tudomány a természettudományokkal szövetkezetre
lépett s nézetem szerint kivánatos, hogy ezen frigy tovább is
fennálljon. Nem azért, hogy valami uj és nagy felfedezését
várnék ezen szövetkezettl — arra társulatunk gyenge szer-
vezete nem jogosít —
,
de fleg azért, hogy a természettudományt
mivelk és az orvosok érintkezésbe legyenek s oda töre-
kedjenek, hogy a haladó tudomány niveauján maradjanak.
S így azon pontra jutottam, melyet beszédem ftartalmá-
nak tekintem, t. i. azon kérelemre, hogy tisztelt tagtársaink ne
hagyják cserbe ezen szerény társulatot, mely ha nem nagyot
teremt is, de üdvös mködést csak akkor fejthet ki, ha nagyobb
száma tagtársainak meg van gyzdve a haladás fontosságáról
s azon kötelességérzettl át van hatva, hogy telhet módon azt
elmozdítsa.
Most már felkérem az egyleti tisztvisel urakat szíves-
kedjenek évi jelentéseiket eladni. Egyszersmind magam s az
összes tisztviselk mködési ideje véget érvén, felkérem a tisz-
telt közgylést, szíveskedjék lemondásunkat tudomásul venni
s uj tiszti kart választani. Egyszersmind határozottan kérem
a t. közgylést, szíveskedjék helyettem egy fiatal ert válasz-
tani, mely több eredménnyel elnökölliet, mint én.
d'itkár felolvassa következ jelentését:
Tisztelt közgylés!
Idei jelentésemet nagyobb megnyugvással terjesztem a
t. közgylés elé, mivel hiányozni fog belle az a már már
unottnak feltüntet hang, melylyel minden évben a tevékeny-
ségnek ama hiányáról kellett panaszkodnom, mely egyesüle-
tünk életében bizonyos stagnálást jelentett. Pedig épen a ter-
mészet törvényeibl merítjük azt a tapasztalatot, hogy nyugvás
a természetben annyi mint a halál és a mozgás és a haladás
az élet. Ilyen haladásról tehetek jelentést, midn a múlt évi
mködésünkrl beszámolok és itt ismét csak — nyíltan be-
vallom — mesterünknek Dr. Kornhuber András udvari tanácsos
úrnak, az erkölcsi és anyagi támogatásának köszönhetjük,
hogy tevékeny.ségünk annyira sikeres volt. Eltekintve attól,
hogy mint késbb látni fogjuk, szaküléseinket gyakrabban tar-
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lttük, hogy azokban élénk élet uralkodott, de végre abba a
helyzetbe is jutottunk, hogy közleményeinknek XX. kötetét az
1899. évrl szóló évkönyvet is kiadhattuk és minthogy már
az 1900 évi is sajtó alatt van, e tekintetben a múlthoz képest
valóban nagy haladásról teszünk tanúságot. Büszkeséggel tölt-
liet el bennünket az a tény is, hogy közleményeinket kiváló
külföldi tudósok is keresik fel dolgozataikkal*) és csak kívá-
natos volna, hogy hazai erink tudományos buvárlataiknak
eredményét ugyancsak a mi évkönyvünkben közölnék.
Hogy t. tagjainkat az egyes ülésekrl pontosan és elre
értesítsük, havonta egy „Ertesít-t“ küldtünk szét. Ezen érte-
sítnek 10. száma jelent meg és a fontosabb eseményeket
tartalmazta. Az Értesítben tettük közzé a tagfelvételeket is.
Eltekintve a havonta tartott választmányi ülésekrl egye-
sületünk az elmúlt évben 11 természettudományi és 12 orvosi
ülést tartott. Ki kell emelnem, hogy ezen szakülések egyike
másika különösen az orvosi szakosztályban érdekesebb vitat-
kozásokra is adott alkalmat. Az utolsó szaküléseken ejtetett
meg a tisztujjitás is, mely alkalommal a régi tisztviselk újból
megválasztattak.
Midn még megemlékezem a múlt évi közgylés alkal-
mával Ammon Gyula tagtársunknak igen szép és érdekes el-
adásáról, melyet a gyógynövényeknek hazánkban való termesz-
tésérl tartott és ha megemlékezem azon ugyancsak igen érde-
kes népszer eladásról, melyet egyesületünk deczember 6-án
a városháza nagytermében rendezett és melyben Schumacher
Róbert ázsiai utazó adta el szerzett éleményeit Japanban és
Khinában úgy beszámoltam az összes eladásokról, melyek egye-
sületünk keretén belül tartattak és azt hiszem, hogy a t.
közgylés helyeslésével találkozom, ha az összes eladóknak e
helyen is köszönetünket rovom le.
Még egy eseményrl kell be.számolnom, hogy az elmúlt
év történetének h képét adjam, azon kirándulásról kell meg-
emlékeznem, melyet az új alagút építkezéséhez és a konserv-
gyárhoz tettünk és mely elég tanulságos és élvezetes volt.
*) így Dr. Toula Ferencz a bécsi megyetem tanára, ki két érdekes
dolgozattal gazdagította közleményeinket.
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Végül a tagok létszámának Iluctu átlójáról kell beszélnem.
Az elmúlt évben a tagok közül hárman haltak el. Könyök!
.lózsef, Dr. Lendvay Ben megyei forvos és Miklosovich István.
Könyöki József egyike egyesületünk legrégibb tagjainak hosszú
idn át mint választmányi tag buzgón mködött közre egye-
sületünk fejlesztésére. Sok érdekes és magvas eladásaival
hallgatóinak sok élvezetes órákat szerzett. Halála veszteséget
jelent úgy mint Lendvay Bené is, ki Pozsony megye egész-
ségügye terén kiváló érdemeket szerzett magának, legyen em-
lékük áldott. Kilépésüket bejelentették ketten, elköltözött 3,.
felvettünk azonban 16 uj tagot úgy hogy a szaporulat 8.
Jelentésemnek végére értem. Avval fejezem be a mivel
megkezdtem, a természet ama törvényének hangoztatásával,
hogy a nyugvás halál és a mozgás élet és hogy egyesületünk
életében lankadatlan mködésünk csakis a mozgásnak, a hala-
dásnak legyen szentelve, mert egyesületünk úgy fog élni és
virágozni, ha minél több ert fejtünk ki, hogy tehetségünkhöz
képe.st egyesületünk czéljait elmozdítsuk.
A jelentést a közgylés tudomásul veszi.
Pénztáros felolvassa jelentését:
Tisztelt Közgylés!
Van szerencsém az alábbiakban az elmúlt 1900. évrl a
l)énzügyi kimutatást elterjeszteni, e szerint volt:
Január 1-é n.
Kainer alap 1000 K k fii.
Egyenleg . . . 71.74
I. Takarékpénztár ado-
mánya .... 200. -
Tagdíjak 1900 . . 1186.20
Oklevél díjak . . . 12.—
Kamat 40.—
K 1509.94
Kiadások voltak: K fii.




számlája . . . 647.60
Szolgafizetése és 2'Vo 379.72
Muzeum .... 87.20
Iroda költség . . . 72..50
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Ez szerint a folyó 1901. évet 181 K 96 fillérei kezdjük
meg.
Tagdíjat fizettek egész évit 148-an.
A folyó évi költségvetést illetleg a következket van
szerencsém a tisztelt közgylésnek elterjeszteni.




Egyenleg .... 181.96 Új évi ajándékok . 54.
—
Tagdíjak 1180.— Irodai költség . . . 80.
I. Takarékpénztár adó- Szolga fizetése . . . 379.72
mánya .... 200.— Muzeum 87.20
Kamat Rainer alap 40.— Fa és szén .... 25.
1601.96 Légszesz .... 20.—
1405.92 Különféle .... 60.—
Marad K 196.04 Nyomda költség . 700.
Kiadás K 1405.92
Revétel „ 1601.96
A jelentést tudomásul véve a közgylés pénz-
tárosnak a felmentvényt megadja.
A muzeumr beterjeszti a következ jelentését:
Igen tisztelt Közgylés!
A lefolyt egyesületi évrl szóló jelentésemet a követ-
kezkben van szerencsém elterjeszteni:
1. A gyjtemények gyarapodását legnagyobbrészt dr.
Kornhuber tiszteleti tagunk buzgóságának köszönhetjük. Az
révén jutottunk 2 ládából álló ásványgyüjteményhez, 3 doboz
pillangóhoz; kövületekhez a máriavölgyi palából; a helybeli
vizvezetéki csövekbl származó kazánkhöz; tölgy gubacs gyj-
teményhez, Herschel és Liebig arczképeihez. Spitzer Mór buzgó
tagtársunk Melaphyr golyókkal, dr. Zahlbruckner szt-györgyi
salakkal, Papánek úr Matthiola annuaterméssel, végre Seltsam
Ferencz folyamfölvigyázó úr egy doboz Selmecz vidékérl való
ásványnyal ajándékozott meg bennünket. Fogadják nevezett
urak ezen alkalomból is meleg köszönetünket.
2. A nagy közönség számára gyjteményeink május 6-tól
október 14-ig 24 félnapon át állottak nyitva. Ez alatt az id
alatt 6765-en naponta átlag 282-en látogatták.
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3. Az annyira fontos múzeumi munkálatok az idén nagy-
részt szüneteltek. Másnem teendim annyira igénybe vették
minden szabad idmet, hogy legszorosabb értelemben vett
hivatásbeli kötelességem teljesítése mellett alig vihettem az
annyira szükséges inven tálás dolgát néhány 100 drb. ásvány
összeírásával és meghatározásával elbbre.
Minthogy magántermészet elfoglaltságom csökentésére
egyelre semmi kilátás nincs, nem marad egyéb hátra, mint
ezen utolsó jelentésem szives tudomásulvételét kérve, ismé-
telve kérnem a mélyen t. közgylést, hogy engem a muzeum-
rtisztségétl fölmenteni s helyettem erre az állásra alkal-
masabb, több idvel rendelkez tagtársunkat fölkérni kegyes-
kedjék.
A közgylés a jelentést tudomásul veszi.
Elnök felkéri a közgylést a tiszlujítás megejtésére A
maga valamint tiszttársai nevében megköszöni az eddigi bizal-
mat és a választás vezetésére mindenekeltt egy korelnök vala-
mint egy körjegyz választását ajánlja. Korelnökl a közgylés
lUermann Gusztáv, körjegyznek dr. Kováts Ferencz tagokat
választja meg.
Dr. Zsigárdy Aladár indítványozza, hogy a régi tisztikar
egyhangúlag újból megválasztassék.
A közgylés ezen indítványt elfogadja és a
régi tisztikart egyhangúlag újból megválasztja.
Dr. Kanka elfoglalván ismét elnöki széket a maga valamint
tiszttársai nevében meleg köszönetét mond az ismételten tanú-
sított bizalomért.
Dr. Ortvay Tivadar bemutatja a „Pozsonymegye faunájáról
szóló munkájának tervezetét.
Titkár indítványára a közgylés elhatározza,
hogy amennyiben anyagi viszonyaink megengednék, az
egyesület e munka kiadását magára vállalja.
Elnök az ülést befejezettnek nyilvánítja.
A természettudományi szakosztály ülései 1901-ban.
Sitzungsberichte dér naturwissenschaftlichen Abtheilung
vöm Jahre 1901.
Krste SiLziing a in 4. Február 1901.
lm VorsUze: Dir. K. Antolik. Schrift.führer: Dr. Franz
K 0 V á 1 s.
Frl. Camilla Herczegh, Lelirerin an dér kön. img.
Staats-Lehi-erinen-Bildungsanstalt, hielt einen von Experiraenten
l)egleiteten Vortrag „Über die Dif tusion und Trans-
tusion dér G a s e“. Die Vortragende besprach vor Allém
den Aggregat-Zustand dér Körper und gelangte zu dem Schlusse,
dass bei-den lutttörmigen Kcörpern die moleculare Abstossung
in dem das ganze Universum durchdringenden Ather zu suchen
sei, dessen Atomé viel kleiner als die Körperatome sind. Diese
unendlich kleinen Alomé wirken abstossend gégén einander
und sind die Trager dér Lichi- und Wármestrahlen. Dér Ather
durchdringt widerstandslos allé Stoíte und lágert sich zwischen
die sich anziehenden Körpermolecüle, die er torhvahrend aus-
einander zu treiben strebt. Allé Thatsachen beweisen, dass
soAcohl die Molecüle, als auch die Atomé dér Körper in einer
unauthörlichen und ausserordenllich raschen Bewegung sich
heíinden; selbst dér hilrteste Stahl besleht aus solchen tortan
schwingenden Theilchen. Die heutige Wissenschatt lehrt uns
die moleculare Geschwindigkeit auch experimentell zu beweisen
und sogar zu berechnen. So tand Clausius tr die Molecüle
des Sauersloftes bei 0“ C. die Geschwindigkeit von 461 m,
d. h. jedes Sauerstoftmolecül legt geradlinig fortschreitend in
jeder Secunde einen Weg von 461 m zurück, was ungetahr
dér Schnelligkeit einer Flintenkugel entspricht. Aber die Wasser-
losíhnolecüle bewegen sich mit viermal grösserer Geschwindig-
Orv.-Term.-Tuil. lii'y. XXll. (l'j. f. XIII.) k. Ül. .ie.wyzükönyvek. 6
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keit, alsó 1844 m in einer Secunde. Diesen Eigenschaften zu-
l’olge mischen sich die einzelnen Molecüle verschiedener (iase
rasch miteinander und bilden in kurzer Zeit ein gleichmassiges
(.lemenge. Aus dieser Erscheiniing erklart sich, dass in unserer
Atmosphare dér Sauerstoll und StickstoíT überall ein gleiches
Mischungsverhaltniss zeigen, was für die Erhaltung dér lebenden
Wesen von höchster Wiclitigkeit ist. Verinüge dieser Eigen-
schaft dringt die giftige Kohlensaiire in die Pflanzen und
befreit den SauerstoíT, wodurch die Luft gleichsam gereinigt
und lebensvoll erhalten wird. Doch sinkt die schwere Kohlen-
saure oft in tiefer gelegene Raumlichkeiten, (Iruben und
Rrunnen und kann dórt, namentlich aber in Kellern und nassen
Wohnungen, lebensgefilhrlich werden.
Werden zwei Gase z. B. Luft und Leuclitgas, durcli
porosé Scheidevvilnde aus Thon oder Gips von einander getrennt.
so geht dér Austauscli auch hier rasch vor sicli. Das leichteie
Leuclitgas verdrangt die Luft und dringt selbst in ein gesclilas-
senes Gefiiss ein. Diese Eigenthüinlichkeit dér Gase hat mán
zr Ermiltelung dér Anwesenheit von Grubengas benützt, und
Anseini construirte zu diesem Zwecke einen sehr sinnreichen
Apparat, dér schon so manches Grubenunglück verhiitet hat.
Noch viele Beispiele vvurden erörtert, und dér hübsclie Vorlrag
unter dankbarem und lebhaftem Applaus dér Anwesenden
geschlossen.
Zr Erinneriing
an Johann Bolla von Csáford-Jobliaház
am 7. Február 1901.
Es sind nun zwanzig Jahre verstrichen, seii eines unserer
illtesten, bei dér Gründung des Vereines mitwirkenden Mit-
glieder, das auch ein vieljahriger treuer Mitarbeiter für die
Zwecke des Vereines war, nemlicli .lohann Bolla von
Csá f 0 r d - .1 o b b ah áz uns durch den 'l’od entrissen wurde.
Nach lángéin schinerzhaflem Leiden war er am 7. Február 1881
zu Presburg verschieden.
Wir haltén es für unsere unabweisliche PIlichI, heute in
dankbarer Anerkennumí des Mannes zu "edenken, dér mit
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geringen Mitteln, und bei durch anstrengenden Beruf karg zu-
gemessener Zeit als Lehrer erfolgreich wirkte, durch seinen
Sammeleifer und die sorgfaltige Prilparations-Weise dér Natura-
lien ein nachahmungswürdiges Beispiel gab, und durch die Ver-
ülTentlichung seiner genauen Beobachtungen fUr die natur-
historische Erkenntniss des westlichenUngerlandes,und besonders
dér .Presburger Ge.spanschaft, höchst werthvolle Beitrage in
den Verhandlungen unseres Vereines und in anderen periodi-
schen Schriften lieferte. Obwohl bereits in dér auf sein .Ableben
folgenden Versaramlung unseres Vereines, am 30. Marz 1881
(Sieh Verhandlungen, Neue Folge V. (dér ganzen Reihe XIV.)
Bánd, S. 166), dér schmerzlichen Theilnahme an dem schweren
Verluste Ausdruck gegeben und dies ins Protokoll dér Sitzung
aufgenoimnen wurde, möchten wir doch eine etwas ausführ-
hchere Mittlieilung Qber sein Leben und über seine AAGrksam-
keit, znm grössten Theile nach Angaben, die uns sein hochver-
dienter Nachfolger, Herr Director Johann Liebleitner, mit
gewohnter Bereitwilligkeit zr Verfügung stellte, am zwanzig-
jahrigen Gedenktage seines Hinscheidens in unseren Schriften
liinterlegen.
Bolla war am 29. Mai 1806 in Topolya in dér Bácser
Gespanschaft geboren. Anfanglich zum geistlichen Standé
bestimmt, wandte er sicli dann dem Lehramte zu und war
eine Zeit láng als Lehrer an dér Volksschule zu St.-Georgen bei
Presburg thiitig. Von dórt wurde er im Jahre 1846 an die
damals neu errichtete vierte Classe dér Domschule zu Presburg,
bestehend aus zwei Jahrgangen, berufen und mit dérén Reorgani-
sirung und Gründiing einer zwei-, spilter dreiclassigen, mit dér
Volksschule vereinigten Unter-Realschule zu St. Martin betraut.
Bei dér Neugestaltung dér kath. Volksschulen im Jahre 1850
unterAbtund Canonicus Pfarrer Heiler’s Direction wurde Bolla
znm Oberlehrer dieser sammtlichen Schulen ernannt und
erwarb. sich um dérén Hebung unauslöschliche Verdienste. Im
Jahre 1858 übernahm er selber die Direction und erhob die ihm
unterstehenden Schulen zu wahren Musteranstalten.
Dér damalige Studien-Oberdirector, Herr Koz ats ebek
schickte hilufig A^olksschul lehrer nach Presburg, um die Ein-
richtung, den Lehrgang, die Methode und die Leitung dér hie-
6*
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sigen Schulen zu sLudiren, und speciell die Normalhaupl-
schiile zu St. Martin erfreute sich oft solcher ehrender Besuche.
Dieses eifrige Wirken fand auch die allerhochste Anerkennung,
und Director Bolla vvurde im Jahre 18G3 durcli die Verleihung
des goldenen Verdienstkreuzes mit dér Krone ausgezeichnet.
Auch auf die israelitisclien Lehrer erstreckte sich Bolla's
segensreiche Wirksamkeit durcli viele Jahre, und die illteren
unter ihnen sprechen heute noch mit Begeisterung von
den Verdiensten, die er sich um sie, durch sein humanes
und für ihr Interessé auf das eifrigste eintretendes Wirken
erworben hat.
Bolla war stets ein treuer Freund und Rathgeber dér
Lehrer, und sein grösstes Vergnügen war, den Fragenden Auf-
klarung gébén und ihnen von dem 'reichen Schatze seines
Wissens mittheilen zu kimen.
Bolla war aber nicht nur ein ausgezeichneter Director,
sondern ein ebenso vorzügliclier Lehrer, wie seine zahlreichen
Schiller heute noch anerkennen; er war als Lehrer dér Natur-
wissenschaften, und spater auch Lehrer dér ungrischen Sprache,
ausserordentlich gründlicb, dabei fasslich und anregend; er
machte mit dér Jugend hauíig Ausílüge, um sie in die Pflanzen-
kunde einzuführen und bereilete sorgfaltig alles Erforderliche
vor zu den Experimenten in dér Physik. Bolla war aber auch ein
Eachgelehrler, ein gründlicher Forscher und ein ausserordentlich
emsiger Sammler. Sein Lieblingsfach war Bolanik, speciell das
Stúdium dér Kryptogamen. Für seine Methode auf besondere
Weise für ünterrichtszwecke Pilze zu prilpariren, erhielt er bei
dér Wiener Weltaustellung im Jahre 1873 in dér Abtheilung
für Lehrmittel einen Preis.
Zu Ende September des Jahres 1880 Irat er in den wohl-
verdienlen Ruhestand.
In unseren Verhandlungen erschienen von Bolla; „Bei-
trage zr Flóra Presburgs“, Phanerogamen, als eine Mantissa
zu E n d 1 ich e r’s Flóra Posoniensis,!. Bánd 1850, S. 0; die Pilze
dér Presburger Flóra II. Bd. 2. Heft 1857, S. 43; die Flechten,
A Igen und Moose dér Presburger Flóra V. Bd. 1801, S. 25. —
In Matliem. és termész. Közlemények XII. 0: Néhány nj gomba-
faj Pozsony kornyékérl. Budapest 1875. Bei dér elften Ver-
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saiiinilung ungrischer Arzte und Naturforscher zu Presburg im
Jahre 1865 fnhrle er in der botanischen Abtheilung den VorsiLz.
Sein ungemein reiches Herbárium, so wie seine sysle-
matisch geordnete Insecten-Sammlung bezeugen seinen Fleiss
au eh in dieser Beziehung. Holla hinterliess 3 Sölme; Kálmán*),
Gábor und Gyuri, denen er die sorgfáltigste Erziehung hatte
angedeihen lassen. Als Beweis seiner Fürsorge für die Zukunft
derselben mag unter andern aucli gelten, dass er die ungrische
Sprache in seinem Hause cultivirte und mit seinen Söhnen von
der ersten Jugend an nur ungrisch sprach, obgleich zu dieser
Zeit, 1850— 60, aller Unterriclit ausschliesslich deutsch war.
Háuíig wird die Frage aufgeworfen, ob Holla ein guter
Patriot war? Wer in damaligen Zeiten trotz der grossen
Scliwierigkeiten seine Kinder im ungrischen Geiste zu erziehen
SLch bestrebte, wer sich zr Lebensaufgabe machte, dem Vater-
lande gule und gebildete Bürger, brave Mitglieder der Gesell-
schaft zu erziehen, wer Tausende von jungen Leuten zum
selbststándigen Denken und Urtheilen anleitete, wer ihnen
Achtung vor dem Gesetze, treue Anhánglichkeit an König und
Vaterland einpflanzte und ihnen durch strenge Morál und
Pílichttreue als Muster voranging, ist gewiss ein wahrer Patriot;
darum Segen seinem Andenken!
Zweite Sitzung am 4. Márz 1901.
Director Kari A n t o 1 i k hielt einen populáren Vortrag
in ungrischer Sprache über die neuesten Fortschritte auf dem
Gebiete der strahlenden Elektricitát. Er berührte vor Allém
kurz die Entstehung und die Gesetze der elektrischen Induction
und ging dann zu den sog. Geisslerischen Bohrén über. Hier
deulete er auf die noch unaufgeklárten Erscheinungen der
Fluorescenz und Phosphorescenz hin, die aller Wahrscheinlich-
keit nach durch Lockerung und Bückwirkung der Atomé in
den Molecülen zu erkláren sind. Eingehender sprach der
Vortragende über die Crookes’schen Entladungserscheinungen
(strahlende Materié), über Plücker-Hittorf’sche Kathodenstrahlen
*) Bolla Kálmán ist bekanntlich gegenwártig k. u. k. Feldmarschall-
Lieutenant.
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(als Strombahnen) und über dérén elektrische Schirmwirkung.
Sie nehmen die Natúr dér Lichtstrahlen an und sind nacli
Lenard als Vorgange im Allier CWellenbewegungen) zu
deulen. Ferner erörlerte Dir. A n l o 1 i k noch R ö n t g e n's
X-Strahlen, ihre AVirkungen und Anwendiing, und bescldoss
hierauf seinen A^ortrag mit B e c q u e r e l's unsichtbaren üran-
strahlen unter Hinweis auf C u r i e's Polonium- und Radium-
iStrahlen.
Dér Vortrag wiirde durch zahlreiche interessante Experi-
menle erlautert.*)
1 ) r i 1 1 e S i l z u n g a m 29. A p r i 1 1901
.
Tni A^orsitze: Dir. K. Antolik; Schriftführer: Prof.
Rudolf S z é p.
Prof. Alfréd Schwicker hiell in ungrischer Spraclie einen
A^ortrag über das Gasglühlicht. Dér Gedanke, die Gasflamme
dadurch starker leuchtendzu machen,dassmaii in ihr feuerbesüin-
dige Körper zum Glülien bringt, ist nicht neu. Die ersten lebensfülii-
gen A^ersuche seben wir schon im D r u m m o n d’schen Kalkliclit
1826. Die endgiltige Lösung des Problems war jedoch Auer
V. Welsbach vorbehalten, welcher in genialer Gombinalion dér
Erfahrungen seiner Vorgiinger und seiner bedeutsamen Studien
an den sog. seltenen Érden deni Gasglühlichle allgenieinen
Eingang verschaffte. Auer's erste Patenté stammen aus dem
.Tahre 1886. Mannigfaltige Versuche mit verschiedenen Eeuclit-
körpern führten zu Verbesserungen und endlich zu dér ÍJber-
zeugung, dass die geeignetesten undjetzt allgemein in Vertrieb
gebracliten Glühkörper die aus Tliorium- und Geriumoxyd-
Mischungen bestehenden sind. Die Materialien dér zr Rereitung
dér Glühkörper nöthigen Tliorium- und Gi'riumsalze sind die
*) Eine trefflich geschriebené, géméin l'assliche Darslellung dér bei
diesem Vertragé vorgefiihrten Erscheinungen hat auch dér zu früh ver-
storbene kenntnissreiche Schilderer R o b. F r a n c e s c h i n i, im Feuil-
leton des „Neuen Wiener Tagblattes“ vöm 1. Február lüOO, unter dem
Titel „Y-Strahlen“ gleichbedeutend mit .,Becquerel“- odor ,,lJranstrahlen“
gegeben, worauf wir unsere Leser aufmerksam machen. Sieti auch die
gediegene Erorterung in Graelz, die Elektricilat U. Aull. Slultgart 11)02.
S. 280-299. Red.
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Mineralien Thorit; C e r i t, vor Allém aber dér in grossen
Mengen lagernde M o n a z i t-Sand, dessén Thoriumoxydgehalt
bis geht. Diese Materialien werden zu im Wasser lös-
liclien Thorium-, resp. Ceriumnitraten verarbeitet. Die Enl-
decknng des Monazits gab dér Leuclilkürperfabrication neuen
Aufschwung. Die Bereitnng dér Glühkörper zerfallt in das
Stricken dér Glühstrümpfe aus reiner Baumwolle vermitlelst
eigens construirter Slrickmaschinen. Die Strümpfe von be-
stimmter Grösse werden in dem „Lichtíluid,“ einer starken
Lüsnng von Thoriumnitral, dem höchstens 1% Ceriumnitrat
zugesetzt ist, getrankt. Nach vollstandigem Trocknen und
Formen dér Strümpfe werden dieselben abgebrannt, wodurch
die Baumwolle vollstandig verbrennt, die Nitráté aber in weisse,
erdige Oxyde übergehen und die Form des Strumpfes bei-
behalten. Nach entsprechender Hartung in einer Geblaseflamme
werden die fertigen Strümpfe mittelst einer Asbestöse in den
Lampen befestigt. Interessant ist, dass nur Ceriumoxyd- und
zwar nur fo/o-haltige Netze intensiv weiss glühen; reines, aber
ceriumfreies Thoriumoxyd glüht roth und leuchtet fást gar
nicht. Gutbereitete Glühkörper habén anfangs eine Lichtstarke
von 70—80 Normalkerzen. Die Lichtstarke nimmt stark ab, ist
aber nach 800 Brennstunden circa 50 Normalkerzen stark.
Vortheile dér Auerbrenner sind Ersparniss an Gas (daher
Billigkeit), ruhiges, intensives Licht, vollstandige Verbrennung
des Gases, geringere Warmeentwicklung.
Dr. A. Kornhuber legte dann dér Versammlung eine
sehone Stufe von M a g n e s i t vor, die Dir. Kari A n t o 1 i k
dem naturhistorischen Museum des Vereines gewidmet hatte.
Sie stammt, wie schon am D?. November 1900 in dér achten
Sitzung dér naturwissenschaftlichen Abtheilung des Vereines
erwiihnt wurde, aus dér Gegend von Kaschau vöm rtben
líerge, Vörösbegy, und zwar aus einem Czitó’schen Grundstücke.
Mán beabsichtigt, das Magnesitlager zu verwerthen, theils zu
feuerfesten Ziegeln (z. B. bei den Converters), theils zr Er-
zeugung von Cement, von Kohlensaure und von schwefel-
saurer Magnesia, endlich zr Herstellung unverbrennbaren
Materials und in dér Papierfabrication.
Eine gleich schöne Stufe hatte auf Dr. K o r n h u b e r's
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Ersuchen Dir. Antolik dem naturliistorisclien Museiim des
Allerhöchsten Hofes gewidmet, wo dieses interessante ungri.sche
Vorkommen noch nicht vertreten war und nun zuni lelirrei-
chen Vergleich mit Stufen dienen kann, die aus Nieder-( )ster-
reich, aus Mahren, aus Kraubath in Steiermark u. a. Orten stammen.
Hierauf zeigte Pfarrer Gustav Polevkovics seine
Originalzeichnungen nach Aufnaliinen, die er von den ilim seit
30 Jahren bekannlen und zumeist durch ihn aufgefundenen
nierkwürdigen und interessanten G r a n i t-G e s t e i n s g r u p p en
in den kleinen Karpathen bei R a t s c li d o r f gemacht hatte.
Sie betrafen aus dem Presburger Waldgebiete: die grosse Fels-
platte im SteingrabeU; nordwestlich vöm Jagerhause am Scliien-
weg, die Felsengruppe auf dér Hbe des Schwarzenberges und
die sog. „Teofelseier“, von Ratschdorfer Slovaken aucli
,.Teufelsstuhl“ oder -Sitz benannl. Letzlere Hegen an dér Grenze
gégén das Ratsctidorler Gebiet am obersten Ende des Riedler-
grabens (auf dér Gen.-Slabs-Karle: Niedergrabens). Auf Ralsch-
dorfer Terrain, und zAvar auf dem kleinen ScliAveinskogel
und dessen Südostabliang, wurde erwahnt dér sog. „Teufels-
tisch“ (Certova stól) aus 11 bis 12 grösseren Rlöcken bestehend,
dann die fünfseitige Pyramide, und endlich das „Teufelsl)ett“.
Dieses besteht aus kolossalen Rlöcken wmissglimmerigen Gra-
niles, dér von horizontalen und dann noch von nach Síid,
unter 20 bis 30 Grad, geneigten Absonderungsllilchen durch-
zogen ist. Es gehört zu den gewalligsten Felsgrujipen des
Gebietes. Auf dér Vajnorska hóra sind mehrere riesige Granit-
blöcke mit landkartenahnlichen Venvitterungs Figuren an ihrer
Oberflache, ferner im Miihlthalgrund ein Fels mit krummen
Dinien in Schlangenwindung, „kamenna svina“ benannt, dann
seltsam übereinander liegende massenhafte Plattén oberhalb
dér Weingarten in circa 340 m Höhe, die die Rezeichnung
„Teufelskanzel“ erhielten u. a. bemerkensAverth.
Pfarrer Polevkovics erörferte eingehend unter Ent-
wurf einer Karten-Skizze an dér Tafel die topographische Dage und
die ReschalTenheit dér genannten Steingruppen, ohne in eine Dar-
legung seiner Ansicht über ilie Entstehung dieser Gebilde
niiher einzugehen. Er hat hierliber bereits in dér „Presburger
/eitung‘^ vöm 20. und 24. August 1895 sich ausgesprochen.
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Vöm geologischen Slandpimkte aus sind darüber in den Vereins-
verhandlungen Jg. 1899, Bd. XX, S. 59 ÍT., und in einer beson-
deren Beilage zr „Presburger Zeitung“ vöm 23. Marz 1900,
von Dr. A. K o r n h u b e r „Auflallende Felsbildungen und
Besteinsgruppen im Granit-Terrain von Presburg und um
Batschdorf“ ausführliche Erklarungen gegeben worden.
Es ist das hüchst anerkennenswerthe Verdienst des Vor-
tragenden neben den durcli den verstorbenen Kaufmann J. C.
M a i e r im Presburger Gebiete naher bekannt gewordenen
Objeclen, auf die im Batschdorfer und Weinerer Gebirge vor-
handenen seltsam gestalteten Felsgruppen die allgemeine Auf-
merksamkeit gelenkt zu habén. Dér Vorsitzende sprach Herrn
Pfarrer Gustav Polevkovics hiefür, sowie far seine heu-
tigen interessanten Darlegungen im Namen des Vereines den
verbindlichsten Dank aus, in welchen die zahlreiche Versamm-
king lebhaft einstimmte.
Nun besprach Dr. A. K o r n h u b e r die Schmarotzer-
Ameisen, die Herr Slephan Bordán durch Vermittelung des
Herrn Gymnasial-Directors Kari Polikeit dem Vereine in
seiner Sitzung am 29. October 1900 zr Besprechung und
Demonslration dargeboten, und die er wahrend seines Aufent-
haltes auf dér Insel Cypern gesammelt hatte.
Es befanden sich darunter ausser dér Species: Mutílla
qmnqueniaculata Gyrill (Syn. 4-notata) mehrere Exemplare
einer anderen Art, nemlich von Mutilla glabrata F., und zwar
gi’össtenlheils Weibchen, aber nur ein einziges Mannchen, das
insbesondere von den Mannchen anderer Mutilla-iVrten, die ge-
flügelt sind, dadurch auffallend sich unterscheidet, dass es,
gleich dem Weibchen keine Flügel besitzt. Ferner fanden sich
noch zwei andere Species, und zwar die Weibchen, nemlich
Mutilla montana Fz und M. rufiqjes Fahr. Wir sind Herrn
Custos F. F. Kohl vöm k. k. naturhistorischen Hofmuseum
in Wien zu erneuertem grossen Danke verpflichtet für die
besondere Güte, womit er die sorgfaUige Priiparation dér . in
W'eingeist aufbewahrten Individuen veranlasste und dérén ge-
naue Untersuchung und Bestimmung ausführte. *)
*) Vergl. die Fussnote auf S. 95 im XXL Bande, Jahrgang 1900,
dér Verhandlungen des Vereines fOr Natúr- und Heilkunde zu Presburg.
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Sodann tlieilte Dr. K. eine von dem Milgliede Herrn Ing.
Adolf Lohr eingesandte Notiz mit über Beobalilungen, die von
ihm und Herrn Dr. Hergel in dér zweiten Marzwoche 19U1
gemaclit wurden, und die dafür zu sprechen scheinen, dass
auch in dér Umgebung von Presburg die Erscheinung
des sog. Blutregens, wenn auch in geringem Grade —
in Wien faiul sie bekanntlich gar nicht statt — aufgelreten sei.
Eine eigenlhümliche aulfallende Gelbfarbung dér Atmosphilre und
Spuren auf kurz vorher friscli gepulzten Fenstersclieiben, die
mit gelblichen Tropfen, iihnlich wie von lehmhaltigem Wasser
bespritzt waren, scheinen dafür zu sprechen. Üer eingetrock-
nete Beleg war zu geringfügig, als dass mán die Staubchen
aufzusammeln veranlasst gewesen wiire, zumal sie ohne Zweifel
auch mit Theilchen von anderer Herkunft gemischt waren.*)
Eine weitere brielliche Mittheilung v. A. L o h r betrifl't die
e r f 0 1 g u n g e i n e s S [> e r 1 i n g s d u r c h d e n g r ü n e n
\Pas s e r f r 0 s c h
,
die in dér Nahe dér Dynamitfabrik bei
Presburg bereits im Sommer 1898, am 2. Juli, beobachlet
u'orden war.
„Ein junger, aber schon ílügger Spatz liüpfle am Rande
eines kleinen Teiches, als plötzlich ein grosser grüner Wasser-
frosch (,,Jagler“) nach ihm schnappte und den Spatzen that-
süchlich in das Wasser zog. Nach einigem Elattern gelang es
*) Die „Neue freie Presse“ brachte in ihrer Nummer vöm 11. Miirz
1901 Mittheilungen über dieses Phanomen aus Palermo und aus Rom,
je vOm 10. Miirz, ferner am 14. Miirz Nachrichten aus Neapel vöm 10.
und aus Hamburg, ferner eine auf eine Anfrage eingelangte Mittheilung
dér k. k. Centralanstalt für Meteorologie und Erdmagnetismus darüber.
Dieser zufolge „hatten dér sog. Blutregen, sowie dér rothe und gelbe Schnee
ihre Ursache in einer Depression (ejnem Cyclon), dér vöm ilussersten
Süden Europas über Halién den ungewöhnlichen Weg über die Alpen
nach Deutschland genommen hat.“ Röthlicher Wüstensand wurde, mit
Wasser vermischt, vöm Cyclon mitgeführt. Das Abendbiatt dér Presburger
Zeitung vöm 12. Miirz brachte telegraphische Notizen aus Fiume vöm
11. Miirz und aus Rom und Calabrien vöm gleichen Tagé. Endlich sei
noch erwiihnt, dass C. Klein über den Slaubregen in Mitteleuropa an
den genannten Tagén, nach Verhandlungen in dér Berliner Akademie dér
Wissenschaften über das Phanomen, in dér wiss. Beilage zr Allgemeinen
Münchener Zeitung Nr. 129 vöm 8. .)uni 1901, S. 7 zusammenfassend be-
richtet liat.
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dem Spatzen, ganz dmchnasst, das Ufer wieder zu gewinnen,
doch konnte er nidil, auffliegen und versuchte, sicli hüpfend
zu retten. Dér Froscii verfolgte ihn jedoch in weiten Sprüngen
auf dem testen Lan de, etwa 10 Meter weit, und hess erst von
dem Verfolgen ab, ais unser Meister H., dér den Vorgang
zufadig beobachtete, Innzulief und den Spatzen ting.“
„Es ist bekannl. dass die amerikanischen Ochsenfrösche
junges Xrassergeílügel lángén und verzeliren, dass aber unsere
einheimischen Frösclie ansser Fliegen, Miieken, jungen Fischen
u. s. vv. auch V ü g e 1 i'angen, war mir bis jetzt unbekannt.“
Dr. A. Kornhuber zeigte dann an zahlreichen Exem-
plaren dér eben in Blülhefülle beíindlichen Primula oficinalis
die Einrichtung zr Hegünstigung dér überfülirung des Blütlien-
staubes von verselned enen Stöeken dieser Pllanze, die nemlieh
je entweder lángé GrilTel bei kurzen Slaubgefassen, oder um-
gekehrt, habén, aber in diesen Lángén oder Hben einander
gegenseitig entspreelien, .so dass dureh den Inseetenbesueh
die .F r e m d b e s t íi n b n n g sieh leieht vollzielit (sog. hetero-
style Hummelblumen ). Dr. K. ervvahnt noeh andere, diesem
7aveek entspreehende Einriehtungen bei versehiedenen Pílanzen,
die vielleieht auf Exem-sionen demonstrirt werden sollen.
Derselbe legte l'ernei- einen, für unsere Flóra neuen, von
•I. A. Baumler a Is LasiosticHs conigena bestimmten, bishei
aueh aus Nordameriea bekannten Pilz vor, zu den Stictei unter
den Seheibenpilzen gelirig, den Dr. A. Zahlbruekner
auf den Zapfen einer vereinzelt stehenden Weissfohre bei
St.-Georgen naelist Pre.sburg entdeekt hatte*).
Endlieli kamen jioeli mehrere, neuerlieh ersehienene
naturwissensehaftliclie lhd)lieation,en zr Vorlage und Re-
spreehung, w'orauf die Silzung gesehlossen wurde.
*) Bei spaterer ueiterer Untersuchung stellte sich heraus, dass
dieser Pilz mit HazsI inszky’s Stictis conigena identisch und dureh
einen deutlichen Haarkratiz charakterisirt ist. Sieh Baumler Nr. 630
Lasiostiefis fmbriata m (lent. \BI. dér Kryptog. exsiccatae des Hofmuseums.
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Vorgange im Vereiiie wáhrencl des Sommer-
halbjahres 1901.
Von Seilen des Priisidiums des V. Internationalen Zoologen-
Congresses in Berlin 1901 (Berlin Nr. 4, Invalidenstrasse 43)
waren an die Leilung und an einzelne Milglieder des Vereines
Kinladiingen í'ür den 12.— 16. August zr Theilnahme an diesem
Congresse erfolgt.
Ks war selbst den Mitgliedern, die anfangs die Absiclit
hegten, nach Berlin zu reisen, zu ihrem grossen Bedauern
leider nicht moglich, dieser freundlichen Einladung Folge zu
leisten und an dein Congresse Iheilznnehnien.
In den Idingsttagen 1901 unlernahni eine Anzald von
Mitgliedern dér „S e c t i o n f U r N a l u r k u n d e des
Osterreichischen Touristen-Glubs“ eine w i s s e n s c h a f 1 1 i c li e
Kxcursion quer durch die kiéin en Karj)atlien.
Schon am Sonnabend, den 25. Mai, langten die Wiener
Herren unter dér Führung desHrn. Dr.Alexander Zahlbruckner,
Vorstandes dér botanischen Abtheilung am k. k. naturhisLori-
schen Hofmuseum, in Modern an, uin dórt zu übernachten.
Sie wurden allda von dem um die Stadt Modern hochver-
dienten Biirgermeisler Herrn Paul v. Boruta, dér zugleich
Obmann des Modereiner Touristen-Clubs isi, und von mehreren
Mitgliedern dieses Vereines (HH. Apotheker Ludwig Charber l,
(luslav S m o g r 0 v i c s Privatmann, Forstmeister Alexander
F i 1 i |) e k u. a.) aufs freundlicliste begrüsst und mit allén
Finzellieiten bekannt gemacht, die auf dér Wanderung des
l'olgenden Tages sicli als nützlich erweisen sollten. Selbe vollzog
sich programmilssig*) am Sonntag IViih von Modern aus
*) Sieh in der l’resburfter Zeitung vöm Sa. 25. Mai 1901. Nr. 141,
S. 3 und ebenda Öo. 2. Juni 1901 betreH'ende Nachrichten von I)r. A. K.
Sommerhalbjahi- 1901. 93
iiber das Villenviertel Harraonie durchs sogenannle HaupUhal
des Königsdorfer Baches zr Holzhauerkolonie und zum
Herrenhaus „am Sand“ (528 m) und weiler bis zum Jagd-
hause am Ostabhange dér Visoka, bis in dessen Nahe Herr v.
B 0 r u t a dér Gesellschaft das Geleite gab, die sich nun unter
herziichslem Danke für seine grosse LiebenswürdigkeiL von ihm
verabschiedete. Von gesammelten Pflanzen mag besonders*) die
seltene, z. B. in N.-Ö. fehlende, Scropliularia vernalis^'^) hervor-
gehoben werden, die auf lichten Waldstellen des Buchen-
bestandes und in Holzschlagen hie und da, doch nie haufig, sicb
fand. Audi Cynoglossum germanicum müge erwahnt werden und
unter mancherlei interessanten Kryptogamen, namenllidi Pilzen
und Flediten, die für das Gebiet neue Biatorina BouteiUii Desni.
Nach einer kurzen Strecke steilen Anstieges gelangte mán
auf den Grat und alsbald auf den hüchsten Punkí dér Visoka
(754 m), d. h. die Hbe, und damit auch auf den hervor-
ragendsten Gipfelpunkt dér kleinen Karpathen, als weldier
irriger Weise zuweilen audi dér um 6 m niedrigere Radisturn
(748 m) angesehen wird. Mit Ausnahme des felsigen, melír
oder weliiger breiten Kammes von Kaik ist die Hbe dér
Visoka von Buscbwerk besetzt, aus dem alté Berg-Aliorne,
Acer pseudoplatanus, emporragen. Didit stebende Büsdie vöm
Glaskraut, Parietaria officinaliSf dann Geránium lucidum^ Limaria
rediviva und mancbe andere Pflanze wurden eingebeimst***) und
aucb verscbiedene Insecten gesammelt. Eine grossartige Fern-
sicbt über das weitbin ausgedebnte Waldgebirge und über die
im Westen sidi anscbliessende Marcbniederung, tbeils mit
*) Sieh Dr. Kari R e c h i n g e r: ,.Ausílug in die kleinen Karpathen"
in den Mittheilungen dér Section für Naturkunde des Oe. T.-C. XIII. Jg.
1901, Nr. 8 und 9, S. 63-64.
**) Diese Pflanze fand dér Berichterstatter auch am Westhang dér
kleinen Karpathen, bei Marialhal oberhalb dér Schieferbrüche zu beiden
Seiten des Bachleins zwischen niedrigen Strauchern, ziemlich hilufig; ebenso
am Ufer des Propadle oberhalb des Kupferhammers bei Ballenstein. Auf
dér Visoka fand sie schon B o 1 1 a, ebenso Alexander M a t z, Pfarrer
von Angern. Sieh Neilreich, Gefasspflanzen v. IJngarn u. Slavonien. Wien.
1866. S. 183.
***) Vergl. Bolla in Presb. Ver. I. 1856, S. 6 ff., \vo noch manche
Einzelheit bezüglich dér Flóra dér Visoka angegeben ist.
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ihrem fnichtbaren Wiesen- und Ackcrlande, tlieils mit dem
die Sandílaclien dicht bekleidenden grossen Führenbeslande^
lolmte die Mbe dér Wanderer. Dér Absíieg geschah an den
Südliangen des l^erges Pristodolek zum .lagdscldosse Vivral,
von wo mán auf Waldwegen über die llagyura Miilde und
zwisclien- den Bergen Vajarska und Peterklin nacli Breiten-
brunn ging, um ‘,^8 ühr dortselbst anlangte und vorzügliclie
gaslfreimdliche Aufnahme fand, die uiiáer Vereinsmitglied Herr
(ikonom Moriz Spitzer in seinem llause liebenswürdigsL
vorbereilet iiatle. Es í'ehlte zulalliger Weise sogar nicht an deji
Klangen einer (.lalanthaer /igeimermu.sik. bei dér die (.iesell-
sehaft, uneingedenk dér mdén Glie^ler in Frohsinn ange-
nehmster Vergnügung bis über die Milternachlsstunde vereint
blieb. Gymnasialdirector Kari Polik(‘il halté in geistreicher
Anspraclie die Herren im Namen des Presburger Vereines für
Natúr- und Heilkunde auf ungrischem Bódén lierzlichst will-
kommen geheissen, worauf Dr. A. Z a li I b r u c k n e r trelTlieli
erwiederte. Am 27. fuhr mán in melireren, von Herrn Spitzer
beigestellten Wagen nacli Detrekö-Szt.-Miklós, ging auf nun
bestens gebautem Wege durchs Steintiior in die Knochenliöhle,
sammelte, soviel die Zeit es erlaul>te, Zahne und Knochen-
stücke vöm liöhlenbiir, unlersuchte die Klóra dér Felsen, dérén
Kleclitenvvuchs u. s. w., besucbte aucli die Blasensteiner Tropf-
steingrotte, die von dér fürstlich Pállíy’sciien Verwaltung aufs
schönste beleuchtet worden war, besiclitigte zu Breitenbrunn die
reichhaltige und inleressante prilhistorisciie und ethnographisclie
Sammhing des Herrn Spitzer unter dessen liebenswürdiger
Führung, nahm dann noch gemeinsamen Mittagstisch in seinejii
gastlichen Hause und fubr zu Wagen nacli Malaczka, sowie
vveiler mit dér Kisenbahn nacli Ilau.se. Von iliren Walir-
nehmungen, Beobachtungen und iVufsammIungen in jeder
Beziehung au-sserordentlich zufriedengesLellt und von den
schönen Theile des lierrlichen Ungerlandes, das sie besuchl,
sowie von dér edlen Gaslfreundliclikeil seiner au.sgezeiclinelen
Bewoliner wahrhaft enlzückt, scliieden die Theilnehmer dank-
erfülllen Herzeiis aus dem Presburger Gomitate, dem sie gewiss
eine Lreue Erinnerung an die gUicklirlKui, darin verleblen
Stimden forlan bewaliren werden. Dr. A. K.
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Dnrch Unwohlseiti verhindert, war es mir nicht moglicir
gewesen, an dem Ausfluge selbst theilzunehmen, über den icb,
nach schriftlichen Mittheilungen des Herrn M. Spitzer und
mündlichen des Herrn Directors K. P o 1 i k e i t, ein kurzes
Referál in dér Presburger Zeitung vöm 2. Juni 1901 gegeben
und auf dessen Grundinge, mit Benützung des oben in
dér Fussnote **) erwahnten Artikels von Dr. Kari Rechin ger,
ich so eben berichtet habé. Ich erhielt nun von dér Gesell-
schaft folgende Zuschrift: Széleskút 27/V 1901. Hochverehrter
Herr Hofrath! Am Schlusse einer Excursion durch ein schönes
und interessantes Gebiet, um dessen Erforschung Sie sich
unvergiingliche Verdienste ervvarben, gedenken wir Ihrer, und
es drangt uns, Ihnen die achtungsvollslen Grüsse zu über-
mitteln. Dr. A. Zahlbruckner. Dr. F. 0 s t e rm e y e r.
Dr. Kari Rechin ger. Jós. Mayer (Malaczka). Alois We.s-
sely. Spitzer Mór. Po ükéit Kari. J. v. Kastne r.
Dr. Rudolf Wagner. G.
,
Wi n tér m a y e r. Cári John.
Dr. Jul. Szende.
Ich verdanke diese so ehrenvolle gütige Erinnerung an
raeine geringe Person wohi nur den treuen Beziehungen zu
unserem Presburger Vereine, in denen ich seit seiner Grün-
dung im J. 1856 so viele Jahre hindurch gestanden bin, und
die sich seit 1898 durch meinen hiesigen Aufenthalt wieder
inniger gestalteten. Eine so wohlwollende Theilnahme kann
uns nur eine Anspornung sein, mit allén Kraften diesen unseren
Mittelpunkt geistiger Thatigkeit durch eifrige Mitarbeit zu festigen.
Dr. A. K 0 r n h u b er.
Zr Feier des 40-jahrigen Gedenktages im Monate April
des eriangten akademischen Grades als Medicináé Doctor rich-
tete die iirztliche Abtheilung des Vereines an Herrn Friedrich
von Korányi, o. o. Professor dér internen Medicin an dér
k. ung. Universitát zu Budapest, eine Begrüssungs-Adresse.
Eduard Suess.
Am 20. August 1901 feierte dér berühmte Prásident dér
kaiserlichen Akademie dér Wissenschaften in Wien, Eduard
Suess, geboren zu London 1831, .seinen 70. Geburtstag.
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ünter dér grossen Zalil dér Gralulanten befand sich aiicli
unser naUirwissenschafUiclier und arztlicher Véréin, welcher
mii dér ^Viener Akademie schon seit seinem Bestande in
Schriflenverkehr síeld. Nun langle von dem Gefeierlen an den
Vereins-Priises kon. Katii Dr. Kanka folgendes Uankschreiben
an
:
„Márczfalva, 8. September 1901. Hochgeehrter Herr! Die
gütige í'bersendung des Glückwunsches des Presburger Ver-
eines fiir Nalur- und Heilkunde hat mir grosse Freude béréitl.
Ofters habé ich Gelegenheit gehabl, in seinen Druckschriflen
Beiehrimg zu suchen; mit grössler Befriedigung sprach mir
schon vor Jahrzehnlen Ign. v. Plener von seiner Theilnahme
an dér Gründung dieses Vereines, in welchem mein lieber
und trelTlicher Freund Kornhuber seinerzeit eine so aus-
gezeichnete 'riiatigkeil enlfaltet hat. Dér Véréin ist durch ein
halbes .lahrhundert ein Mittelpunkt geisliger Anregung und
ernsler wissenschaftbcher Forschung gewesen, und das ist an
sich ein hohes Verdienst. Indem ich ihm auch fernerhin von
ganzem Herzen ein arbeitsfrohes Gedeihen wünsche, bitté ich,
dcmselben meinen verbindlichsten Dank zu vermeiden und
verbleibe ich, hochgeehrter Herr, mit dem Ausdrucke beson-
derer Hochachtung Ihr ergebenster fi. Suess.“ Dér Véréin
fiir Natúr- und Heilkunde kann auf die anerkennenden Worte
dieses hochverdienten Gelehrten mit Becht stolz sein, sie mügén
den Véréin zu weiterer regsamer Thiitigkeit aneifern, umso-
mehr, da, wie bekannt, seit mehreren Jahren Hofralh Dr. An-
dreas Kornhuber wieder in unserer Mitte veill und uns
durch seine stete Theilnahme an den Vereinsarbeilen erfreul.
(Notiz von Dr. J. F. in dér Presburger Ztg. v. So. 8. Sepl. 1901.)
Ferner brachte die Veieinsleitung dem ausgezeichnetsten
Naturforscher und Arzte, Med. Dr. Rudolf VG rchow, o. Univ.-
l*rof. und Geheimen Medicinal-Bath in Berlin, zu (lessen 80. Ge-
burtslage (géb. zu Schievelbein, den 18. October 1821) die herz-
lichslen und aufrichtigslen Glückwünsche dar.
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Vierte Sitzung am 14. Október 1901.
lm Vorsitze: Dir. Kari Antolik. Schriflführer: Prof. R.
Szép.
Dér Vorsitzende erofínet die Sitzung und damit die Winter-
Saison mit einer kurzen Ansprache an die versammelten Mit-
glieder, indem er sie um eifrige Theilnahme an den Versamm-
Inngen und um thatige Mitwirkung an den Arbeiten zr För-
derung dér Zwecke des Vereines ersucht.
Hierauf kam eine Zuschrift des Prof. Dr. A. Heimerl
aus IVien zr Verlesung, mit dér zwei Abhandlungen für den
Bánd XXII, Jg. 1901 dér Vereinsschriften übersendet wurden. Die
eine betrifít das Vorkommen dér B 1 i n d m a u s oder des Blind-
mulls, Spalax typhlus Pall.^ in den weiten Ebenen dér ehemaligen
serbisch-banater Militargrenze bei Mramorak und Deliblat und
Beobachtungen ti bér die Lebens- und Er-
na h r u n g w e i s e bei Exemplaren, die von dórt lebend
bezogen worden waren. Das im südöstlichen Európa und in
Westasien einheimische Thier (wovon eine Abbildung vorlag)
bat die Gestalt eines Maulwurfes, aber die Grösse einer Ratte,
dichten glanzenden aschgrauen Pelz, keine ausseren Ohren,
keinen Sclnvanz und nur mohnsamengrosse, von dér behaarten
Haut bedeckte Augen. Es ist in dér genannten Gegend dér
Temescher Gespanschaft nicht selten, lebt in Gangén unter
dér Erde, nahe von Baumen oder Gebüschen, wirft fusshohe
Haufen auf und schadet den Feldern durch Abfressen von
Wurzeln.
4
Die andere Abhandlung schildert das interessante Auf-
treten einer neuen Wanderpflanze aus America, dér
Mirabilis nyctaginea Michaux^ die bei Pavia und wieder bei
Odessa aufgetreten ist. Letzterer Fundort bietet in klimatischer
Hinsicht viele Beziehungen zu ungrischen Verhaltnissen, daher
die Aufmerksamkeit ungrischer Botaniker sicli auf ihr Erscheinen
bei uns vorbereiten mag. Dr. Heimerl weist auf ahnliche Er-
scheinungen, namenüich auf das T r u g-K reuzkraut, ErecJi-
thites hieracifolia Baf. (= praealta Less.) hin, das von ihm
und K 0 r n li u b e r (im i\ugust 1884) im Hanság aufgefunden
und als nordamericanisches Gewachs nachgewiesen worden
war (Üst.-bot. Zeitschrift, Jg. 1885, Nr. 9, S. 296).
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Es ist selír interessant, eláss diese Pflanze seilher noch aii
inehreren von einander entfernten rien und neuestens auch
in dér Presburger Flóra von J. A. Biiumler (15./8. 1901 im
Bodinggraben) am Osthange des Gemsenberges und vöm k. u k.
Hauptmann-Auditor Fritz B e e r ebenda, dann auf Holzschlagen
des Gemsenberges, im Sclmrvvald bei St.-Georgen, im Sclilag
Fuchsleiten an dérén oberen Hangén gégén das Karldorfer Thal,
ferner an auswlirtigen ungr. Standorten am I,eithagebirge auf
Holzschlagen oberhalb Donnerskirchen gégén die Josephiwarte
zu und auf Holzschlagen am Südhange des Zobor bei Neilra,
hier besonders zahlreich, endlich von Alois T e y b e r (Zool.-
bot. Ges. 1901, S. 788) in Holzschlagen bei Hof im Leitha-
gebirge ziemlich verbreitet aufgefunden worden ist. Die hiesige
Pllanze legte J. A. Bilumler dér Versammlung vor und
erörterte dérén Merkmale.
Prof. B. Szép theilte mit, dass er im Jahre 1889 dieselbe-
auf dem burggekrönten Basaltberge Tática bei Sümegh in dér
Zalader Gespanschaft aufgefunden hat. Er hatte dies in einem
.lahresberichte dér dorligen Realschule erwahnt, \vo er als
Lehrer thatig vvar und ein Pílanzenverzeichniss jener Gegend
lieferte. — Prof. Szép legte ferner einige Fruchtstande von
Maciura aurantiaca vor. Dieser Baum mit dornigen
Zweigen war zr schiitzenden Einfriedung dér bisherigen Winzer-
schule (imehem. Preller’schen Garten) verwendet und früher stets
beschnitten und niedrig gehalten worden. Spiiter unterliess
mán dies, die Pflanze entwickelte sich zu normaler Hbe, wo
sie Früchte trug, die freilich bei uns nicht ganz ausreiften,
aber durch ihren Wohlgeruch sich auszeichnen. Sie habén die
Grösse einer Orange, daher ihr Name (Wiener Gartenzeitung
1885, S. 108). In ihrer Heimat Arkansas (Nordamerica) heissen sie
„Osage-( )range,“ nach einem Stamm dér Rothhilute: Osagen. .1. A.
Baumler liatte aus seineni reichhaltigen Herbar ein nord-
a m e
r
i c a n is c he s Exemplar dér Pflanze, mit BlUthen uiul
jungen Fruchtstandansatzen, und Zweige von den hier culli-
virten Exemplaren vorgelegt, dérén Vergleich die Versammlung
in hohem Grade interessirle. Leider sind bei dér Auflassung
dér genaniUen ( Irtlichkeit, die dem Zweeke dér Weinbauschule
dienle, welciie lelzLere aber am Abhange des WachUneisler-
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berges ein neues schoneres Heim erlangt, die meisten Báume
aiisgerottet, und nur sehr wenige Exemplare erhalten, oder
von Privátén an andere Stellen übertragen worden. — Oft
wird dieser Baum mit dem verwandten Farber- oder Fustik-
Maulbeerbauin des tropischen Americas, Chlorophora
(Maciura) tinctoria (L.) Gaudich^ verwechselt, dessen Holz
(Füstik- oder echtes brasilianisches Gelbholz) zum Gelbfilrben
von Wolle und Cotton und geschnitten zu eingelegten Tischler-
arbeiten venvendet wird. Von dieser Art sind die Früchte auch
süss und wohlschmeckend.
Eigenthümliche Erscheinungen im Pflanzenreiche sind die
sog. Missbildungen, oder abnormen Veranderungen dér
Gestalt dér Pflanzentheile. Meistens lasst sich keine bestimmte
Ursache dafür angeben. Un tér anderen gehort dahin die
Virescenz, oder V e r g r ü n u n g, wenn die Hochblatter, ja oft
sammtliche Blatter dér Blüte in laubartige Organe rück-
gebildet sind, was eine vollstandige Auflösung dér Blüten, An-
tholyse, zr Folge hat.*) Es lag dér Versammlung ein solcher
Fali vöm Natterkopf, Echium vulgare L., in dér U m-
gebung dér Weidritzmündung von Dr. K. gesam-
melt. vor. Durch Vergleich mit norma! gebildeten Exemplaren
konnte mán die rückschreitende Umwandlung dér Blütenblatter
in gewöhnliche Blattorgane deutlich nachweisen.
Die Eigenschaften dér Pílanzenarten vererben sich bekannt-
lich auf ihre Nachkommen. Doch treten bei letzteren zmveilen,
auch unter gleichen ausseren Einílüssen, scheinbar ohne allé
Ursache, neue Merkmale auf, es entstehen V a r i e t á t e n. **)
So gibt es z. B. sowohl von dér Rothbuche, wie von dér
Weissbuche, auch von dér Erié u. a., Abarten mit geschlitzten,
eichenahnlichen Blattern. Hiebei tritt nun oft wieder Knospen-
Variation auf, indem einzelne Knospen dér zerschlitzten Fönn
*) Sieh Dr. 0. P e n z i n g, Pflanzen-Teratologie. Syst. geordnet. I.
Polypetale II. Gamopetale.
**) Vergl. Wettstein R. v., Dér gegenwartige Stand unserer Kennt-
nisse betrelTend die Neubildung von Formen im Pflanzenreiche (Bér. dér
deutsch. bot. Gesellschaft. 1900.) und in seinem neuen ausgezeichneten
„Handbuch dér Systematischen Botanik“ I. Bánd. Leipzig und Wien. 1901,
S. 30 u. ff.
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normale ganzblatterige Triebe hervorbringen. Solche Zweige
dér Weissbiiche mit beiderlei Hlattern, von Herrn Ludwig
AVe n d l e r aiis dem Parké des T r e n t s c h i n e r Bades über-
bracht, lagen dér Versammiung vor. Dér Véréin hat in eineni
Scbreiben die graíl. d’Harcourfsche Hade-Direction ersucht,
diese nicht haufige Varietat dér Weissbnche durch eine Um-
zíiumung vor dér Zerstorung durch müssige Neugier schützen
zu wollen.
J. A. Baumler beobaclitete bereits früher denselben
Baum und erkannte an dem Vorkommen eines Pilzes (den er
dér Ver.sammlung vorzeigte), Gnonionia fimhriata Fuckel^ die
Gleichbedeutung dér verschiedenen Blatter. Wir verdanken
ihm auch das übrige Vergleichsmaterial aus seinem Herbar.
Die im Programme angekündigte Besprechung dér 3. Lieferung
neuer geologischer Karten dér Reichsanstalt wurde wegen vor-
geschrittener Zeit für die náchste Sitzung vorbehalten.
Es kamen nun noch neuere natunv. Werke und dann
Geschenke zr Vorlage. Dir. Dr. Pantocsek gab zr An-
sicht ; Engler und Drude, die Vegetation dér Erde
IV. Bánd, die Vegetationsverhültnisse dér illyr. Lander von
Prof. Dr. G. R. v. Beck, und bezeichnete das Werk als eine
hervorragende literar. Erscheinung. Dr. P. selber nalmi an dér
botanischen Erforscliung dér genannten Lander durch mehrere
werlhvolle Abhandlungen (s. S. 40 dieses Werkes), insbeson-
dere durch die in den Verhandlungen unseres Vereins (Neue
Folge II.) dér ganzen Reihe XI. Bánd, [1874] S. 1—143, er-
schienenen „Beitrage zr Flóra und Fauna dér Hercegovina.
Grnagora und Dalmatiens“ in anerkennenswerther Weise tlieil,
was V. Beck (S. 16—21) genau Avürdigt. Es kaim dieses
vortreíTliche Werk, das sich den früheren drei Biinden gleich-
Averthig anschliesst, allén Pílanzenfreunden, die für die Flóra
dér adriatischen Küsten- und dér anslossenden Binnenliinder
sich interessiren, und den Botanikern überhaupt, nicht gémig
empfohlen vverden.
Es lag ferner noch die neueste Aullage dér VorscliuD'
dér B o ta n i k v. Prof. Dr. A. Bei m e r 1 vor, die, kaum dass
die 6. Aullage erschienen war, schon wieder bearbeitet werden
musste. Es ist aber auch ein ganz muslergiltiges Eehrlnich
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far die hölieren Klassen. Mán kann die Schüler nur glücklich
schatzen, die an dér Hand eines solchen Leitfadens in die
Scientia amabilis eingeführt werden; es ist ein Schulbuch, das
in bohém Grad werth ware, auch hier zu Lande durch eine
Bearbeiíung in ungrischer Sprache den Lehranstalten zugang-
lich zu werden.
An Geschenken widmete dem Vereins-Museiim Herr Lud-
wig W e n d 1 e r den Steinkern einer riesigen Muschel, Pectun-
culus vöm Neudorfler Sandberge und ein interessantes Quarz-
geschiebe (roth. Eisenkiesel) aus dér hies. AVinterhafen-Anlage,
wofür ihm im Namen des Vereines dér verbindlicliste Dank
ausgesprochen wurde.
Die versammelten Mitglieder und eingeführten Gaste
folgten den Mittheilungen mit ungetheilter Aufmerksamkeit
und bewiesen ihr reges Interessé daran durch zahlreiche Fragen
und Einwendungen, so dass die Sitzung durch die lebhafte
Discussion zu einer eben so angenehmen, als lehrreichen sich
gestaitete. Es war mit Grund zu erwarten, dass auch die noch
folgenden_ vier Sitzungen dér naturwissenschaftlichen Abthei-
lung im laufenden Jahre nicht minder erfolgreich sein werden.
Fünfte Sitzung am 28. October 1901.
Im Vorsitze; Dir. Kari Antolik. Schriftführer: Prof. R.
Szép.
Dér Vorsitzende eroffnet die Sitzung mit einem herzlichen
Glückwunsclie, den er im Namen des Vereines dessen Major-
domus Herrn Stadtphysicus Dr. G. K o v á t s zu dér ihm von
Sr. MajesLat, in Anerkennung seines verdienstvollen Wirkens
im Sanitatswesen, verlielienen Auszeichnung eines „kön. Rathes“
darbrachte.*)
Dann kam zr Vorlage eine von Hofrath Toula für
die Vereinsschrift eingesandte Mittheilung, die sich auf das Vor-
kommen zweier Skelete von dér Sumpfschildkrote in einer
*) Die arztliche Abtheilung des Vereines hielt aus dicsem Anlasse
zu Ehrin des hochgeschiitzten Mitgliedes im Gasthofe zum „grünen Baum“
am 30. October 1901 abends 8 Uhr ein festliches Ehrenmahl ab, worüber
die Presburger Zeitung vöm Do. den 31. October eingehend berichtete.
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Tiefe von 7V 2 m in den diliivialen Ablagerungen des Weich-
bildes dér inneren Stadt Wien bezieht. (Sieh Abhandlungen
dieses Bandes XXII, S. 13).
Eine weitere Einsendung belriíTt einen wichtigen geologi-
schen Fund, dér von T 0 u I a vor kurzeni in unserem Gebirge,
namlich am Nordhange des Thebener Kobels, gemacht wurde.
Zwischen dem vor Neudorf von dér Eisenbahn aus sichtbaren
eigenthümlichen aufgeschüllelen Kegel, dér einem Tumulus
ahnlicli isi, und dem grossen Steinbruche traf er sicher an-
stehende Kaiké, die stark abgevvitterle Stielglieder von Haar-
sternen (Seelilien) zeigten. Toula hatte gleiche solche auch
am PfaíTenberge bei Deutsch-Allenburg gesammelt. Sie habén
ganz das Aussehen von Encrinus liliiformis und stimmen ferner
vollkommen íiberein mit solchen, die er vor langerer Zeit am
Sonnwendstein aufgefunden hat. Dadurch ist die Ansicht von
dér Zusammengehörigkeit gewisser, bisher zr Grauwacke
gerechneter Kaiké zu beiden Seiten dér oberungrischen IXorte
und ihr jüngeres, wohl triasisches. Altér bekraftigt worden.
Auf sie v'ürden dann erst die Mariathaler Schiefer, die Kaiké
von Bisternitz und dér Ballensteiner Ruine folgen (Liasformation).
(Sieli Abhandlungen dieses Bandes XXII., S. 23 u. IT.).
An guten Abbildungen wurden hiebei die Eigenthümlich-
keiten dér Pentakriniten (Haarsterne) erlautert.
Aus dér naturhistorischen Lehrmittel-Sammlung des hie-
sigen evang. Lyceums gelangte hierauf ein ausgestopftes Exem-
plar eines ungrischen BlindmuH’s (földi kutya) — im
Anschluss an die Mittheilung über dieses Thier in dér letzten
Sitzung am 14. d. M. — zr Vorlage.
Das Thier stammt aus dér oberen Theiss-Gegend des
Beregher Comitates, alsó einer dér nördlichst gelegenen Stellen
seines Vorkommens in Ungern. Es wurde bei Bereg-íSzász
gefangen und; in einem llolzkistchen verschlossen, lebend an Joli.
Pahr, Volksschullehrer in Deutsch-Jarndorf im Wieselburger
Gomitate, gesendel. Dieser beschiiftigt sich mit dér l’raparalion
zoologischer Objecte und hat das 'l'hier dér genannten íSamm-
lung kaullich überlassen. Auf seiner lángén unbeiiuemen Keise
hatte es mit seinen scharfcn Nageziihiien die Innenwaud dér
Molzkiste tüchtig bearbeilel. Prof. Bzéji erliiuterte die leicht
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erkennbaren ausseren Merkmale des Thieres, wies dessen
Nager-Eigenthümlichkeit an den Vorderzahnen nach, betonte
die Unterschiede von den Insectenfressern (Mauhvurf u. a.) und
besprach schliesslich die Verbreitung des BlindmuH’s in Ungern,
wo er gerade nicht selten im Unlerlande (Alföld), namentlich
in den letzlhin erwahnten Gegenden an dér Westseite dér
Sandplalte von AVerschetz und Weisskirchen im Temesclier,
dann auch im anstossenden Torontaler, im Bácser, Hevescher
und Pester Comitate anzutreííen ist. Ausserdern findet er sich
noch in Polen, im südlichen Russland, in Syrien und Persien.
Es kam sodann die neueste (dritte) Lieferung dér von dér
Beichsanslalt in Wien herausgegebenen geologisclien Karte zr
A^orlage. Sie enthalt 2 Blatter, die Gegend von Oberdrauburg
—
Mautben (in Karnthen). ausgeführt von Georg Geyer, und die
von Kistanje — Dernis (in Dalmatien), von Dr. F. v. Ke mer.
Erstere umfasst die Kreuzeckgruppe in dér krystallinischen
Zone dér Central-Alpen, die Gaistlialer Alpen, zumeist aus
Triasgebilden, und die karnische Flauptkette, vorwiegend aus
Thonschiefern und Grauwacken bestehend, nur im Osten zum
Theil von dér Kohlén-, Dyas- und Triasformation überdeckl.
Grundlegend für die Erkenntniss dieser Gebirge -vvaren ins-
besondere die Forscliungen Stache’s vöm J. 1872 an. Das
andere Blatt umfasst die centralen Theile des nördlichen breiten
Abschnittes des dalmatinischen Küstenlandes mit dér unteren
Trias im Osten, Kreide und Eocan im Síiden und Ober-Eocan
im Westen; v. HaueFs und wieder Stache’s Arbeiten seil
1862 waren auch hier bahnbrechend. Gips, Asphalt, Eisen und
Mangan, Braunkohle und verschiedene andere dórt auftretende
Gesteine, besonders solche zu BauzAvecken, finden immer mehr
Verwendung. Diese Karten Avurden, Avie die früher erschienenen
zehn, auf Grundlage dér topographischen Specialkarte im Maass-
stabe von 1 : 75.000 durch das k. u. k. milit.-geogr. Institut in
jeder Hinsicht mustergiltig in Farbendruck ausgeführt.
Das sehr geschatzte Vereinsmitglied Herr Moriz Spitzer,
Okonom in Breitenbrunn bei Blasenstein, dér nie unterlassl
Erscheinungen zu beobachten und, Avas von nicht minder
grossem Werthe ist, sie auch zr allgemeinen Kenntniss zu
bringen, theilte in einer Zuschrift an den Véréin mit, dass er
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gestern (27. X.) anlüsslich einer Feierlichkeit, dér er in dér Kirche
von Rohrbacli beiwohnte, ein für ihn sehr seltenes Nalurspiel be-
obachtet hat, namlich einen (slovakischen) Knaben von un-
geíahr zehn Jaliren, dér ganz blond war und nur am Scheitel
einen selír grossen rundén Fleck von dunkelschwarzen Haaren
hatte. Herr Spitzer erfuhr, dass dér Junge diese Fiirbung
seit seiner Geburt hat. Er ist dér Sohn eines Kleinhauslers
Namens Martin Floritschek, vulgo „Strapal.“ Nicht ohne
Interessé wiire es, zu erfahren, welclie Farbe die Haare dér
Eltern des Knaben aufweisen, und ob etwa eine Vererbung
vorliege ?
Für die naturhistorische Sammlung des Vereines lagen
vor: ein Stück AYeinstein, als Geschenk des Redacteurs
llerrn R. Löv. Rekanntlich sclieidet sich derselbe aus dem
Traubensafte, Avovon er einen BestandtheiI bdet, beim Gahren
in dem Maasse ab, als dér Gehalt an Alkohol zunimmt, worin
er unlüslich ist. Er ist saures Aveinsaures Kálium, und die
Kruste zeigt an dér unteren Flache Abdrücke dér Holzfasern
vöm Fasse, auf den anderen Erhabenheiten aus vierseitigen
Kryslallen bestehend.
Das Vereinsmitglied Herr Kari v. Li ebe Avidmete inleres-
sante Objecte, die er in Egypten sammelte, nemlich 1. ein
Stück einer sog. Geode, d i. einer Ausscheidung von Eisensinter
im Sandterrain, die dórt als 2 —4m grosse blasenförmige Form,
mit schaliger Rinde und mit nach dem inneren Hohlraum
gerichteten, tropfsteinahnlich gestalteten oder krystallisirten
Vorragungen erscheint. Sie stammt von Koriisko, oberhalb de.s-
ersten NilkatarakteS; vöm Hügel Arvas el-Guarani (die Art
und Weise dér Bildung Avurde besprochen); 2. einen eisenschü.s-
siger Quarz, Avoraus das Gestein am zweiten Nilkatarakt be-
steht, vöm Felsen Abusir daselbst, 3. einen Kreisel, aus zAvei
Kernen dér Dumpalme geformt.
Dér Vorsitzende sprach den hochgeehrten Gebern für ihre
freundlichen AYidmungen im Namen des Vereines den verbind-
liehsten Dank aus. Hiemit Avurde die Silzung geschlossen.
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Sechste Sitziing am 11. November 1901.
lm Vorsitze; Dir. K. Antolik. Schriftführer: Dr. Franz
Kováts.
Für diese Sitzung war ein Vortrag des Herrn Franz
Horváth, stádt.Forstwartesin „Entenlacken“ über eine durchihn
iin Presburger Gebiete erlegte Fischotter angekündigt. Da der-
selbe jedoch dienstlich verhindert war, zr Sitzung zu erscheinen,
so verlas dér Schriftführer, Dr. Franz Kováts, den einge-
sandten schriftlichen Bericht, aus dem wir Folgendes entnehmen:
Bei einem abendlichen Birschgange im Monate August 1. J.
bemerkte Horváth im Presburger Walde, im Grossweidri-
tzer Bache, ungefáhr eine Wegstunde vöm ersten Fischteiche
entfernt, eine Fischotter, auf die er einen Schuss, jedoch ohne
Erfolg, abgab. Zugleich constatirte er, dass sich das Thier schon
lilngere Zeit im Stadtgebiete aufhielt, worauf die vorgefundenen,
mit Forellenschuppen vermischten Excremente schliessen Fessen.
Horváth setzte nun seine Forschungen einige Tagé hindurch
fórt und entdeckte, dass dér Aufenthaltsort dér Fischotter im
ersten FiSchteiche sei. Er stellte daher am Wechsel des Thieres
ein starkes Fangeisen auf, in welchem sich die Fischotter nach
Ablauf von einigen Tagén auch fing, worauf Horváth dieselbe
durch Hiebe auf den Kopf erschlug. Das erlegte Exemplar ist
ca. 1 m láng, und zwar entfállt auf den Leib die Lángé von
70 cm, auf den muskulösen Schwanz die von 30 cm. Dér
Pelz ist oben kafi'eebraun, untén heller, Mundgegend und
Keble sind weisslich. Bekanntlich náhrt sich die Fischotter,
ausser von Fischen, auch von Krebsen, Fröschen, Wasser-
káfern und Vögeln, sowie auch von Vogeleiern. In ganz Európa
(auch in Asien von Sibirien bis Japan) verbreitet, sucht sie
mit Vorliebe fischreiche Báche, FI üsse und Teiche mit reinem
Wasser auf, schwimmt und taucht gut und hált sich tagsüber
meist in Uferlöchern verborgen. Schliesslich sei noch bemerkt,
dass dér Véréin das von Herrn Kari K u n s z t, Lehrer in Schütt-
Sommerein, sehr gut ausgestopfte Exemplar um 30 K für das
naturhistorische Museum erworben hat*).
*) Eine ilhnliche Notiz „Fischotter im E isenbrünnel-Teich“
brachte die Presburger Zeitung vöm Sa. den 14. September 1901, S. 3,
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Siebente Sitzung am 25. November 1901.
lm Vorsiíze: Dir. K. Antolik. Schriftführer; Prof. R.
Szép.
Dér k. img. Stromingenieur Herr Huberth Andor hielt in
ungrischer Spraclie einen Vortrag über die Erzengnng des
Acetylen-Gases und dessen Verwendung zr Beleuchtung.
Da.s Acetylen, ein KohlenAvassersioffgas mit deni niedrig-
slen AAAsserstoíígehalt, ist die einzige unter allén ühnlichen
Verbindungen, die direct auf synthetischem Wege dargestellt
werden kaim. Ks entwickelt sich nemlich, Avenn dér eleklrische
Liclitbogen zAvischen zAvei Kohlenspilzen durch Wasserstoffgas
geht. Ferner enlsleht Acetylen im Bunsen'schen Brenner bei
zurückgeschlagener Flamme und Avenn Alkohol- und Áther-
dampfe durch glühende Bohrén geleitet werden. Um Acetylen
im Grossen zu BeleuchtungszAvecken darzustellen, verwendet
mán immer Calciumcarbid, eine Verbindung von Kohlé und
Calcium, die .so dargestellt Avird, das mán ein Gemenge von 65
Theilen Kohlenstaub mit lOÜ Theilen gepulverten Atzkalk im
elektrischen Ofen einer Temperatur von 8500’ C. aussetzt.
Das enlstandene Calciumcarbid entAvickelt, mit Wasser in
Berührung, Icbhaft Acetylen, das gereinigt, im Kleinen dar-
gestellt aber sofort, zr Beleuchtung A^erwendet Averden kaim.
Dér Vortragende zeigt und bespricht einige sinnig construirte
EntAvicklungsapparate und demonstrirt die EntAvicklung von
Acetylen an einem solchen für die Darstellung im Kleinen be-
stimmten
;
er Aveist ferner darauf hin, dass das Acetylen, Avie
allé übrigen brennbaren Gase, im r einen Zu standé und
unter g e av o h n 1 i c h e n I I m s t a n d e n n i c h t e x p 1 o d i r t .
dass nur dann, Avenn bei zu rascher EntAvicklung, durch den
gesteigerten Druck auf die Wande dér Beliül tér, ferner im
flüssigen Zustande, oder Avenn es frülier mit Euft gemengt
Avurde, gefiUirliche Explosionen entstehen kimen.
Das Acetylen brennt angezündet mit stark russender
worauf wir hiemil venveiseii. — Riclitiger sági mau: „dor“ Oltcr, so
aiich iin Alt- u. Mitlclhochdeiilschcn, daim bei Voss u a.; doch „dio“()ttor
bei Gölhe und Neueren, was cigentlich Naiter bedeulet, wofür ziiweilen
(íjutlier Apostelgeschiclite 28, 3) auch wieder .,der 0.“ vorkomint.
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Flamme, die aber, wenn in dieselbe Luft eingeführt wird,
sofort zu rnssen aufhort und ein intensives weisses Licht aus-
strahll. Die Luftzufuhr regeit sich von selbst in den sogenannten
Acetylenbrenner, dér jedem beliebigen Acetylenleitungsrohre
aufgesetzt werden kann und eine sehr schone Flamme erzeugt.
Dieses Licht ist in hygienischer Beziehung sowohl dem Auer'-
schen, als dem elektrischen vorzuziehen, da es wenige, oder
fást gar keine ultravioletten Strahlen aussendet und somit die
Netzhaut des Aiiges weniger reizt, als das an ultravioletten
Strahlen so reiche elektrische oder Auer'sche Licht. Demnach
v'ürden die in neuerer Zeit sich aufiallend vermehrenden Augen-
leiden, bei allgemein eingeführter Acetylen-Beleuchtung gewiss
vermieden werden. Ein weiterer Vorzug, dér das Acetylen
auszeichnet, ware dér, dass sich die geringste ausgeströmte
Menge durch den auffallend starken knoblauchartigen Geruch
verrath, wodurch gefahrliche Explosionen viel früher und
leichter verhütet werden können, als es beim Leuchtgas dér
Fali ist. Ferner verursacht dieser Geruch oder eingeathmetes
Acetylen -weder Kopfschmerzen noch andere Vergiftungserschei-
nungen, die bei ausgeströmtem Leuchtgase nie auszubleiben
pílegen, da letzteres immer mehr oder weniger von dem
iiusserst giftigen Kohlenoxyd enthiilt. Demnach ist Acetylen
für die Gesundheit viel weniger schiidlich als das gewöhnliche
Leuchtgas.
Schliesslich sei noch erwahnt, dass Acetylen, mit über-
schüssiger Luft gemengt, eine farblose, nicht leuchtende Flamme
von aussergewöhnlich hóhér Temperatur erzeugt, in welcher
mán Eisendraht leicht zum Schmelzen; ja sogar zum Ver-
brennen bringen kann. Aus all’ den hervorgehobenen Eigen-
thümlichkeiten geht hervoi’; dass dem Acetylen noch eme
grosse Znkunft bevorsteht, und dies umsomehr, da die Dar-
stellung desselben bedeutend billiger und einfacher ist, als die
des viel bekannteren gewöhnlichen I.euchtgases. Es ist 3mal
billiger als Elektricitilt und brennt 15mal heller als Stein-
kohlengas.
Viele sehr gelungene, an verhaltnissmassig einfachen pri-
mitíven Apparaten vorgeführte Experimente machten den inte-
ressanten Vertrag allgemein verstandlich, so dass dér Vorsitzende
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veranlasst war, Herrn Ingenieur Hu bért
h
für seine freundliche
-Müliewallung im Nainen des Vereines den verbiiidlichsten Dank
aiiszusprechen.
Hieraiif spracli Dr. A. Kornhuber, dér vorgeschrittenen
Zeit wegen in grosser Kürze, über da.s sog. C a r b o r u n d u m.
Er legte es in schön ausgebildeten Kryst allén und verar-
beitet in Fönn von S c h 1 ei fs
t
e i n e n vor, wozu es, anstatt
des natürlichen Sinirgels von Naxos u. a. 0., wegen seiner
grossen Hürte in neuerer Zeit immer inehr recbt vortheilhaft
verwendet wird. Es besteht dieser StoiT aus einer Verbindung
von Kieselsaure und KoldenstolT, ist alsó Siliciumcarbid, das
iin amorplien Zustande von Schützenberger im .lahre 1892
entdeckt wurde. Krystallisirt wird es nach A eh esn durch
Erldtzen eines Gemenges von Kieselsaure, Cokes, Thonerde und
Kochsalz im elektrischen Ofen erhalten. Moissan gibt vier
verschiedene Methoden dieser Darstellung an, worunter die im
'Idegei des elektrischen Ofens durch Reduction von Kieselsaure
mittelst Kohlé bei sehr hóhér Temperatur eine dér einfacheren
ist. Durch Eisen erscheint es blau gefiirbt, ganz eisenfrei ist
es farblos. Gut ausgebildete Krystalle sind hexagonal und
erinnern an Formen des 'rurmalins. Dérén Dichte ist 3,12; sie
ritzen Rubin und Ghromstald ganz leicht. Deutliche Ritze
erhiUt mán durch Reiben von Krystallstilubchen mit einer
Holzspitze auf glatten Rubiníliichen. In Sauerstoíí und in
8ch\vefel-Dampf bei 1000^ bleiben die Krystalle unverandert.
Ghlor wirkt bei 600® wenig, erst nach IV 2 Stiinden oberllilch-
lich, aber giit bei 12(IUE AFeder geschmolzener Salpeter, noch
kochende Schwefel- und Salzsaure, noch ein Gemisch von
Salpeter- und Flusssünre wirken ein. Geschmolzenes Atzkali
zersetzt das SiG in kohlensaures und kieselsaures Káli. Das
Garborundum dient daher dieser seiner Miirte und Unver-
iinderlichkeit wegen, wie erwiihnt, als trcITliches Schleifmittol
für den Maschinenbetrieb, sowie zum Schleifen von Forzellan-
walzen, Glas und Stein, z. R. für Dünnschlille zr mikroskopi-
schen Untersuchung von idineralen und Gosteincn. Mán rühmt
an ilim, gégén idjer dem Smirgel, eine etwa dreifache Schleil'-
kraft und grössere Dauerhaftigkeit. lm llandel kommen ins-
jjesondere, auch in den Rresburííer Ei.senwaan'n-Geschüften.
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z. B. bei Herrn Ferdinand Wic kiéin, Firma Milterhaiiser,
spindelförmige aus Carborundum erzeugte Gebilde, als „Wetzer
í'Qr Sensen : Diamant“ bezeichnet, die sich zum Schilrfen aller
Messerarten aufs beste eignen, zu miissigen Preisen vor.
Dr. K 0 r n h u b e r legte sodann Avissenschaftliche Ab-
handlungen vor, die für die Vereinsschrift eingesandt worden
sind, und zvvar von Herrn Kari Pós'ch eine Notiz: Über das
Vorkommen von Riesenbovist in den Weingilrten von Grünau,
(sieh Abhd. S. 16) ferner von Herrn Julius Baumgartner in
MGen : Bryologische Excursionen in das Gebiet dér Presbur-
ger Karpathen, (s. Abh. S. 17); und endlicli von Herrn Hofratli
F. Toula; Über die sog. „Grau\vacken“- oder „Liaskalke“ von
Theben-Neudorf (Dévény-Ujfalu), Avorüber bereils in dér 5.
Sitzung eine kurze Andeutung gegeben Avorden Avar (s. A. S. 23).
Herr Dr. Zahlbruckner theilte mit, dass die in dér 4.
Sitzung (S.„Presb. Ztg.“ v. 16. Oct. 1. J. u. d. Sitz.-B. S. 98) erAvahnte,
in dér Presburger Flóra neu aufgetretene amerikanische Compo-
site, Erechthües hieracifolia^ auch von ihm iin Schur und auf
dem Weisshüttenberg bei St. Georgen in den Obstgarten, die
oberhalb dér AVeingilrten liegen, aufgefunden Avorden ist. Auf
letzterem Standorte fand Z. auch massenhaft die aus Peru
stammende und seit 1807 als Flüchtling aus dem botanischen
Garten von Berlin viel verbreitete (‘olinsoga parvifiora Cavnn.
Des Standortes von Erechthües in Prencov, in Holzschlagen
bei Schemnitz (Kmet in Holuby ki. Beitrage zr Flóra d.
Presb. Gomit. Verh. Bd. XXL, S. 7) mag auch hier nochmals
gedacht Averden. Den oben S. 98 noch erAvahnten ungrischen
Fnndort dieser Pflanze gibt Prof. Rúd. Szép im XXXIII. Jahres-
berichte dér Realschule dér Stadt Sümegh (1891, S. 8), nemlich
„Gsorbókaképü ü. Vágásokban a Fehérkveken és a Tátikán,
August—September, in seinen Adclendis ad ^^Plantae vasculares
regionis Sümeghieusis^^ an. S. auch Ö. Bot.-Z. Nov. 1893, Silz.
d. ung. bot. Section.
Das correspondirende Mitglied, Pfarrer .los. Ludw. Holuby
hat einen in „Slovenskych Pohl’adoA^“, 1901, é. 11 publicirten
Aufsatz über bot. Streifzüge in den Kopanitzen (gerodeten
Feldstücken) von Bo.§ác nach Stranske in Máhren uns über-
sandt. Fin Auszug des Wesenllichen davon Avird in den
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Schriften des Trentschiner naturwissenschaftlichen Vereines
erscheinen.
Dr. Kornhuber legte seine letzte grüssere Arbeit über
(len Opetiosaurus Bucchichi^ eine neue Gallung einer 1^2 ni
lángén fossilen Eideciise aus dér unleren Kreideformalion dér
Insel Lesina vor, die in den Abhandlungen dér geologischen
Reichsanstalt vor Kurzem erschienen ist, besprach sie mit
einigen Worten und widraete ein Exemplar dér Vereinsbibliothek.
Das Vereinsmitglied Herr MorizSpitzer Iheilte in einer
Zuschrift an den Véréin mit, dass sowohl Mutter als Vater
des in dér Sitzung am 28. Október 1. J. erwáhnlen Knaben
kloritschek in Rohrbach ganz blondhaarig sind, die Earben-
Anomalie alsó nicht durch Vererbung bedingt sei. (SiehS. 104).
Herr Spitzer erwahnt ferner, dass er bei einer Suche
nach cuHurhistorischen oder ethnographischen altén Objecten auf
dem Presburger Trödelmarkte zwei eiserne Fischharpunen,
eine einfach- und eine dreifach-pfeilfürmige, sich für seine
Sammlung verschalTt habé. Solche werden zumeist von Eiscli-
dieben an dér Donau, Marcii und dérén Nebengewiissern ge-
braucht. Sie habén genau diejenige Eorm, vvie mán sie vor
lausend und mehr Jahren, z. R. als Aalgabeln, verwendete,
und wie die mythologischen Abbildungen den Gott Neptun mit
dem D r e i z a c k darstellen.
Eine weitere Mittheilung des genannten Herrn bezielit
sich auf das Vorkommen dér Krebse in den linksseitigen
Zuílüssen dér March. Er beobachtete, dass seit dem Reginne
dér Achtziger Jahre in den Bachen Vajárek, Rudávka und
Rudava die Krebse vollstandig ausgestorben sind. Die Rudava-
Krebse ivarén in Wien, Brünn und Prag beliebt; bei dér In-
vasion im Jahre 1866 durch die preussische Armee ívurden
die dortigen Vorkommnisse weiter bekannt und es sollen für
den Hof nach Berlin Rudava-Krebse bezogen ivorden sein.
Wie in anderen Gegenden, z. R. an dér LeiÜia in dér Wiesel-
burger Gespanschaft, ivo früher vortrelfliche Krebse gefunden
wurden, hat die Krebspest, eine in neuerer Zeit in Mitteleuropa
auflretende Seuche ausserordentlich verheerend auf dicse Thiere
eiiigewirkl. Ein im Thierleibe schmarolzender Algenpilz (Mycosis
asfacina), zu den Saprolegniaceen gehörig, richtete, ívie IL
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Leuckart und A. Rauber zeigten, cliese Verheerungeii an, die
nun állmaiig nachzulassen scheinen. Vergeblich setzte mán
bei Breitenbriinn junge Krebse aus dem Gebirge in die er-
wiihnten Biiche aus, allé Miibe war umsonst. Anlasslich dér
Reinigung des „Vajárek“, d. i. des Ausílusses des Vajár-Teiches,
sah Herr Spitzer Spuren vöm Raube dér Fischottern, nem-
lich Fisch- und aucli wieder einzelne Krebsreste. Dér geehrte
Eirisender beabsiclitigt, im kommenden Frühjahre nach Krebsen
suchen zu lassen, was für die in Rede stehende Frage höchst
verdienstlich sein wird.
Die dortigen Bache führen nach alteren Angaben; so dér
von Detrek (nach Belius Poson. I. 22); dér Vajár- und dér
Pasiczny-Bach, auch Fre 1 len, worüber in unseren Tagén
wenig mehr verlautet.
Schliesslich legte dér Vereins-Secretár Dr. J. Fischer
zwei von dem polygraphischen Institute A. G. (vorm. Brunner
u. Mauser) in Zürich herausgegebene Werke, námlich Dr. E. A.
Göldi’s, Museumdirectors in Para, „Die Vogelvvelt des Ama-
zonenstromes“ und Dr. Huber’s ,,Arhoretum amazonicum“ \ot^
besprach dérén ausgezeichnete wissenschaftliche Behandlung,
sowie künstlerisch vollendeíe Darstellung in Licht- und Farben-
druck und empfahl sie aufs wármste zr Anschaffung für die
Büchereien dér Lehranstalten, dér Fachmánner und Freunde
dér Naturwissenschaften.
Achte Sitzung am 9. December 1901.
lm Vorsitze: Dir. K. Antolik. Schriftführer: Dr. J.
Fischer und Prof. R. S z é p.
Prof. Rudolf Szép hielt einen Vortrag in ungrischer
Sprache über T o r f und legte ein grosses Torf-Prisma vor,
das dér erzherzogliche Oberverwalter in Albrechtsfeld, Herr
Alexander Grailich schon im Jahre 1874, damals Adjunct
auf dem Hanság-Districte Lehndorf, dér naturhistorischen
Sammlung des evangelischen Lyceums allhier gewidmet hatle.
Dieser Torf erscheint als ein íilziges, ziemlich dichtes Gewebe
aus Grásern und Halbgrásern, (Gariceen, Binsen, Simsen, Schilf-
rohr, Rohrkolben u. dergl.), die unter Wasserbedeckung, alsó
Sauerstoffabschluss, einer langsamen Zersetzung, d. i. einer
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geringen Verkohlung unlerworfen waren. Er slellL eine gelbliclie,
bis schwarzbraune Masse dar, die gelrocknet entzündet mii
etwas brenzlichem,imangenehm riechendem flammendem Dampfe
verbrennt und ziemlich viel A.sche zurücklasst. Es gehürt diese
Art zii dem sog. „Gras- oder Wiesentorf“ wie er sich in den sog.
AViesen- (auch Grünlands-) Mooren bildet, zum Unter-
schiede von den H o eh m o o ren, die aus den eigentlichen Torf-
moosen, Sphagmim, mit durcheinander geflochlenen Resten von
Haidekrautern beslehen. Letztere fmden sich z. B. in weit aus-
gedelinten Eagern im Arvaer Comitate (Presb. Ver. VI. 6. S. 76).
Die Gewinnung von Torf im Hanság (Presb. Ver. II. 2. S. 6) var
nacli Herrn Grailich's neuerer brieíl. Mittheilung sclion
Anfangs wenig lohnend; infoige des Überganges von extensiver
zu intensiverer Bewirthscliaftnng dér Okonomie-Districte und
dér seither bedeutend gesteigerten Arbeitslöhne hal zr Zeit
die Torfausbeutung ganz aufgeliört, oder sie beschrankl sich
auf ganz geringe Mengen, die zudern nicht als Brennmaterial,
sondern zr Streu in Vervvendung kommen. (Sieli Dr. A. Korn-
huber, das Hanság-Moor in vorliegendem Bande S. 53 ff.)
Prof. B. Szép erörterte in Kürze die Vorgánge bei dér
Torfbildung und die Unterscliiede dér verschiedenen Torfarten
je nacli dérén Entstehung und Zusammensetzung in sehr
klarer Darstellung, dér die Versammlung mit voller Aufmerk-
samkeit und Anerkennung folgte. Solche drückte auch dér
Vorsitzende sovobl ihm, als dem erzherzogl. Oberverwalter A.
G r a i 1 i c h im Namen des Vereines aufs verbindlichste aus.
Dr. Kari Bechinger, Assistent am botanischen Garlen
dér Wiener Eniversilál, hatte (einer Einladung des freundlicben
Förderers unserer Vereinstliátigkeit, des Drs. Alex. Zalil-
bruckner nach seiner Heimat St.-Georgen folgend) Gelegen-
heit, unter des letzteren Führung das Moor „Schur“, den
bekannten interessanten Erlenbruch, zu besuchen und zu stu-
diren, über den bereits vor .laliren Dr. A. Kornhuber
(Presb. Ver. 1858 111. 2. S. 2ü ff.) berichtel batle. Von Dr.
Becliinger's neuerlichen Beobachtungen mügén nur zwei
bolanische Seltenheiten liervorgelioben werden, nemlich eine
Bastardbildung des Weidericbs, Li/thnfni snUcaria x virgatum
Sinwnkai und die AVolfsmilchart Euphorhia psctidocsit/a Scliur.
1901. évi deczember 9-érl. 113
Das corr. Mitglied, J. H o 1 u b y hat uiis „F 1 o r i s t i s c h e
Bemerkungen aus B ö s i n g“ übersandt, die als Anhang zu
seiner im vorjahrigen XXL Bande dér Vereinsschrift S. 3
erschienenen Abhandlung willkoramene Aafnahme finden. Dr.
K 0 r n h u b e r brachte Herrn H o 1 ii b y znm 1. December 1. J.,
als dem schönen Gedenklage 40-jahriger pílichtgetreuer pfarr-
amtliclier Wirksamkeit in dér Gemeinde Ns.-Podhrad die herz-
lielisten GlückwQnsche dar, auf dass er noch recht lángé in
dér Seelsorge seiner Pfarrkinder, sowie für die eifrige bota-
nische Erforschung des westlichen Ungerlandes, wie bisher,
tliÉitig sein möge. Mit vollster Antheilnahme stimmte die Ver-
sammliing den dargebrachten Wünschen zu. Auf dieseBegrüssung
langte folgende Zuschrift ein, die wir uns erlauben, in diesen
Sitzungsberichl einzuschalten ; Nemes-Podhrad, 13. XII. 1901.
Hochgeehrter Freund! Für die mir zu meinem 40-jalirigen
Aintsverwalten auf meiner bescheidenen Dorfpfarre, auch in
dér Versammiung des löbl. Vereines für Natúr- und Heiikunde
ausgesprochenen Glückwünsche, sage ich sowohi Ihnen, als auch
süinmtlichen hochgeehrten Mitgliedern des lobi. Vereines,
meinen innigsten Dank. Es müchte midi sehr freuen, ivenn
ich mich irgendwie dem löbl. Vereine nützlich maciién konnte,
]\Ilt herzlichsten Grüssen Ihr dankbarster Freund Jós. L. Holuby.
Das Vereinsmitglied M. S p i t z e r in Pozsony-Széleskút
íviederholt in eineni Schreiben seine Zusage (s. 7. Sitzung vöm
25. XI.) bezüglich dér Nachforschung über den Stand dér
K rebs e in den dortigen Bachen, wozu aber die jetzige niedrige
Temperatur sich nicht eignet, da die Fente nach ihrer Gewohn-
heit barfuss im Wasser nicht verweilen konnen. Audi ist dér
Fang dieser Thiere bekanntlich nur in den Monaten ohne „r“,
alsó erst im Mai wieder, angezeigt. Herr Spitzer benierkt,
dass zr Zeit dér herrschenden Krebspest die Krebse im Ober-
lauf dér Bilche durch die Kalkgebirgssdiluchten nicht aus-
gestorben, sondern mit Kaik (tuffartig) incrustirt und hiedurch
Avahrscheinlich gégén das Eindringen des pathogenen Pilzes
geschützt ivarén. — Auch F o r e 1 1 e n finden sich heute noch
radír oder iveniger in allén Gebirgsbachen, obiVohl ihr Fang
stark betrieben wird, und zivar die als S t e i n f o r e 1 1 e be-
kannte Abart. Sie finden sich aber nur im Wasser, das über
Orv. -Terin -Tuti. Egy. X.\'1I. (Uj. f. Xlll.) le. Ül. jegyzkönyvek. g
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Kalkgerolle íliesst, in den felsigen Engen
;
mán trillt sie dagegon
nie im oíl'enen Frehvasser gégén den Föhrenwald zu. Sie gehen
dórt auch zu Grunde, falls sie nach heftigen Regen hinaus-
geschwemmt werden. Auch dem bekannten Vajárteiche, dér
von einer unmitlelbar an seinem Südrande entspringenden
Quelle gespeist wird und wegen seiner ziemlich constanten
Temperatur im Winter nie zufriert, lehlen, sowie auch seinem
Abflusse, dem Vajárek, Forellen. Barin von Spitzer aus-
gesetzte dériéi Fische vermehrten sich nicht und gingen nach
einigen Jahren zu Grunde. Dér Aberglaube knüpft an diese
( )rtlichkeit seltsame Vorslellungen: ein enorm grosser Hecht
soll ein am Nordende des Teiches befmdliches Mühlrad zum
Stehen gebracht, ein Drache einst in dér Hohlung dér Ur-
sprungs-Quelle gehaust, und, wie das von so vielen Burgruinen
gefabelt wird, soll von dieser Quelle aus ein (unterirdischer!)
Weg zum PresburgerSchlosse geführt habén. Auch Heilvvirkungen
bei Mensch und Thier rühmt mán diesem Wasser nach. Unser
bekannter akad. Maler EduardMajsch soll zwei Landschafts-
bilder des Teiches und dér Mühle, für die nachste Presburger
landwirlhschaftliche Aussteilung vorbereiten.
Sodann hielt Prof. Dr. Kari F u c li s in ungrischer Sprache
einen Vortrag über Ebbe und Fiút, Avobei er diese Natnr-
erscheinung eingehend erklarte und neue Ideen über den Ein-
íluss des Mondes entwickelte, den dieser auf die Bewegung
des Erdganzen selbst, und zwar durch die Anziehung nicht blos
des íllissigen, sondern einigermassen auch des festen Theiles
unseres Planeten auszuüben vermöge. Herr Fuchs bereilet
darüber eine besondere Publication vor. Mierauf wurde die
Sitzung geschlossen.
Am 29. December 1901
hielt Hr. Primarius Dr. Malh. Dobrovits, veranlasst von dér
Vereinsleitung, im stiidtischen Reprüsentanlen-Saale einen o-
puliiren Vortrag in ungrischer Spraclie über seine Nord-
lands-Reise auf dem Tourislen-Dampfer „Augusta Vicloria.‘‘
Unter dem Tilel „Az északi fokiéi a Spiizbergen szigetekre^
in einer besonderen Rrochüre abgedruckt, gelangt er als Rei-




In dem von dér Presburger Handels- und Gewerbekammer heraus-
gogebenen Vertragé*) Amon’s Jul. „Über die Cultur, das Sammeln
und den Handel mit Me dici n al-P fi anzen“, dér im Sommer 1901 an
die Vereinsmitglieder, theils in deutscher, theils in ungrischer Sprache
zr Vertheilung gelangte, sind die beigefügten, namentlich für das Land-
voltc behufs Anregung zum Sammeln bestimmten slovakischen Pflanzen-
namen nicht allé ganz genau und richtig angegeben. Wir bedienten uns
bei dérén Angabe dér Presburger Florenwerke von Lumnitzer und End-
licher, zum Theil auch des von Prof. Jós. Loos in Neusohl, unter Mit-
wirkung Mehrerer verfassten Wörterbuches dér slovakischen, ungrischen
und deutschen Sprache. Unser corr. Mitglied J. L. Holuby hatte die
Freundlichkeit, die sprachlichen Miingel in dér Pflanzenbenennung zu ver-
hessem, wie aus nachfolgendem Verzeichnisse ersichtlich wird. Die An-
ordnung des letzteren richtet sich nach dér Reihenfolge, die in dér
erwiihnten Publication eingehalten ist, um die Anbringung dér betreíTenden
Correcturen in dieser selbst zu erleichtern.
Mentha erispa „kuceravy balzam“, prominclová zelina (so in Bosác),
kuJerava máta.
Malva rotundifolia \má ahnliche: pánbozkove kolácky, tvarözky, syr-
éoky. („pánbolve: kolacky“ ist ein Conglomerat von Druckfehlern).
Erythraea Centaurium = velíky hlístnik.
„ ramosissima = maly hlístnik.
Mairicaria Chamomilla = bei Bösing „Komindle“, sonst kamilky,
hermanóok, hermancek.
Centaurea Gyanús = sinokvet, chrapa, letzterer Name weniger
gebraucht.
lAlium album überall ,,bíela Ialija‘‘ genannt.
raeonia = Pivoíika, pivoiia.
Pajjaver fíhoeas= nicht ,,olci mak“, sondern „vlcí mak“ (= Wolfsr
mohn) „pukavec‘‘ habé ich zwar aus dem Volksmunde nie gehört, mag
aber irgendwo gebrauchlich sein. Wird allgemein ,,slepy mak“ = Blinder
Mohn genannt.
líosa centifolia = „stolistová ruza.“
Samhucus nigra = bez, haza, bei Ung. Skalitz hular (= Roller.)
„ Ebulus
— podzemny bez. Chabda (Ehabda ist Druck-
fehler).
Tilia grandifólia — velkolistá lipa.
„ parvifolia = malolistá lipa.
*) Gehalten bei dér Generalversammlung des Vereines am 5. Miirz
1900 und im Sonderabdruck ausgegeben mit dem Jahrbuch v. 1900, Bd.
XXL (N. F. XII).
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Verhascum = volove ucho, divizna, pánbozkove onuOky (= Herr-
golts Fussfetzen); letzterer Name im Obertrentschiner Comilat.
Tiissilago Farfara = podbiel, seltener „podkova, podkovka.“
Hgosci/amtcs = bien.
luylans regia = orech. vlasky orech.
Melissa officin. = rojovník.
iSalvia = Salfia, salvija.
Artemisia Abs. = polínek, palin.
AUhaea off. — slez, íbis.
Atropa Bellád. = Tulok, bláznive teresne.
Equisetwn = praslicka.
Marruhntm = jablcník.
rianiago lanceol. — psí jazyk, psí jazycek.
l’ulmonaria — pTúcník, hie und da: medunica.
Viola tricolor = sirOtka.
Angelica = vandelica.
,Jiardana^'- Láppá-Arten: lopúch, lopúsie.
Acorus. Cálamus = pusvorec.
Aspidinm Filix más — kaprad, paprúdie, certovo rebro.
Gentiaua = horec.
Ononis spinosa= ihlíc (ihla = Nadel), daraus das magyarische „iglic.'‘
7’arca’oc. pupava („levovy zub“ ist übersetzt nach Löwenzahn,
wird aber vöm Volke nicht gebraucbl.)
Valeriána = kozlik, odolen.
Az orvosi osztály ülései 1901-ben.
Sitzungsberichte dér árztlichen Abtheilnng im Jahre 1901.
Els ülés 1901. február G-án.
Második ülés 1901. február 27-én.
Mindkét ülésen Dr. S eh mid Hugó elnököli, a jegyz-
könyvet az els ülésen Dr. Ív o v á c s .lonás, a másodikon
Dr. H a r d t m u t h Károly vezette.
Mindkét ülés tárgya volt Dr. H e c h t Dávid eladása az
orr mellék üregeinek bántalmairól.
Eladó figyelmeztet mindenek eltt arra, hogy az orr
melléküregeinek pathologiai viszonyai csak az utolsó évtizedek
óta ismeretesek és ezen a téren különösen Friinkl, (Irünwald,
Hajek, Ívuhut, Weil munkásságának köszönhetjük, hogy a rhi-
nologiának az orvosi special-tudományok között maradandó
helyet teremtettek. Eladó ezen rövid bevezetés után áttér a
orr mélléküregei lohos hántalmainak kóroktani viszonyaira és
felcmlíli, hogy e tekintetben megkülömböztetjük a genuin és
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a tovavezetett nyálkahártyalobokat. A genuinloboknál rendesen
a közönséges nátha játszik fó'szerepet, vagy pedig fertz beteg-
ségek különösen influenza okozta nyálkahártya gyiiladásokkal
van dolgunk. A tovavezetett nyálkahártyalobok vagy trauma
vagy csontbetegségek következményei. Hosszasabban foglalkozik
ezek után a melléküregek genyedéseinek mechanismusával és
erre nézve Zuckerkandl theoriájára támaszkodik, mely szerint;
minden melléküregfolyamat az orr nyálkahártyájából indul ki,
amennyiben a nyálkahártya boncztani viszonyai mindenütt
egyformák. Elmondja a gyuladások lefolyását, miképen gyógyul-
nak azok néha minden beavatkozás nélkül is vagy másrészt
miképen válnak azok idültekké. A rhinologiában a genyedé-
sekkel épen úgy állunk mint azokkal a genyedésekkel melyek
más testüregekben lépnek fel. Míg a genynek kell lefolyása van,
eddig nagyobb bajt nem okoz, de ha a geny megreked akkor
lépnek fel a genyrekedés tüneményei. Ez utóbbi annál könnyeb-
ben lehetséges, mert az orr melléküregei kivezet nyitásainak
viszonyai olyanok, hogy a geny megrekedése könnyen válhatik
lehetvé. így például látjuk ezt leggyakrabban a Highmore
üreg megbetegedésénél, a mely üregnek a kivezet nyitása
olyan magasan fekszik, hogy a genynek kifolyása csak akkor
lehetséges, ha az üreg színültig genynyel telik meg. Eladó
azután áttér azokra a kóros jelenségekre, melyek ezen bántal-
makat kisérni szokták és megkülömbözteti a helybeli azután
az általános symptomákat és végre azokat, melyek valamely
complicatió utján jönnek létre. A helybeli symptomák közül
különösen kiemelendk: E a ffájás, mely rendesen neural-
giának képe alatt lép fel; különösen influenza után fellép
nenralgiák atatt az orr melléküregeinek valami bántalma
szokott lappangani. 2. a szaglási érzék zavarai. 3. a geny le-
folyása által okozott helyi megbetegedései a garatnak, gégének
légcsnek esetleg tüdnek, gyomornak. — Az általános symp-
tomák közül különösen kiemelendk az idegrendszer és a
kedélynek zavarai. A complicatiók közül pedig különösen ki-
emeli a genyedés folytán létrejött metastikus tüneteket esetleg
pyaemát.
Eladó ezután áttér a kórismére és különösen az egyes
üregekben lefolyó bántalmak differencziális diagnózisára, mely
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csak exact rhynoscopikus vizsgálat alapján lehel. Ami a gyógy-
kezelést illeti eladó részletesen foglalkozik a gyógykezelésnek i
különösen technikai részével, melynek felve mindig az legyen,
hogy a genynek b lefolyás biztosíttassék. És minthogy a
gyógykezeléshez az orr melléküregeinek alapos boncztani és )
pathologiai viszonyainak ismerete szüséges, eladó ide vágó 3
boncztani készítményeket mutat be, amelyeken az orr mellék- i
üregeinek viszonyait demonstrálja.
Elnök eladónak érdekes es tanúságos eladásáért köszö- ;;
netet mond.
Harmadik ülés 1901. m á r c z i u s 27-én.
Elnök: Dr. Seb m i d Hugó. Jegyz: Dr. Kovács Jónás.
1. ür. Bárány Henrik beszámol egy, a helybeli bába-
képz intézetben történt hármas szülésrl, melynek története
a következ:
Bodics Gáborné sz. Lelkes Paula, 35 éves róni. k., nap-
számos neje Halászi-ról (Moson m.) felvétetett 1901. január 25-én
déleltt.
V. Terhesség. Két gyermeke él, 3 rendes szülés, egy 1
vetélés. 1. terhessége 1887-ben, a II. 90-ben, a III. 95-ben, a
IV. 97-ben. Sem atyai sem anyai ágon többes szülés nem
fordult el
Utolsó tisztulása junius hó 5-én, magzatmozgást érzett
elször deczember elején, a méh a gyomorgödröt kitölti; mag- í
zati szivhangok két oldalt hallhatók.
Szülés. Szülfájdalmak kezdete 1901. február 20-án
déli 12 órakor.
Anamnesis. Ugyanezen terhességgel már múlt év
deczember hó 10-tl — deczember 20-ig mint házi terhes
feküdt az intézetben hydra amnios kórismével. Ekkor jódkálit
kapott és a haskerület 110 cm-rl 107 cm-re. apadt A méh-
fenék már ekkor kitöltötte a gyojnorgödröL légzési nehéz-
ségekkel jött a felvételre, de ezek ittléte alatt megszntek. Ez
év január hó 25-én ismét jelentkezett. Az igen nagy has, a
két oldalt tisztán hallható szivhangok, valamint az a körül-
mény, hogy nagyrészeket töl)bet lapinthaltuidv:, mint a hány
egy magzatnál található lelt volna, de a sok apró rész is iker-
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terhesség jelenlétére engedett következtetni. A terhes most
gyakori ffájásban szenvedett, munkára képtelen volt, több-
nyire feküdt.*)
Jelen állapot; Igen nagy has, méhfenék kitölti a
gyomorgödröt, folytonos contractiók miatt külsleg nem tájé-
kozódhatunk. Bels vizsgálat; eltnben lév méhszáj, fej az
üregben, nyilvarrat harántul, kis kutacs jobb, nagy kutacs bal-
oldalt, egyenl magasságban, kezdd fejdaganat. Jó fájások,
melyek mellett az 1 leánymagzat d. u. 2'/^ órakor, II. kf.-ben
megszületik.
A méhben egy második magzatot találunk küls vizsgá-
lattal szinte II. kf.-ben d. u. 4 órakor megreped a 2-dik burok,
d. u. b’/a órakor megszületik a 2-dik magzat II. kf.-ben, szinte
leány.
Ekkor a méhben egy 3-dik magzatot találunk II. kf.-ben
;
d. u. 6 72 órakor ers tolófájások mellett vérzés lép fel, alvadt
vérdarabok és friss vér távozik, de a fej is domborítja a gátat
az eddig jó magzatszivhangok nem hallhatók, miért exprimáljuk
a 3-dik magzatot. Mig az els két magzat frissen született meg,
a 3-dik könny tetszhalálban jött a világra, melybl sikerül
feléleszteni.
A 3-dik magzat burokban született, vele megszületett a 2.
és 3. magzat lepénye. Mivel a méh vérzésre hajlamos a 3-dik
lepényt óra múlva credé-vel távolítjuk el, mire a méh jól
contrahálódik, vérzés nincs.
Mind a három magzat, bár egy kiviselt magzatnál kisebbek,
érettek, a 3-dik íiúmagzat herezacskójában két here.
Három lepény, 3 küls, 3 bels burok, a 2. és 3. magzat
lepényének küls burka szélesen összetapadva, ezekkel az 1-s
magzat lepényének küls burka is össze van tapadva, azonban
nem állapítható meg, mily terjedelemben, mert 2- és 3-dik
megszületésekor a burkok szétváltak és a 3-dik lepény meg-
születésekor már csak két félkrajczárnyi területen függnek össze.
A II. és III. köldökzsinór excentrikus tapadású.
*) Az els burok február 20-án d. e. 11 ór. repedt meg, fájások
állítólag csak délben jelentkeztek, ekkor is került a szülszobára.
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1. magzat: leány érett, friss. Súlya 2300 grm. h. 45 cm.
fk. 31 cm.
II. magzat: leány, érett, friss. Súlya 2110 grm. h. 43 cm.
fk. 31 cm.
III. magzat: fm, érett, tetszhalál. Súlya 2430 grm. h. 47 cm.
fk. 32 cm.
I. köldökzsinór hossza: 71 cm.
II. „ „ 38 „
III. „ „ 38 „
Lepények súlya 1320 grm.
A leirt szülés nemcsak mint hármasszülés érdemel figyel-
met, hanem a lepény korai leválásánál fogva is, mely a har-
madik magzat életét veszedelembe hozta és az expressiot szük-
ségessé tette. Bemutatja az anyát és a hármas ikreket, kik
egészséges szépen fejldött csecsemk.
2. Dr. Velits Dezs két carcinoma literi praeparatumot
mutat be. Egyik egy „uterus subseptus unicornis“, melyet 12
nap eltt portio carcinoma miatt operált. Ma pedig egy corpus
carcinomat operait, mely már az izomzatba burjánozott, azon-
ban szintén alapos reményt nyújt a gyógyulásra.
3. Dr. Schmid Hugó megtartja eladását „Elmélkedés
a jobb oldali csipárokban lefolyó gyuladásokról“, melyek-
nek legtöbbnyire a féregnyujtvány az oka.
Eladja a hascsipárkában lev tájboncztani viszonyokat,
leírja a féregnyujtványnak külömböz alakjait majd annak beteg-
ségeire tér át. Hosszabban foglalkozik a gyógykezeléssel és meg-
vonja a határát annak, hol és mikor kell a bajt 0]>erativ úton
gyógyítani.
Az érdekes eladást a hallgatók zajosan megéljenezték
és tekintettel az elrehaladott idre határozatba ment, hogy
az eladás feletti vitát a legközelebbi ülésre halaszszák.
Negyedik ülés 1901. május hó elsején.
bdnök: Dr. Schmid Hugó. .legyz: Dr. Lakatos Imre.
Dr. bischer .lakab titkár napirend eltt bejelcnii, hogy
Dr. Kanka Károly kir. tanácsos Dr. Korányi Frigyes egyetemi
tanárt orvosi mködé.sének 40. évfordulója alkalmából a tár-
sulat nevében üdvözölte. — llclveslleg tudomásul vi
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ür. Dobrovits Mátyás a liies egy ritkább esetét mutatja be
továbbá a „száj és körömfájásnak“ emberen elforduló esetérl
referál. Több tag hozzászólása után Dr. Pávai Vájná Gábor
köszönetét fejezi ki Dr. Schmicl Hugó elnöknek a múlt ülésen
tartott: „a jobboldali csipárokban lefolyó lobos bántalmakról“
szóló tanulságos eladásáért és ide vonatkozó saját nézeteit
fejti ki. A tárgy körüli vitában Dr. Dobrovits Mátyás és Dr.
Tauscher Béla is részt vettek; mire az elnök az ülést befejezi.
Ötödik ülés 1901. május hó 15-én.
Elnök; Dr. Ve 1 i t s Dez.s. Jegyz: Dr. Hardmuth Károly.
Dr. Velits Dezs demonstratióval egybekötött eladást
tart a méhen kivüli terhességrl.
A méhen kivüli terhességre vonatkozó i.smereteinknek
rövid vázolása után említést érdemel, hogy a pozsonyi m. kir.
bábaképezde ngyógyászati osztályán 10 év alatt összesen csak
5 extrauterin graviditás eset fordult el, ebbl is három eset
a haematoma retrouterinum képében, ezek kettjében a vér-
ömleny felszívódásával spontán gyógyulás következett, ugyan-
ezen eredményt várjuk a harmadik csak rövid id eltt észlelt
esetben is.
A tubaris graviditásnak egy operált esetét e helyen 1892
január 12-én mutattuk be (az egyesület közleményei 1892—1893
uj folyamának 185-ik lapján leírva).
A folyó év május 6-án felvett beteg anamnaesticus adatai
már világosan a méhen kivüli terhesség feltételezésére utalnak.
A 44 éves n elz két rendes szülése közül az utolsó 16 év
eltt folyt le. Az 1900 júliusban fellépett utolsó tisztulás és
a deczember közepe táján elször érzett magzatmozgás szerint
szülését májusban várta, de a magzat mozgások két hó eltt
elmaradtak, nem sokára reá tisztulása is fellépett és hasa
szemmel láthatóan megkissebbedett. A terhesség els felében
gyakori alhasi fájdalmai, ájuldozásai voltak. Az utóbbi idben
feltnen soványodik, étvágytalan.
A hasban lev, inkább baloldali tojásdad, kemény-ruga-
nyos tumor fels határa a köldök és gyomorgödör közt középen.
Az uterus fundusa a tumoron a jobb oldalon fekszik, bal
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sarkától egy rövid tollszárnyi köteg húzódik balra és felfelé a
luinorra, melynek alsó segmentunia a hátsó hüvelyboltozatot
ledomborítja, s azon át a maceráit magzat koponyacsontjai
kitapinthatók, a nyitott méhszáj keskeny szegély ajkai igen
magasan a symphysis fels jobb határán érhetk el, a sonda
vizsgálat szerint az uterus alig. nagyobb. Az állami kórház
Röntgen laboratariumában eszközölt radiographicus felvételek
negative ütöttek ki.
A május 11-én végzett laparotomia a diagnosist minden-
ben igazolta. A bal petevezet medialis részébl kifejldött
petezsák a bal ligamentum latum lemezei közt fekszik; a has-
hártyát elöl és baloldalt a linea innominata magas.ságig szét-
fejtve, felemelte. Hátul a vékony petezsák bélkacsokkal és
azok mesenteriumával szorosan összentt. A petezsák fundusát
harántul bemetszve, s az itt tapadó lepényen is áthaladva az
ersen maceráit leány magzatot (hossza 43 cm. siilya 2200 gr.)
lábainál fogva kiemeljük. A zsákot sok nehézséggel mellül és
oldalt a lig. latum lemezei közül, alul eddig összeövéseibl
kiássuk, azután a bélodanövéseket választjuk fel, miközben egy
vékonybél darab beszakad; végre, miután az uterussal elválaszt-
hatlanul összentt a petezsák, kénytelenek vagyunk a méhet a
jobb oldali ép petevezet- és petefészekkel együtt supravagi-
nál kiirtani. A szétrongyolt béldarab resectiója után a bél-
csonkok lege artis egyesítését^ a méhcsonknak hashártya
lebennyel borítása követte.
A három órás mtét után a beteg állapota kielégít és
ma az ötödik napig minden reactio nélkül gyógyul.
A méhnek bels méhszáj feletti részével együtt kiirtott
petezsákon a bal petevezetnek alig 3 cm. hosszü részlete
látható csupán, amint az az uterus balsarkától a tumorra
kocsányszerüen húzódik, azontúl nem követhet, mert a zsák-
ban teljesen feloszlik, a nélkül azonban, hogy az itt tajiadó,
terjedelmes, de vékony lepénynek leválasztása után a petezsák
üregébe nyiló lumene megtalálható volta. Kp igy jietefészek-
nek nyoma sem látható. A zsáknak fels, mells és alsó fala
vastag, izmos, inig hátsó és oldalsó fala papir vékony és
könnyen szakad. A kiirtott béldarab a vele kijött pelezsák fal
részlettel leválaszthatatlan szoros összenövésben találtatik.
1901. évi október 23-áról. 123
Hatodik ülés 1901. október 23-án.
Elnök: Dr. S c h m i cl Hugó. Jegyz: Dr. Kovács Jónás.
Elnök melegen üdvözli a tagokat, s különös örömmel
teszi ezt ma, midn orvosi rendünk egy lelkes és önzetlen
tagja Dr. Kovács György a királyi tanácsosi czímmel ruház-
tatott föl. Oly kartárst ért e kitüntetés, ki az emberi szenve-
dések enyhítésében lelte örömét, kinek fáradhatlan gondosko-
dása alatt a pozsonyi gyermekkórház oly tekintélyes intézetté
fejldött s kinek az orvos egylet felvirágzásában is jelentékeny
része volt. Kívánja, hogy a jól megérdemelt kitüntetés neki
örömet szerezzen.
Egyúttal üdvözli Dr. Pap Dezs m. kir. honvédforvost
inint uj tagot.
Dr. Eakatos Imre a „csonttörések járó kezelésérl“ tart
eladást az állami kórházban nyert tapasztalatok alapján.
Eladása bevezetésében megemlékezik a járókötések tech-
nikájának fejldésérl, majd részletesen kitér azon indicatiókra,
midn a járó kötések alkalmazása különösen elnyös. így pld.
öreg embereknél; ha sülyedéses tüdgyuladástól kell tartani
iszákosoknál a deiirium tremens elkerülése czéljából. Figyel-
meztet az ellenjavallatokra, mink a nyilt csonttörések és
egyéb súlyos complicatiók. — A járókötések fczélja az, hogy
a sérült testrész fölmentessék a test hordozása alól. Ha például
az alszár csontok törtek el, oly kötést kell alkalmazni, mely-
nek segélyével a test súlya az alszár teljes kizárásával közvet-
lenül a bokákra, illetleg a lábra vitessék át; ugyanazon elv
alkalmaztatik a czombtörésekre is, midn a czombot kell
tehermentesítenünk.
Ezután eladó az egyes csonttörési esetek szerint rész-
letesen Írja le a kötés technikáját. Majd 11 esetrl, köztük 6
alszártörésrl és 5 czombtörésrl számol be, mely esetekben
járókötéseket alkalmazott. A gyógyulás mindig szögleteltérés
nélkül történt, rövidülés az alszár töréseknél sohasem volt, a
czombtöréseknél az el nem kerülhet alig egy cm. Hemutatja
egyik betegét, ki alszártörést szenvedett és már a harmadik
napon botra támaszkodva hagyta el a kórházat, most teljesen
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gyógyult, munkaképes. Egy másik betegét, kinek czombtürése
volt, az alkalmazott gyyszkötéssel együtt mutatta be.
Dr. Schmid Hugó megjegyzi, hogy csak arra alkalmas
esetekben tanácsos alkalmazni s csak azok által, kik a sebé-
szetben kell segédlettel bírunk. Ferde czombtoréseknél nem
ajánlatos, czombnyaktüréseknél is csak idsebb egyéneknél,
kiknél ezáltal a pneumonia hyposlatica képzdését esetleg meg-
akadályozhatjuk.
Hetedik ülés lüOl . november 6 - án.
Elnök: Dr. Velits Dezs. Jegyz: Dr. Hardtmuth Károly.
Dr. Schmid Hugó, egy általa operált esete kapcsán
,,A húgycs szakadásáról“ tart eladást:
Eladása fbb vonásokban a következ: A húgycs sérü-
lései, különösen azok, melyek a húgycs szakadásával egybe-
kötvék, rendkívül fontosak s egyszersmind tanulságosak a gya-
korló orvos szempontjából. Lényegüknél fogva egyene.sen fel-
hívják az orvosi beavatkozást, mert a gyorsan megtel, de leg-




különösen azok, melyek a gát
roncsolásával járnak, direct sérülések, nálunk viszonylag ritkán
kerülnek észlelés alá. Igen gyakoriak pld. a vitorláshajók
legénységénél a magasban kifeszített kötelekrl való lezuhanás
következtében. NyilL sebekkel alig találkozunk; fedett szövet-
roncsolások a szokásosak. A sérülés egyik következménye
haematoma fellépte, mely a meglehetsen laza gáttáji köt-
szövetben ijjeszt mérveket ölthet, a k ültakarót sötét-kékre
festi. Majd a mindinkább megtel hólyag rendes utón ki nem
ürülhetvén, tartalma a vérrel contundált szövetbe ömlik és
rövid néhány óra múlva a megduzzadó srcotum és penis a
vizelet be.szürdés ö.sszes tüneteit mutatja.
Ma, ilyen sérülés lefolyása és következményei ké[>ezik az
értekezés tárgyát.
S. S. 25 éves gazdát f. évi augusztus hó 2S-án szekere
elgazolta. Azonnal orvoshoz fordult, ki t alig 12 órával a
sérülés idpontja után az állami kórházba szállíLlatta. felvétel-
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kor az alhas bre több helyen zúzóclásokat mulat, a hólyagtáj
ersen elredomborodott, a herezacskó valamint a gát sötét-
kékre színezett; az elbbi valamint a penis nagy mértékben
duzzadt. Vizelet nem ürül.
Catheterismus sikertelen.
A pscsap könnyebb bevezetése czéljából a scrotum scari-
ficatiója, de a hólyagba jutni nem sikerül, az minden való-
színség szerint a praerectalis kötszövetbe tévedt.
Ezek után urethrotomia externát kellett végezni a gát-
tájon, de sikertelenül, mert a teljesen szétroncsolt szövetben
és a nehezen csillapítható vérzés miatt nem volt megtalálható
a húgycs proximális vége. Az elszenvedett trauma, de maga
a mtét is beteget már rendkívül megviselte; a hólyag feszü-
lése ad maximum fokozódott; mind oly körülmény, mely arra
kényszerített, hogy a mtét befejezetlenül más korra halasz-
tassék és így csak egyetlen út maradt hátra: a hólyag szúr-
csap olása.
A Fleuran-féle szúrcsap nyolcz napig volt a hólyagban;
helyébe szeptember 17-éig Nélaton cathetert kellett alkalmazni.
Eladó most arra gondolt, hogy catheterismus posteriort
fog végezni. E czélból a symphisis felett meglév hólyag sipolyt
fel és aláfelé tágította, hogy az a kis ujj hegyét befogadhassa;
a terv nem sikerült, mert a hátsó catheterezés szokásos görbü-
letü pscsapokkal kivihetetlennek bizonyult. Ismét megkisér-
lette a gáttáj fell való behatolást; de ez esetben sem több
szerencsével.
A catheterismus posterior terve igen biztatónak látszott;
különösen azért, mert a szerzk mint igen egyszer mfogást
említik, bárha részletesen sehol le nem írják. Eladó tehát
hullakisérletre határozta el magát. Kitnt, hogy a húgycs
rögzített vége okozza a nehézségeket és hogy a hátulról be-
vezetend pscsapnak sokkalta élesebb görbületnek kell lennie.
Az így nyert tapasztalatok felhasználásával október hó 2-án
sikerült a hólyag sebén bevezetett cathetert a gáttájon kidöfni:
egy másikat a húgycs orificium externumán vezetett be és
ugyancsak a gáton szúrta ki, úgy, hogy ily módon mindkét
pscsap csúcsa a gát sebében feküdt; a kiszúrási pontok távol-
sága a másfél centimétert nem haladta meg. Most eladó a
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catheterek orrmányaira egy kautcsuk cs végeit ersítve, azokat
egyrészt a hólyag sebén át a hasfalig, másrészt az oriíicium
externumig kihúzta és ily módon lehetvé vált, hogy a hólyag
tartalma az állandóan benn fekv kautschuk csövön és nem
a hasfalon ürüljön.
Október 11-én, majd október 16-án a drain cs kicseré-
lése; október 23-án a drain cs mellzésével állandó Nelaton
catheter alkalmazása.
(óktóber 24-én beteg agyából felkel, a catheter vigyázat-
lanságából kicsii-szik és sem fém, sem rugalmas cathetert be-
vezetni többé nem sikerül.
Nincs más hátra, mint a még be nem gyógyult hólyag
seben át ismét catheterismus posteriort végezni, s a már csak-
nem behegedt gát sebet felfrissítve annak felhasználásával a
leírt módon drain csövet alkalmazni. Kz megtörténik. De hogy
a hólyag sebe begyógyulhasson és a mellett a drain cs mt-
nek kezeügyében maradjon, ez utóbbit a hólyagba sülyeszti,
és fémfonállal a hasfalhoz rögzíti.
Ma ezen állapotban mutatja be eladó betegét; még meg-
jegyzi, hogy a hólyagmosásokra szigorúan ügyel és elérte azi,
hogy hunit eddig elkerülhet volt. S. S. fönn jár, láztalan
erejébl alig veszített.
Most az a kérdés, hogy mi a további tenni való ?
A helyzet komoly, de nem kétségbeejt. Az újabb vizs-
gálatok, különösen állatkísérletek az igazolják, hogy a húgycs
nyálkahártyájának regeneratív képessége nem megvetend; nem
két, de 4—5, st 8 cm. drb. is pótlódott. Hogy adott esetben
van e remény erre azt bizonyossággal megmondani nem lehet,
de ha bekövetkeznék is a remélhetleg legjobb kimenetel,
H. S. egész életén át nyomorék maradt, a folytonos cathetero-
zést és annak súlyos következményeit elkerülni nem fogja.
l)r. Fis Cher .lakab, tekintettel az id elrehaladt vol-
tára indítványozza, hogy a tárgy feletti diskussio a jöv ülésre
hala.sztassék el.
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Nyolczadik ülés 1901. n o v e m b er 20-án.
Elnök Dr. Schmid Hugó. Jegyz: Dr. Kovács Jónás.
Dr. Velits Dezs hozzá szól a múlt ülésen tárgyalt
húgycsszakadás esetéhez hivatkozva Dr. Schmid Hugó eladó
úrnak azon prognózisára, hogy a jövre desperatusnak tartja
az esetet. Kérdezi, vájjon a sphincter vesicae meg van-e?
(,) mesterséges hypospadiasisra gondol, midn a rövidebb utón
folyhatna le a vizelet.
Dr. Schmid Hugó: szintén foglalkozik a gondolattal.
Jöv héten fog kísérletet tenni a catheter eltávolítására. Meg-
keresi a sérült húgycs centrális végét s kivarrja az urethro-
tomia externa sebéhez. Azonban a legjobb esetben sem tartja
az eredményt tartósnak. Ezután Dr. Schmid Hugó: Bél-
csonkolás esetérl referál bels elzáródás után. A laparotomia-
nál kitnt, hogy a beleket egy ujjnyi köteg szorítja le, mely
a lágyékcsatorna bels nyílásáig húzódik. A köteg átvágása
után a beleket csak részben lehetett elrehúzni, mert egy rész
a lágyékcsatornába húzódott. Fost herniotomiam látszott a
Littre-féle sérv, melynél bélátszakadás miatt 35 cm.-nyi belet
volt szükség csonkolni. Harmadnapra bélgázok távolodtak
negyednapra székletét. Parotis fájdalmakat kivéve, beteg láz-
talan^ érlökés 160.
Dr. Velits Dezs: „Retroflexio et retroversio gravidi
literi incarcerati“ czímen tart eladást 2 eset kapcsán.
Majd pedig ovariotomia utján nyert készítményeket
mutat be.
Kilen ez edik ülés 1901. deczember 5-én.
Elnök: Schmid Hugó. Jegyz: Dr. Hardtmuth Károly..
Az ülés elején Dr. Schmid Hugó referál néhány esetrl.
Els sorban hozzá szól az u r e thr o t o mi ás esethez. Beteg
az urethrán keresztül a hólyagjába vezetett catheterrel hagyta
el a kórházat. Hat hét múlva fog ismét jelentkezni, a mikor
talán a catheter el fog távolíttatni de beteg bizonytalan ideig
kénytelen lesz ismét kórházban maradni.
2. A bélresectios esetnél parotitis támadt, a beteg,
pyaemia folytán 10— 12 nappal az operatio után meghalt.
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Valószinüleg a kölegek leválasztásánál pár csepp bélsár csöp-
pent a hasüregbe, és innét a baj.
3. Beszámol egy esetrl, hol tiszta genuin peritonitis
miatt laparatomiát végeztek. A belek kacsai álhártyás izzad-
mánnyal voltak összetapadva; sok izzadmányt eltávolították
és a beleket nagy figyelemmel visszahelyezték. Beteg 8 óra
múlva meghalt.
4. Deczember hó 2-án herniotomia végeztetett Littré-
f é 1 e sérvnél. 1 lerniolaiDarotomia utján a beleket kihúzta
10 cm-nyi belet resecált és a beleket visszahelyezte. A bél-
mködés azóta rendes.
Dr. 11 a u e r Ern bemutat egy 5 hónapos tejjel táplált
csecsemt, kinél baloldalt a vakbél és proc. vermiformis kizá-
ródása miatt herníotomiát végeztek. Seb per primam gyógyult.
Dr. S eh mid Hugó mint az egylet ezidei elnöke igen
köszöni az egylet nevében a bemutatott esetet, és szívesen látná
eladót gyakrabban az eladó asztalnál.
Dr. Mergl Ödön 2 dyphteriás esetet mutat be. Az egyik
27—48 órai idközökben 15 napon keresztül lett intubálva,
feltn volt azonban, hogy beteg mind rövidebb ideig tudott
tubus nélkül kitartani, úgy hogy a 15-ik najion tracheotomia
végeztetett rajta. A kanült egy id múlva nehezen lehetett
eltávolítani, (légevizsgálatnál kitnt, hogy a gégebemenettl
5'.2 cm -nyire van egy ellentálló tömeg, mely a gégét nem
szükiti, de a tubus bevezetését gátolja, és ily módon a kanült
kénytelenek voltak benn hagyni.
A második esetben rögtön intubáltak. A betegség harma-
dik napján észrevették, hogy a gyermek igen rosszul légszik.
A tubust újból bevezették, de azt is valamint a nagyobb tubu-
sokat is rögtön kiköhögte, ezért tracheotomia végeztetett,
azóta benn van a kan ül. Beteg kanüllel a gégéjében be is
mutatva.
A harmadik esetben, megbetegedésének 3-ik napján végez-
tek tracheotomiál, ez a gyermek most Budapesten van a
gyermekkórházban.
Dr. Mergl most felveti a kérdést, hogy miért nem lehe-
tett ezen esetekben a kanült eltávolítani? A gégetükörrel esz-
közölt vizsgálat kimutatta, hogy az e]úglottis csónak alakúvá
1901. évi deczember 5-érl. 129
lett, a mi hegedésnek a következménye, mind a három eset-
ben tehát heges szkületet lehet felvenni, mely hegesedés a
tubus következménye lehet. Mások szerint a kanül u. n.
„ventilstenose“ néven leírt elzáródást okozhat. Dr. Schmid
megjegyzi, hogy nem szabad megfeledkezni a beidegzésrl sem,
mert megtörlénhetik, hogy beteg a kilégzés és belégzés mecha-
nismusát elfelejtette és e miatt nem képes a kan ül eltávolí-
tása után lélegzeni. Dr. Mergl szerint az „Entwöhnungs-
athmen“ ez esetekben nem jöhet szóba.
Több hozzászólás nem történvén, elnök az ülést bezárja.
Tudomásul.
A társulatok névjegyzéke, melyekkel egyesületünk csereviszonyban
van, nemkülömben a tagok névjegyzéke közleményeinknek következ
XXIII. kötetében fog megjelenni.
A szerkesztség.
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